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MITTEILUNGEN DER GESELLSCHAFT 
DEUTSCHER NATURFORSCHER UND AERZTE

Unserem Vorsitzenden Prof. Dr. Walther von Dyck zum  siebzigsten Geburtstag.

Die G esellschaft D eutscher N aturforscher und Ä rzte  h a t zum  erstenm al die Freude, einem  im A m te stehen­
den Vorsitzenden zur Vollendung des siebzigsten  Lebensjahres die herzlichsten G lückw ünsche auszusprechen.

W as W a l t h e r  v o n  D y c k , der am  6. D ezem ber 1856 geboren wurde, als Forscher und Lehrer au f dem 
G ebiet der M athem atik geleistet hat, werden sachverständige Federn würdigen. E in  großer T eil der Lebensarbeit 
des Jubilars ist aber der Förderung der N aturw issenschaften im weitesten Sinne gewidm et. W ir erinnern hier 
nur daran, daß Professor v o n  D y c k  während der K riegsjah re und der v ielleicht in w irtschaftlicher Beziehung 
noch schwereren N achkriegsjahre R ector perpetuus der Technischen H ochschule M ünchen gewesen is t; daß er 
nich t nur diese H ochschule, ihre Studierenden und Lehrer durch die schweren Zeiten glücklich  hindurchgeführt, 
sondern sogar noch w esentliche N eubauten, die zum  w eiteren Gedeihen der H ochschule dienen, ausgeführt hat.

U nserer G esellschaft ist er von jeher n ich t nur ein treues M itglied gewesen; als einer der G eschäftsführer 
h a t er schon die 71. V ersam m lung des Jahres 1899 zusam m en m it F . N. v . W i n c k e l  geleitet. In  der ersten 
N achkriegsversam m lung zu B ad  N auheim  w urde W a l t h e r  v . D y c k  zum  dritten  Vorsitzenden gew ählt und h at 
die n ich t im m er leichten  G eschäfte des ersten V orsitzenden in den Jahren 1925 und 1926 geführt. A lle  Teilnehm er 
der so schön verlaufenen V ersam m lung in D üsseldorf waren begeistert von der Frische des fast S iebzigjährigen.

W enn W a l t h e r  v o n  D y c k  nunm ehr satzungsgem äß m it Schluß dieses Jahres in die Reihe der ständigen 
M itglieder des w issenschaftlichen Ausschusses Übertritt, so sind w ir doch sicher, daß w ir seinen jederzeit bewährten 
R a t auch in Z u kun ft einholen werden und wünschen dem Jubilar noch viele Jahre erfolgreichen Schaffens.

G esellschaft D eutscher N aturforscher und Ä rzte, v . E i s e l s b e r g . B . R a s s o w .

Otto Heubner f .

M it O t t o  H e u b n e r , der im vierun dach tzigsten  Lebensjahr, am  17. O ktober, verschieden ist, ist einer der 
Großen der ärztlichen W issenschaft von uns gegangen, eine starke, lebensbejahende Persönlichkeit, ein w arm ­
herziger A rzt, ein tiefschürfender G elehrter. E r  w ar der Schöpfer der modernen deutschen K inderheilkunde, 
deren Fundam ent er gelegt und deren A usbau  er m it der ihm  eigenen Zielsicherheit w eit gefördert hat.

Geboren zu M ühltroff im V ogtlan de genoß H e u b n e r  seine klinische A usbildung im w esentlichen bei dem 
Internisten W u n d e r l i c h  und leitete  vom  Jahre 1866 ab die D istriktspoliklin ik  in Leipzig. Die B eobachtungen 
in den Fam ilien des dichtbevölkerten  A rm enviertels erw eckten sein Interesse für die Besonderheiten der E rk ran ­
kungen des K indesalters, deren Erforschung er sich von nun an vorw iegend widm ete. Im  Jahre 1891 gelang es 
ihm, die Gründung eines K inderkrankenhauses in L eip zig  durchzusetzen, das er 3 Jahre später verließ, um  einem 
R u fe an die B erliner U n iversität zu folgen. In  B erlin  entw ickelte er als Forscher und als von den K inderärzten  
der ganzen W elt gesuchter Lehrer eine außerordentlich fruchtbringende T ätigk eit; er ergriff auch in Fragen der 
öffentlichen Fürsorge die In itiative  und schuf neue Institutionen, die für die w eitere E n tw ick lu n g m aßgebend 
geworden sind. S iebzigjährig zog er sich von seinem Lehram te nach Lösch w itz zurück. H ier w ar ihm  ein glü ck ­
licher Lebensabend beschieden; die schweren Ereignisse der K riegszeit überwand er im  hohen A lte r m it derselben 
kraftvo llen  Leben digkeit, die ihn sein ganzes Leben ausgezeichnet hat.

In der G eschichte der medizinischen W issenschaft wird der Nam e H e u b n e r  als der eines großen M eisters 
weiterleben, auf vielen  G ebieten der inneren Medizin, der K inderheilkunde und insbesondere der Lehre von der 
E rnährung der Säuglinge, deren Grundlage von ihm geschaffen worden ist. Seine stets von der B eobachtung am 
K ran k en b ett ausgehenden V eröffentlichungen sind in gleicher W eise gekennzeichnet durch die G röße der A u f­
fassung, wie durch durchdringende B earbeitun g und lebendige, plastische D arstellung.

H e u b n e r  w ar eine Führernatur, für die es kaum  je unüberwindbare H indernisse bei der Erreichung eines 
als richtig  erkannten Zieles gegeben hat. D er große Einfluß, den er ausübte, w ar der E rfo lg  einer harm onischen, 
künstlerisch begabten, energievollen Persönlichkeit, die allen Eindrücken des Lebens em pfänglich w ar und tem pe­
ram en tvoll auf sie reagierte.

D ie Bestrebungen der G esellschaft D eutscher Naturforscher und Ä rzte  hat H e u b n e r  stets u n terstü tzt und 
ist energisch für das Zusam m enarbeiten von M edizin und N aturw issenschaften eingetreten. Zum  Vorsitzenden der 
Versam m lung 1902 gew ählt, h a t er in seiner Eröffnungsrede auch eine Frage berührt, die heute, nach fast 25 Jahren, 
von vielle ich t noch größerer Bedeutung ist. D ie für H e u b n e r s  G edankenw elt so charakteristischen Sätze la u te n : 
„M an spricht heutzutage v iel und m it wachsender Besorgnis von der M acht des D ollars, der die p rodu ktivsten  
K öpfe, die fähigsten Intelligenzen, im m er verführerischer unter seine B otm äß igkeit zwinge. Sei es darum ! A uch  
die A lleinherrschaft des D ollars w ird n ich t der W eisheit letzter Schluß sein. Schon steht hinter ihm  w ieder auf die 
Idee; W ahrheitsdurst und M enschenliebe: sie werden ihn besiegen in den K öpfen  w ie H erzen der M enschen. 
Ein  M ahnw ort des großen Meisters, zielgebend für unsere Jugend und die w eitere E n tw ick lu n g unserer G esellschaft.

Zwei M itteilungen an die M itglieder der G esellschaft s. S. 72.
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Kurzer Bericht über die Abteilungssitzungen 

der 89. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte1).

A b teilu n g 1.

M ath em atik und Astronom ie.

G leichzeitig T agu n g der D eutsch en  M athem atiker- 
Vereinigung 

E in führende: B l u m e n t h a l , S c h m i d t .

V or der A bteilu n g 1 sind nicht w eniger als 39 V o r­
träge gehalten worden, von denen etw a x/5 den C harakter 
zusam m enfassender B erichte trägt. Dia Vortragenden 
gehören in der überwiegenden M ehrzahl der jungen 
und jüngsten  G eneration an. D aher gestatten  die V o r­
träge in ihrer G esam theit eine deutliche A bgrenzung 
der G ebiete, denen sich das Interesse der M athem atiker 
zur Z eit besonders zuwendet. D a  es unm öglich ist, die 
V orträge im  einzelnen zu besprechen, sollen nur einige 
P unkte, die im  Sinne dieser A bgrenzung charak­
teristisch scheinen, hervorgehoben werden. Eine 
Gruppe von 8 V orträgen  gehörte der Fun ktion en ­
theorie an. D eutlich  fühlbar ist der starke Im puls, der 
von B o h r s  fast periodischen Funktionen ausgeht 
(Vorträge S ch m id t, K ie l, W ie n e r ,  Boston). E in  sehr 
bezeichnender Zug der heutigen M athem atik  ist ferner 
das Streben nach Zusam m enfassung von M ethoden 
recht verschiedenen Ursprungs unter einen einheitlichen 
K alk ü l. Ihm  v erd an k t die F u n ktion al-A nalysis ihr 
E ntstehen, über die D o e ts c h , S tu ttga rt, zusam m en­
fassend berichtete. A ls ein w esentlicher F ortsch ritt 
ist zu begrüßen, daß die schwierige Lehre von den 
F unktionen m ehrerer kom plexer Veränderlicher je tz t 
die lange verm ißte Förderung zu finden scheint. Ein 
B erich t von B e h n k e , H am burg, gab einen Ü berblick 
über die Kenntnisse, die man von den Singularitäten- 
M annigfaltigkeiten dieser Funktionen hat, und konnte 
den älteren Ergebnissen w ichtiges Neues hinzufügen. 
N atü rlich  hatten  auch die klassischen G ebiete, wie 
^-Funktion ( H o h e is e l, Breslau) und R eihenentw ick­
lungen (K ö n ig , M ünster), nam entlich F ou rier-E n t­
w icklungen (Jaco b, W ien, N e d e r , M ünster) neue 
B earbeitungen gefunden. Einen bedeutenden A u f­
schw ung h at seit mehreren Jahren die A lgebra  ge­
nom men, und zw ar hauptsächlich  in der R ich tu n g der 
Idealtheorie in a b strak t definierten K örpern  ( G r e l l ,  
G öttingen ’). A ls schönes B eispiel der L eistu ngsfäh igkeit 
dieser M ethode mögen V orträge ( K a p f e r e r ,  Freiburg, 
v a n  d e r  W a e r d e n , Am sterdam ) angefüh rt werden, 
in denen die Vielfachheitsfragen bei Schnittm an nig­
faltigkeiten  algebraischer G ebilde, eine bekann t schw ie­
rige Frage, eine logisch einw andfreie und der geo­
m etrischen A nschauung entsprechende Lösung fanden. 
A u c h  auf das bei einer Variablen  für die A ß E L s c h e n  
Integrale  grundlegende Problem  der adjungierten 
Funktionen lä ß t sich bei mehreren Veränderlichen die 
M ethode der Idealtheorie m it E rfo lg  anwenden 
(S c h m e id le r , Breslau). Diesen rein b e g r i f f l i c h  g e r ic h ­
teten, das Form ale abstreifenden U ntersuchungen 
gegenüber beto n t F is c h e r ,  K öln, die kon stru ktive 
Seite der A lgebra  m ehrerer V eränderlicher, indem  er 
e in e  tiefliegende V erm utun g der klassischen Zeit, die 
C A Y L E Y s c h e  Elim inationstheorie, zu einem  form al 
durchsichtigen und streng begründeten V erfahren 
durchbildet. Ü ber die G ruppen linearer Substitutionen 
w e g  ( B r a u e r , Königsberg) lä ß t sich hier der B erich t 
v o n  S c h r e ie r ,  H am burg, über kontinuierliche G ruppen 
anschließen. Denn auch hier sind es arithm etische oder 
arithm etischen nachgebildete M ethoden, die in neuerer 
Zeit z u  einem w esentlichen F ortsch ritt, der voll- 

x) N ach M itteilungen durch die H erren E inführen­
den.

ständigen A ufzählu n g der kontinuierlichen Gruppen 
eines bestim m ten T yp u s, gefüh rt haben. D ie Topologie 
w ar m it 7 V orträgen vertreten , von denen bedeutende 
Anregungen ausgegangen sind. E iner der größten 
F ortsch ritte  ist die völlige  A ufklärun g des D im ensions­
begriffes, von  der ein V o rtrag  von M e n g e r , A m sterdam , 
handelte. D ie U ntersuchungen über die F rage, welche 
topologischen Bedingungen ein R aum  erfüllen muß, 
um  die E in führung einer M etrik zu gestatten, faßte 
ein B erich t von V ie t o r is ,  W ien, zusam m en. A lle 
genannten F ragenkom plexe gehören der sog. m engen­
theoretischen Topologie an (dazu noch ein V ortrag 
K l i n e ,  Philadelphia, und ein zw eiter V o rtrag  V ie to r is ) .  
D aneben besteh t die kom binatorische Topologie, die die 
Zusam m enhangsverhältnisse eines R aum es durch die 
W echselbeziehungen zwischen einer endlichen A nzahl 
von G rundelem enten (den Zellen oder Sim plexen) 
charakterisiert (V ortrag R e id e m e is te r , Königsberg, 
über K noten). E s ist nun endlich gelungen, zwischen 
diesen beiden A uffassungen der Topologie die B rücke 
zu schlagen durch die A n gabe derjenigen m engen­
theoretischen Bedingungen, u nter denen ein to p o­
logischer R au m  sich durch eine endliche A n zah l von 
Sim plexen approxim ieren läßt. D ieses grundlegende 
Ergebnis bild et den hauptsächlichen In h alt eines 
R eferates von A l e x a n d r o f f ,  M oskau. Von großem  
Interesse w ar es, aus dem  V o rtrag  eines Philosophen 
(G e r h a r d s , Aachen) einen A n satz kennen zu lernen, 
n ach dem  die einfache Frage, in w elcher W eise der 
M ensch aus seinen (instantanen) W ahrnehm ungen ein 
B ild  von dem  (stetigen) A b la u f des W eltgeschehens 
gew innt, sich darstellen lä ß t als eine rein topologische 
A ufgabe in der vierdim ensionalen Raum -Zeit-M annig- 
fa ltigk eit, deren Lösung noch aussteht. E in em  anderen 
heute sehr beliebten  m athem atisch-philosophischen 
G edankenkreis gehörten zw ei längere B erich te  a n : 
B eh m an n , H alle, behandelte m it H ilfe  des Logik- 
K a lk ü ls  das Entscheidungsproblem , und F in s le r ,  
K öln, skizzierte  eindrucksvoll einen axiom atischen 
A u fb a u  der A rith m etik , der, zam  U nterschied von 
H i l b e r t  und B r o u w e r ,  sich an die klassische M engen­
lehre von C a n t o r  und Z e r m e lo  anlehnt und der 
Paradoxien  durch eingehendes Studium  und A us­
scheidung der ,,zirkelh aften “  M engen H err zu werden 
verspricht. M it Freude kann festgeste llt werden, daß 
die klassische G eom etrie ihre alte  A n ziehun gskraft 
bew ahrt und zu zahlreichen schönen Bem erkungen 
und E ntdeckungen A n laß  gegeben hat. (Algebraische 
G eom etrie: B e c k , Bonn, K u b o ta , Sendai, N e d e r , 

M ünster; D ifferentialgeom etrie: C o h n - V o s s e n , Berlin, 
K a p fe r ,  M ünchen, Rem bs, Beuel, S c h u r , H annover, 
T a k a s u , Sendai; K reisverw an dtsch aft: S c h ö n h a r d t , 

Tübingen.) D ie angew andte M athem atik  ist leider 
infolge des u nm ittelbar vorausgehenden internationalen 
Kongresses fü r angew andte M echanik in Zürich fast 
ganz ausgefallen. D och erstattete  C o u r a n t , G öttingen, 
ein R eferat über seine aussichtsreiche neue M ethode 
zur B ew ältigun g gewisser Problem e der m athem atischen 
P h y sik  m ittels D ifferenzengleichungen, während K o r n , 
C harlottenburg, neue R eihenentw icklungen bei der 
Telegraphengleichung vorlegte. Schließlich sei noch 
einer gem einsam en S itzung m it dem  R eichsverband 
deutscher m athem atischer G esellschaften und Vereine 
und der A bteilu n g für m athem atisch-naturw issen­
schaftlichen U n terricht gedacht, die pädagogischen 
F ragen gew idm et w ar und nam entlich einen V ortrag 
von T ö p litz ,  K ie l, über das Problem  der U n iversitä ts­
vorlesungen über Infinitesim alrechnung brachte. D er
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V o rtrag  tra t lebh aft dafür ein, in diesen A n fan gs­
vorlesungen nicht rein system atisch aufbauend (etwa 
vom  Zahlbegriff aus) vorzugehen, w obei die S tu ­
dierenden in der R egel in U n k larh eit über die zu über­
windenden Schw ierigkeiten bleiben  und daher vielen 
grundsätzlichen Erörterungen verständnislos gegen­
überstehen, sondern zuerst diese Schw ierigkeiten an 
H and der historischen E n tw ick lu n g ,,genetisch“ 
heraustreten und dann erst die zu ihrer B eseitigung 
notwendigen strengen Überlegungen folgen zu lassen. 
D ie ausgedehnte D iskussion ergab, daß die Leh rer­
sch aft der M ittelschulen dem genetischen U n terricht 
w arm  zu stim m t und ihn für notwendig hält, daß aber 
eine A n zah l H ochschullehrer Bedenken träg t, den 
system atisch-logischen Gang zu verlassen. (Ausführ­
liche B erich te : Jahresbericht der D eutschen M athe­
m atiker-Vereinigung, Bd. 36.)

A bteilung 2.

Physik.

In Gem einschaft m it der D eutschen physikalischen 
G esellschaft.

Einführende: K o n e n , S p e it k a m p .

D ie Tagung der Sektion P h y sik  ist jedesm al zu ­
gleich Jahresversam m lung der D eutschen p h y sik a ­
lischen G esellschaft. T rotzdem  durch die N eugründung 
zahlreicher G auverbände eine gew isse D ezen tralisation  
erfolgt . und trotzdem  durch zahlreiche G autagungen 
innerhalb des Reiches den P h ysikern  G elegenheit ge­
geben ist, w ährend des ganzen Jahres vorzutragen, 
w ar die Zahl der A nm eldungen von V orträgen sehr 
groß und belief sich auf rund 60. Ebenso w ar ein sehr 
starker B esuch zu verzeichnen, der erfreulicherweise 
auch die N achbargebiete des Reiches um faßte, m it 
denen die physikalische G esellschaft von altersher in 
V erbindung steht, nam entlich also Ö sterreich, die 
Schw eiz und die jetzige  Tschechoslow akei. D ie T agung 
erh ielt ihre besondere N ote durch die enge und freund­
sch aftliche Zusam m enarbeit m it der D eutschen Ge­
sellsch aft für technische Ph ysik . N icht weniger als 
drei gan ze Sitzungen wurden gem einsam  m it der
D. G. T . P . gehalten, und auch die T hem ata  w aren den 
gem einsam en Interessengebieten entnom m en und be­
zogen sich in erster L inie  auf Fragen, die in einem  ge­
wissen Zusam m enhang m it der T echn ik der D üssel­
dorfer Gegend standen. Insbesondere w urde in den 
V orträgen  behandelt: die Ionenlehre, die M etall­
forschung, die Strahlungslehre. A ußerdem  w urde eine 
Sondersitzung in V erbindun g m it der A bteilu n g M athe­
m a tik  über Q uantenm echanik veran staltet, die un­
gew öhnliches Interesse erregte, obw ohl einige auf dem 
G eb iet der Q uantenm echanik besonders tä tig e  F or­
scher in le tzter Stunde abgesagt hatten. N ur m it Mühe 
gelang es, bei der Fülle der V orträge, dem einzelnen 
V ortragen den  ausreichenden Zeitraum  zu verschaffen, 
um  so m ehr, als ein N achm ittag auch noch durch die 
n aturw issenschaftliche H auptgruppe in A nspruch ge­
nom m en worden war, in der physikalische und chem ische 
V o rträge  stattfan den .

E n tsprechend der geschilderten Stoffgliederung be­
zog sich ein großer T eil der Vorträge auf M etallforschung 
insbesondere auch auf die m erkwürdigen E igenschaften  
der E in k rysta lle  und auf die technischen A usw irkungen 
der M etallforschung. E in  w eiterer großer T eil der V o r­
trä g e  bezog sich,w ie stets in den letzten Jahren, auf 
S p ektroskop ie und A tom physik, die nach wie vor im 
V ord ergru nd des Interesses stehen. Je schneller die 
P u b lik atio n  stattfin d et und je häufiger die Sitzungen 
der G au verb än de der physikalischen G esellschaft w er­

den, um so weniger w ird der F a ll eintreten, daß große 
Entdeckungen unvorbereitet in unsern Sitzungen neu 
verkündet werden, wie es in a lten  T agen der N a tu r­
forscherversam m lung vorgekom m en ist. U m  so stärker 
wird dagegen der A n te il der zusam m enfassenden B e­
richte werden, in denen von sachkundiger Seite der 
augenblickliche Stand bestim m ter Problem e geschildert 
wird.

A u ch  die D üsseldorfer T agu n g stand unter diesem 
Zeichen, trotz der F ü lle  der interessanten E in zelm it­
teilungen, die auf ihr geboten wurde. (Ausführliche 
B erich te: P h ysikalisch e Zeitsch rift, Zeitschrift für 
technische P h ysik , S itzungsberichte der P h ysik a ­
lischen Gesellschaft.)

A bteilu n g 3.

Technische P h ysik  und Elektrotechnik.

G leichzeitig T agu n g der D eutschen G esellschaft für 
technische P h ysik .

Einführende: R o g o w s k i, S c h m id t , M o s l e r .

Den A u fta k t der T agu n g bildeten V orträge über 
Ionen. S c h u m a n n , M ünchen, befaßte sich vorw iegend 
m it der Funkenverzögerung der G asentladung. T rotz 
der w ertvollen  V ersuche von Z u b e r , B r a u n b e c k  und 
der Verdienstvollen theoretischen B etrach tu n g von 
v . L a u e  b le ib t das W esen der Funken Verzögerung nicht 
genügend geklärt, nam entlich im  H inblick  auf experi­
m entelle Ergebnisse m it kurzdauernden Stoßspannun­
gen. Se e l ig e r , G reifswald, behandelte theoretische 
Fragen der Gasreinigung und zeigte die Feldänderungen 
im E lektrofilter bei hohen Ionenkonzentrationen. 
Anschließend sprach D e u t s c h , F ran kfu rt, über aus­
geführte G asreinigungsanlagen nach C o t r e l l  und 
M ö l l e r . D as A usw uchtproblem  w urde von H o r t , 
Essen, aufs neue aufgegriffen. W ährend früher zwei 
dynam ische Ausw uchtungen erforderlich waren, genügt 
je tz t  eine einzige. D ie andere kann nach H o rt  durch 
eine statische ersetzt werden. T r e n d e l e n b u r g , Berlin, 
untersucht die Schallausbreitung vor einer K o lben ­
m em bran. B ei niedrigen Frequenzen sendet sie an­
nähernd kugelförm ige W ellen, bei höheren Frequenzen 
annähernd ebene W ellen aus. S ch m id t , D üsseldorf, 
erzielt dadurch genauere Messungen von G astem pera­
turen, daß er an dem gegen A usstrahlung durch ein 
M etallrohr geschützten Therm oelem ent heißes Gas vor- 
beistreichen läßt. F isc h e r , B erlin, ze igt einen neuen 
eisenlosen Induktionsschm elzofen. J u b it z , Berlin, 
berichtet, daß nach seinen neuesten Messungen der 
A usdehnungskoeffizient n ich t m ehr als eine M aterial­
konstante anzusehen ist, sondern sich von der therm i­
schen und mechanischen V orbeh an dlun g abhängig 
erweist. F isc h e r , F ran kfu rt, brin gt theoretische B e­
trachtungen über das G leichgew icht in Stickstoff-A rgon- 
Gemischen.

In der O ptik  spricht K ü h l , M ünchen, über visuelle 
Leistung von Fernrohren, B loch  über das von ihm  
ausgearbeitete D reifarben-M eßverfahren, während 
T e ic h m ü l l e r , Karlsruhe, auf moderne A ufgaben der 
L ich ttech n ik  hinwies, in der technische, physiologische 
und ästhetische Fragen gelöst werden müssen.

Besonders reichhaltig w ar das Freitagsprogram m  
über elektrische Schwingungen und Schw achstrom ­
technik. Z e n n e c k  sprach über die A usbreitun g e lek ­
trischer W ellen, eine Frage, in der heute die Ansichten 
noch bunt auseinandergehen. E r schloß sich in seinem 
B erich t im  wesentlichen der A uffassu ng an, daß man 
zwischen einer O berflächenw elle und einer R aum w elle 
unterscheiden müsse. D ie O berflächenw elle ist um so 
stärker gedäm pft, je  höher die Frequenz ist. Bei der 
L u ftw elle  gilt das Entgegen gesetzte. D ie Krüm m ung
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der L u ftw elle  erfolgt durch in die A tm osphäre ein­
gelagerte Elektronen, die in besonders starker D ichte in 
H öhe von 40— 80 km  in der A tm osphäre vorhanden sein 
sollen. M e i s s n e r , B erlin, ze igt piezoelektrische K rysta lle  
bei H ochfrequenz. E r  fü h rt n icht nur eine neue M ethode 
zur Frequenzkontrolle vor, sondern auch neue piezo­
elektrisch gesteuerte Sender, die in Z u kun ft wohl in 
keinem L aboratoriu m  fehlen werden. K ü m m e r e r  gibt 
Schaltungen für moderne Röhrensender und kurze 
W ellen  an. K o r n , Charlottenburg, w eist nach, daß 
bei der drahtlosen B ildtelegraphie neben der modernen 
K errzelle  das Saitengalvanom eter und der Oszillograph 
auch in Z u kun ft bei der heutigen Telegraphiergeschwin- 
d igk eit ihre B edeutung beibehalten werden, v o n  
K o r s c h e n e w s k y , Berlin, m achte sodann Vorschläge, 
durch geeignete Senderverfahren die L a u tstärk e­
schwankungen (Fadings) bei E m pfan g elektrischer 
W ellen zu beseitigen. Schließlich gib t A l b e r t i , Berlin, 
A u sk u n ft über gewisse Fragen der Schw ingungs­
erzeugung bei R aum ladegitterröhren.

D ie V orträge über Schw achstrom technik leitete 
U. M e y e r , K öln-M ülheim , ein. E r zeigte, daß die Grenze 
zwischen Stark- und Schw achstrom technik fließend ist. 
D ieselben Problem e werden bei beiden Zweigen der 
T echnik v ielfach  von verschiedenem  G esichtspunkte 
aus b etrachtet. E s lä ß t sich aber in vielen F ällen  sehr 
wohl ein höherer Stan d p un kt finden, der beide G e­
sichtspunkte von höherer W arte  überblicken läßt. 
M e y e r , B erlin, m ißt Schallw ellen m it der R a y le ig h -  
schen Scheibe und dem  K ondensatorm ikrophon aus 
und zeigt, wie man m it diesen M itteln  recht gu t L a u t­
sprecher m it ihren E igenheiten untersuchen kann. 
S e l l ,  B erlin, füh rt 3 D em onstrationsversuche der 
Schw ingungstechnik vor, die geradezu verblüffend 
feine Änderungen deutlich m eßbar m achten. B a r k ­
h a u se n , Dresden, sch lägt eine neue L autstärkeeinheit, 
ein ,,P h o n '' vor. W as die H efnerkerze in der L ich t­
technik bedeutet, soll das „P h o n "  für die A k u stik  
werden. E r zeigt auch, w ie man m it ganz einfachen, 
experim entellen H ilfsm itteln  ein „P h o n "  verw irklichen 
kann. S tr o h , K öln, g ib t neuere B rückenschaltungen 
an, w ährend G e f f k e n  und R ic h t e r ,  Leipzig, ein 
neues hochem pfindliches R elais vorführen. E s beruht 
darauf, daß zwischen den eigentlichen E n tlad un gs­
elektroden eine dritte (Hilfs-) E lektrode eingeschaltet 
wird. D ie E n tlad un g der H auptelektroden w ird durch 
schw ache Ström e zwischen H ilfs- und einer H a u p t­
elektrode hervorgerufen. M ö l le r ,  Berlin, ben u tzt die 
W H E A T S T O N E sch e B rücke zur Messung der m echani­
schen D rehm om ente eines Torsionsdynam om eters. 
D er H aup tvorzu g  seines Instrum entes ist die M öglich­
keit einer R egistrierung. (Ausführliche B e r ic h te : Z e it­
sch rift für technische Physik.)

A bteilung 4a.

Chemie.

Einführende: P f e i f f e r , C a r l .

Es wurden n ich t w eniger als 28 V o rträge  ge­
halten, die fast] ausnahm slos sehr anregend w irkten. 
Den V o rsitz in den Sitzungen h atten  der Reihe 
nach die H erren: P . P f e if f e r , B on n; W . Ma r c k - 
w a l d , B erlin ; F. K e h r m a n n , Lausanne und E. 
St a u d in g e r , Freiburg. E s können hier nur einige 
wenige V orträge  hervorgehoben werden. Die B e ­
deutung der K oordinationslehre für die analytische 
Chemie geht besonders schön aus dem  V o rtrag  von 
F r . F e ig l , W ien, über den analytischen F un ktion sw ert 
bestim m ter Gruppen in organischen V erbindungen her­
vor. N ach G. J a n t s c h , Bonn, lassen sich Salze der 
seltenen Erdelem ente darstellen, in denen diese E le­

m ente in zw eiw ertigem  Zustand enthalten  sind. W . 
N o d d a c k , B erlin, vervo llstän digte  seine bisherigen 
A ngaben über den N achw eis des Rhenium s. Die V o r­
träge von  W . H ü c k e l ,  G öttingen, zur Stereochem ie 
b icyclischer R in gsystem e; von E . O t t , M ünster, über 
die S ynthese der C havicinsäure und von A . G rü n , 
A ußig , über Struktur- und Stereoisom erie bei D iglyceri- 
den und ihren M ineralsäureestern, gaben neben reichem  
experim entellem  M aterial w ertvo lle  stereochem ische 
Ü berlegungen. D ie Theorie der organischen R adikale 
ist durch K . Z i e g le r ,  H eidelberg, und E . W e i t z , H alle, 
w esentlich gefördert w orden. Z i e g l e r  sprach über die 
B eziehungen zwischen am photerem  C harakter und 
A ssoziationsfähigkeit substituierter M ethyle, W e i t z  

über eine neue K lasse  von  R adikalen  von  der Form el 
(R 3N )X . D ie W E R N E R sc h e  Theorie der Säuren hat 
eine glänzende B estätigu n g auf anorganischem  wie auf 
organischem  G ebiete durch eine A rb eit von  H. M e e r ­
w e in , K önigsberg, erfahren, dem  es u nter anderem  
gelungen ist, neue K lassen  starker organischer Säuren 
aufzufinden, die zur Gruppe der K om plexverbindungen 
gehören. D ie schw ierige Frage nach der K onstitution  
der Cellulose is t ganz w esentlich durch eine U n ter­
suchung von K . H ess, D ahlem , über krystallisierte  
A cetylverbin d un gen  und M ethylester dieses Stoffes 
gefördert w orden; B . H e l f e r i c h ,  Greifswald, v er­
danken w ir elegante M ethoden zur Synthese von  Di- 
und Trisacchariden, Zem plAn, B udapest, einen w ert­
vollen B eitrag  zur K onstitution  der Turanose und Mele- 
zitose. D ie T atsach e, daß es H . F i s c h e r , München, 
gelungen ist, in eleganter W eise die Synthese des K o ­
proporphyrins auszuführen, eröffnet die H offnung, 
daß auch bald  die K onstitution  der F arbstoffkom ­
ponente des B lu tfarbsto ffes aufgeklärt sein wird.

In G em einschaft m it der D eutschen chemischen 
G esellschaft fand dann noch eine S itzung der chemischen 
A bteilu n g unter L eitu n g von H errn W . S c h l e n k , Berlin, 
sta tt, in der die nachfolgenden H erren über „H o ch ­
m olekulare organische M olekülverb indungen" vor­
trugen : M. B e r g m a n n , Dresden, A llgem eine S tru ktu r­
chem ie der kom plexen K o h len h yd rate  und Proteine. 
N. M a r k , D ahlem , Ü ber die B estim m ung der chemischen 
Strukturform el, besonders hochm olekularer organischer 
Verbindungen, auf röntgenographischem  W ege. E. 
W a l d sc h m id t -L e it z , M ünchen, Zur S tru ktu r der 
Proteine. H. P r in g s h e im , B erlin, A bbau und A ufbau 
der Polysaccharide. R . K u h n , M ünchen, Ü ber Stärke.
E . S t a u d in g e r , Freiburg, Theorie hochpolym erer P ro­
du kte im Sinne der KEKULÜschen Strukturlehre. Im 
A nschluß an diese V orträge fand eine lebhafte, an­
regende Diskussion sta tt, in der aber eine Einigung 
über die Theorie der hochm olekularen Verbindungen 
nicht erzielt werden konnte. (Ausführliche B erichte: 
Z eitsch rift für anorganische Chemie.)

A bteilu n g 4b.

Physikalische Chemie.

Ein führende: K ö r b e r , W i n t g e n .

B i l t z , H annover, kom m t in seinem  V ortrage über 
Volum engesetze der festen Stoffe auf G rund zahlreicher 
U ntersuchungen zu folgendem  Schluß: Im  G renzfall 
ist das m olekulare N ullpunktsvolum en Vo einer Ver-

x . 1 TI
bindung gleich  ^  —  • Vo , wenn Vo den N u llpu nkts­

raum  eines Verbindungsbestandteiles und n und m
n

kleine ganze Zahlen bedeuten; o ft g ilt —  =  1. In viele
m

K rysta lle  gehen die B estandteile nicht nach den im 
G renzfall bevorzugten  rationalen Verhältniszahlen
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ein, sondern je nach der A rt der beteiligten  S toffe  m it 
m ehr oder minder angenäherten T eilräum en. D ie 
folgenden Vorträge behandelten G egenstände aus dem 
Sondergebiet der K clloidchem ie. W in t g e n , Köln, 
sprach zusam m enfassend über seine bisherigen U nter­
suchungen zur E lektrochem ie der K olloide. Dem 
Ä qu ivalen t entspricht bei K olloid ionen das nach ver­
schiedenen M ethoden bestim m bare Ä q u iva len t­
aggregat. D ie Zahl der Ä qu ivalentaggregate pro Liter 
g ib t dann die N o rm alitä t eines Sols. Sole m it en t­
gegen gesetzt geladenen Kolloidionen müssen sich in 
M engenverhältnissen ausflocken lassen, die sich um ­
gekehrt wie ihre N orm alitäten verhalten, was an zahl­
reichen Beispielen nachgewiesen werden konnte. B ei 
einem  besonders weitgehend dialysierten C hrom oxyd- 
und A lum inium oxydsol ließ sich auch für zahlreiche 
E lek tro ly te  der Flockungsw ert ebenso aus der N or­
m a litä t des Sols und der E lektrolytlösun g berechnen. 
P . A . T h ie s s e n , Göttingen, zeigte in seinem V o rtrag : 
U rsachen der elektrischen Ladung von K olloidteilchen, 
daß die A ufladung der T eilchen sowohl durch A u s­
treten  von Jonen aus dem  G itter verband, wie durch 
A ufnahm e von Jonen in diesen, w ie auch durch einfache 
Adsorption zustande kom m en kann. N o d d a k , B erlin, 
sprach über die Größe der elektrischen Lad u n g von 
K olloidteilchen. Seine U ntersuchungen an Silber­
halogenidsolen führen ihn zu dem Schluß, daß die 
O berfläche der Teilchen durch die Ladungen mehr als 
einm al besetzt ist. M. B i l t z ,  Berlin, sprach über 
Em anierverm ögen und G elstru ktu r; die Ergebnisse 
seiner Versuche können so gedeu tet werden, daß in 
den untersuchten Gelen ebenso wie in den entsprechen­
den Solen Sekundärteilchen, aufgebaut aus Prim är­
teilchen, vorliegen. A . S c h le e d e ,  Greifswald, be­
richtete über U ntersuchungen am B leiglanz- und 
P yritd etek to r; er wies nach, daß die E m pfin dlichkeit 
des D etektors vom  Schw efelgehalt des B leiglanzes 
abhän gt. Einwandfreie D etektorw irkung ist nur bei 
„übersch w efeltem " B leiglanz vorhanden. D urch E r­
hitzen  von Bleiglanz in einer Schw efelatm osphäre 
gelang es ihm, derartige D etektorkrystalle  herzustellen. 
R . F r ic k e ,  Münster i. W ., zeigte in seinem V ortrag : 
Q u an tita tive  Untersuchungen über das Zustande­
kom m en periodischer (LiESEGANGscher) Fällungen, 
durch q u an tita tive  A nalyse des E lek tro lytgeh altes der 
einzelnen, au f die letzte  F ällung folgenden G allert­
scheibchen, daß das A k tiv itä tsp rod u k t für diejenigen 
Jonen, aus denen die Substanz def R inge sich bildet, 
erst ansteigt und dann wieder abfä llt. Die a lte  O s t - 

W A L D S c h e  E rklärung des Phänom ens b leib t insofern 
richtig, als neue Fällungen stets nur dort auftreten, 
w o das Jonenprodukt des ausfallenden E lektrolyten  
eine genügende Höhe erreicht hat. J. R. K a t z , A m ster­
dam , sprach über die D ehnung des K autschu ks. E r 
kon n te zeigen, daß der gedehnte K au tsch u k  im  G egen­
satz zum  ungedehnten, der nur ein am orphes R öntgen ­
spektrum  gib t, K rystallspektrum  erkennen läßt, dessen 
K rysta llin terferen zen  um so stärker sind, je  stärker 
K a u tsch u k  gedehnt wird, deren L age aber u nab­
hängig von  der D ehnung ist. V ortragender h ä lt es für 
unwahrscheinlich, daß es sich um  die B ildung echter 
K rysta lle  han d elt; er nim m t an, daß der scheinbar 
am orphe unpedehnte K autschuk in W irklich keit eine 
verborgene S tru k tu r besitzt, sei es der M oleküle oder 
der M icellen, welche durch die D ehnung in W irku n g 
tr it t  und dann zu den krystallähnlichen Zuständen 
führt. S ynthetischer K autschu k zeigt kein K r y s ta ll­
spektrum , w ohl aber G elatine und eine Reihe anderer 
Substanzen. S c h u l z , D ortm und, erläuterte in seinem 
V ortrage  M etallforschung in der Industrie diese Z u ­
sam m enhänge, indem  er die E n tw icklu n g der W erks­

versuchsanstalten der m etallerzeugenden und -verarbei­
tenden Industrie als B indeglieder zwischen den tech­
nischen Betrieben und der wissenschaftlichen Forschung 
kennzeichnete. A n einigen anschaulichen Beispielen 
schilderte er die B edeu tu ng der w issenschaftlichen 
M etallforschung für die industrielle Praxis. Die V o r­
träge von B e c k e r , B erlin, S m e k a l , W ien, und K o r e f , 
Berlin, befaßten  sich m it der Frage der Verform ung 
und V erfestigung m etallischer W erkstoffe. D er erste 
Vortragende betonte die U nzulänglichkeit der bis­
herigen Vorstellungen über den strukturellen A ufbau 
der M etalle für die E rklärun g der technisch-fundam en- 
talen Erscheinungen der P la stiz itä t, V erfestigung und 
R ekrystallisation  und entw ickelte  V orstellungen zur 
A usfüllung dieser Lücken, bei denen inneren Spannungs­
schwankungen, G itterstörungen und P latzw echsel im 
R aum gitter eine besondere B each tu ng geschenkt wird. 
S m e k a l  h ält ebenfalls die Annahm e des störungsfreien 
Idealgitters für nicht geeignet, die V orgänge im 
K rysta ll, insbesondere die G leitebenenbildung zu er­
klären. und belegte seine A uffassungen über die N o t­
w endigkeit von Fehlstellen im G itter durch Ergebnisse 
älterer optischer und elektrischer Messungen an Salz- 
krystallen . K o r e f  veranschaulichte die B edeutung 
der krystallinen  Stru ktu r für die technologischen 
Eigenschaften, indem  er die w eit größere Form ­
beständigkeit einer L an gkrystallw endel aus W olfram , 
wie sie für Glühlam pen Verw endung finden, gegenüber 
einer kleinkrystallinen dem onstrierte. T am m a n n , 
G öttingen, gab einen Ü bersichtsbericht über seine 
neuesten Untersuchungen über die K rysta lliten - 
orientierung in M etallstücken in B eziehung zu den 
elastischen Eigenschaften. H a u s s e r , B erlin, zeigte 
eine schöne Sam m lung von E in krysta llen  aus K upfer, 
B lei und A lum inium  bis zum  G ew ichte von mehreren 
Kilogram m , die im V akuu m  aus dem  Schm elzfluß 
hergestellt waren. Me is s n e r , Berlin, berichtete über 
den W iderstand von M etallen und M etallkrystallen  
bei der T em peratur des flüssigen H elium s; da er auch 
bei sehr reinem  Gold, Silber, Zink, Cadm ium , P latin , 
Eisen und N ickel bei 1,3 °  abs. Tem p. S upraleitfäh igkeit 
nicht feststellen konnte, scheint diese E igen sch aft nur 
einer bestim m ten Gruppe von M etallen eigen zu sein. 
D u h m e  und L o tz, Berlin, berichteten in ihrem  V ortrage 
Zur Frage Gold aus Quecksilber über eine von ihnen 
entw ickelte A p p aratur zur D estillation  von Q ueck­
silber unter Verm eidung des Ü berganges von Gold in 
das D estillat auch in den geringsten M engen und 
veranschaulichten an einem m ikrophotographischen 
Film  die A uflösungsvorgänge von Q uecksilber in Sal­
petersäure, die erkennen ließen, daß sich unter 
bestim m ten Bedingungen der G oldgehalt einer 
Quecksilberprobe der B estim m ung entziehen kann. 
W e is s e n b e r g , B erlin, entw ickelte  auf Grund geom e­
trischer strukturtheoretischer B etrachtungen V o r­
stellungen über den A ufbau  der M ischkrystalle. 
A uf Grund einer statistischen Rechnung an einem 
Flächenm odell führte Ma s in g , Berlin, aus, daß sich 
auch bei unregelm äßiger G itterp u n ktverteilu n g im 
M ischkrystall eine scharfe Resistenzgrenze ergibt, so 
daß die F rage der A tom verteilun g im M ischkrystall 
unabhängig von der Frage der R esistenz zu behandeln 
sei. S c h ie b o l d , Leipzig, berichtete über Spannungen 
und D eform ationen beim  Zugversuch m it M etallen; es 
wurden vor allem  die geom etrisch-krystallographischen 
Verhältnisse im Einschnürungskegel durch N äherungs­
kurven  festgelegt und nachgewiesen, daß der K u rv en ­
verlau f von den speziellen M aterialeigenschaften  w eit­
gehend unabhängig ist. W e v e r , D üsseldorf, zeigte an 
H and von G efügebildern und Laue-D iagram m en von 
E iseneinkrystallen, daß die A 2-U m w andlung bei 768°
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nich t als polym orphe U m w andlung aufzufassen ist. 
S c h m i d t , F rankfurt a. M., lieferte einen B eitrag  zur 
quan titativen  B eschreibung der plastischen Ein- 
krystalldehnung und zeigte auf G rund von Versuchen 
an Zin k-E inkrystallen , daß der A nstieg der Schub­
festigkeit des wirkenden G leitsystem s linear m it der 
A bgleitun g w ährend der D ehnung erfolgt. Zum  Schluß 
der S itzu ng wurden die in der M ittw ochsitzung nicht 
erledigten V orträge gehalten. K e l l e r m a n n , Clausthal, 
berichtete über U ntersuchungen über die A bsorptions­
vorgänge beim  Schwim m aufbereitungsprozeß, und 
H o c k , Gießen, dem onstrierte m it H ilfe einer von 
W . R . W i e g a n d  konstruierten A p p aratur den Joule- 
E ffek t beim  K au tsch u k  und berichtete über von ihm 
in  A n griff genomm ene Versuche zur B estim m ung des 
Joule-E ffektes beim R ohkautschuk. (A usführliche B e­
richte: Zeitschrift für anorganische Chemie.)

A bteilu n g 5a.

Angew andte und technische Chemie

Einführende: W ü s t , F i s c h e r , J e i p e r .

Die V orträge leitete  F . F isc h e r  m it seinen A u s­
führungen über die Synthese des Erdöls ein. Der 
Vortragende berichtete über die verschiedenen M etho­
den, um  aus K ohlen flüssige B etriebsstoffe herzu­
stellen, und insbesondere über seine eigene E rdöl­
synthese, die, im G egensatz zu anderen Verfahren, die 
A nw endung höherer D rucke ausschließt und die H er­
stellung aller aliphatischen E rdölprodukte in reiner 
Form  erm öglicht. — B e r g iu s  sprach über die groß­
technische D urchführung der H olzverzuckerung m it 
konzentrierter Salzsäure. D ie Schwierigkeiten, die sich 
der praktischen D urchführung der H ydrolyse der 
Cellulose in Glucose entgegenstellten, bestanden in der 
Zersetzung des entstehenden Zuckers. U nter Zu­
grundelegung einer von W il l s t ä t t e r  ausgearbeiteten 
M ethode wurde nach Ü berw indung großer app arativer 
Schwierigkeiten das Verfahren so ausgebaut, daß neben 
einem hochkonzentrierten Zuckersirup auch die zur 
U m w andlung der Cellulose in Zucker verw andte Salz­
säure in konzentrierter Form  wieder zurückgewonnen 
wurde. — L a n g e  w arf einen R ü ck b lick  auf die T ä tig ­
keit des seit einem halben Jahre bestehenden, nun­
m ehr ,,K arl-G oldschm idt-Stelle“  benannten Am tes. 
B ei der B eantw ortung der Frage nach Aufnahm e 
wissenschaftlich gebildeter Chem iker außerhalb der 
rein chem ischen Industrie stellte der V ortragende fest, 
daß die A ufnahm ew illigkeit der Industrien gleich N ull 
ist. D ies ist einm al auf die allgem eine Lage, dann aber 
auch auf die Voreingenom m enheit gegen den W issen­
sch aftler und die B evorzugung der W erkm eister und 
Laboranten  zurückzuführen. H inzu gesellt sich die 
vielerorts betonte m angelnde Spezialausbildung, die 
zum  U nterkom m en in der rein chemischen Industrie 
gefordert wird, und das Fehlen praktischen Sinnes und 
allgem einer technischer Kenntnisse, auf die bei einer 
A nstellung außerhalb der chemischen Industrie großer 
W ert gelegt wird. Die A ufnahm efähigkeit ist besonders 
groß in den K om m unalverw altungen m it ihren v ie l­
seitigen A rbeitsgebieten. — D ie F rage: W arum  gib t 
es in der freien N atu r keine Alkoholquellen, wie 
es Petroleum quellen gib t? beantw ortete L in d n e r . 
N ach den - neuesten Forschungen g ib t es kaum  eine 
lebende Tier- oder Pflanzenzelle, in der nicht, wenn 
auch nur vorübergehend und in Spuren, A lkoh ol sich 
bildet. W ürde der so entstandene A lkohol ungehindert 
verdunsten können, so würden unsere A tm osphäre und 
die Tages- und Grundwässer äußerst alkoholreich 
werden. D ie alkoholreichen W ässer würden in das 
Erdinnere eindringen, dort auf heiße Schichten stoßen 
und eine A lkoholdam pfentw icklung könnte zu w irk ­

lichen A lkoholquellen Veranlassung geben. Aber die 
Tatsache, daß der A lkohol ein von fast allen Mikroben 
äußerst le icht assim ilierbarer Stoff ist, und daß er am 
O rt seiner E n tstehun g in der N atur fast restlos auf­
gezehrt w ird zur B ildu ng von Eiw eiß, F e tt und Z ell­
w andstoffen, m acht die Alkoholquellen illusorisch. — 
In seinem V ortrage über die B ildsam keit der Tone, 
die für die keram ische Industrie von größter B e ­
deutung ist, legte Sa l m a n g  die verschiedenen p hysi­
kalisch-m ineralogischen und chem ischen Theorien dar, 
die sich dahin zusam m enfassen lassen, daß die B ild ­
sam keit auf der geringen Korngröße und H ärte, der 
B lättchenform  und schwam m igen Oberfläche und 
ihrer R eaktion  m it W asser bzw . m it Flüssigkeiten, die 
die H- bzw . O H -G ruppe als reaktionsfähige Gruppen 
enthalten, beruht. — D ie B estim m ung der W asser­
stoffionenkonzentration, über die W u l f f  referierte, 
findet heute n icht nur in wissenschaftlichen U n ter­
suchungen Anw endung, sondern v ersch afft sich auch 
in verschiedene Industriezw eige in zunehm endem  Maße 
Eingang. Die colorim etrische M ethode scheidet bei 
undurchsichtigen und getrübten  Lösungen aus. H ier 
w eist der V ortragende einen in diesen Fällen  gangbaren 
W eg, indem  er einer durchsichtigen, quellbaren M em ­
bran den Indicator einverleibt. In dieser vollzieht sich 
der Farbenum schlag, ohne daß störende Beim engungen 
m it eindiffundieren. V ergleichsfarbenskalen machen 
die M essung zu einer einfachen O peration. — M etho­
disch Neues bei der B estim m ung des S tickstoffes der 
Brennstoffe brachte der V o rtrag  von L a m b r is . Die 
Form , in der der S ticksto ff bestim m t werden kann, ist 
die als E lem en t nach der M ethode D um as  und die als 
A m m oniak nach K je l d a h l , bei der sich nach den 
neueren F eststellungen aber bis zu 50%  des S tick ­
stoffes in elem entarer Form  der B estim m ung entziehen. 
In A nlehnung an die Dum as-M ethode h a t V ortragender 
durch M odifizierung derselben und durch Ausarbeiten 
einer geeigneten A p p aratu r die A rbeiten  so w eit ge­
fördert, daß sich der S tick sto ff säm tlicher Brennstoffe 
in rund einer Stunde q u an tita tiv  bestim m en läßt. — 
Einen E in b lick  in die Kunstseidenforschung gewährte 
der V o rtrag  von W e l t z ie n  über einige neue Ergebnisse 
der K unstseidenforschung. D ie Seidenforschung ar­
beitet analytisch  und synthetisch, ferner sucht sie nach 
den Ursachen und Zusam m enhängen, die für die 
mechanischen und färberischen E igenschaften charak­
teristisch sind. Diesem  letzteren, dem wenigst er­
forschten G ebiet, w idm ete der Vortragende seine 
system atischen U ntersuchungen über Q uellung, m echa­
nische und färberische E igenschaften. — In das G ebiet 
der analytischen Chemie füh rte  der V o rtrag  von 
L o c k e m a n n  über die P rüfun g von G las auf A rsen ­
gehalt. D er A rsengehalt m ancher Gläser, der in den 
meisten U ntersuchungen keine R olle spielt, verlan gt 
aber B eachtung, wenn die Proben auf kleinste Mengen 
von M illiogram m en (mmg) geprüft werden sollen. 
H ierzu sind Chem ikalien und G lasgefäße notwendig, 
deren A rsengehalt unter dieser Größenordnung liegt. 
Zur P rüfun g der G lasgeräte werden zerkleinerte 
Scherben m it 2 n-N atronlauge erw ärm t und dann m it
2 n-Schwefelsäure neutralisiert. N ach dem A bkühlen 
wird unter U m rühren durch Zusatz von 3 ccm  1,4 n- 
Ferriam m onsulfat- und der gleichen Menge 1,4 n- 
Am m oniaklösung ein Ferrihydroxyd-N iederschlag her­
gestellt, d?r etw a in Lösung gegangenes Arsen m it 
niederreißt. D ie Lösung dieses Niederschlages in ver­
dünnter Schw efelsäure dient zur Prüfun g im  Marsh- 
Lieb ig-A pparate. — Ü ber ein neues elektrisches Zeit­
zündverfahren, das an die Stelle der früher gebräuch­
lichen Zündschnur m it ihren großen Nachteilen, die in 
einem ungleichm äßigen W eiterglim m en und einer daher
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n ich t genau berechenbaren Zündung sowie häufigem  
V ersagen bestanden, getreten ist und eine zuverlässige, 
auf B ruchteile  einer Sekunde bestim m bare Zündung 
erm öglicht, berichtete L e p s i u s .  —  D ie V o rträg e  fanden 
ihren Abschluß m it den A usführungen von  H a e h n e l  

über die Frage der K orrosion von  B leikabeln  durch 
vagabundierende Ström e. D er V ortragen de ging 
zunächst au f die U rsache der Korrosion von B lei­
kabeln durch F rem dström e und die H erku nft derselben 
ein und berich tete  dann über seine eigenen U n ter­
suchungen, um  die um stritten e Frage nach elektrischer 
oder chem ischer K orrosion zu klären, wobei er fest­
geste llt hat, daß die chemische B eschaffenheit des 
K orrosionsproduktes eine sichere H andhabung fü r  die 
E n tscheidu ng bietet. (Ausführliche B erich te: Z eit­
sch rift für anorganische Chemie.

A bteilung 5b.

Agrikulturchem ie.

E in fü h ren d e: K a p p e n ,  H a g e r ,  v .  B u r g s d o r f f .

E h r e n b e r g , Breslau, h a t w issenschaftliche P ferde­
fütterungsversuche in der landw irtschaftlich en  P raxis 
u n ter genauei E rm ittlu n g der K raftle istu n gen  der T iere 
und A ufstellung von  S tickstoffb ilan zen  angestellt. N ach 
Schilderung der zu überwindenden Schw ierigkeiten, 
die sowohl im  C harakter der V ersuchstiere als auch in 
den Verhältnissen, u nter denen die V ersuche angestellt 
werden, begründet sind, wird zur E rp robu ng der E r ­
fahrungen an anderen Stellen aufgefordert. E h r e n ­
b e r g , B reslau: D ie W irk u n g des A m m on acetats bei 
F ü tteru n g von M ilch vieh  n ach  neueren Versuchen. 
In dem B estreben, ausländische E iw eiß -K ra ftfu tte r­
m ittel durch in ländische S toffe  zu ersetzen, verdient 
das A m m on acetat als E iw eiß ersatz durchaus B e­
achtung. E s kann 30 — 50%  des gesam ten, an die M ilch­
tiere verfütterten , verdaulichen Eiw eißes ersetzen, w o­
bei als obere Grenze einstweilen eine G abe von  etw a 
500 g festem  A m m on acetat je  T ier und T a g  festgesetzt 
w ird. Allerdings ist seine praktische A nw endung — 
es w urde in Form  von technisch reiner, 5oproz. Lösung 
der B .A .S .F . verabreicht — wegen seines hohen Preises 
noch unw irtschaftlich, zum al noch B eifü tteru n g von 
Stärkew erten  erforderlich ist. K l e b e r g e r , G ießen: 
E rgebnisse bei Schw einefütterungsversuchen, behan ­
d elt a) den E in fluß  der B ew egungsm öglichkeit bei 
F ü tte ru n g  von  Schweinen, b) die Frage nach dem  E rsa tz  
von  M ilch durch M olken, Lebertran u. a. bei Ferkeln  
(wobei geringere E iw eißm engen als die von K e l l n e r  
angegebenen ausreichten), c) den E iw eißersatz durch 
am idartige  Stoffe, z. B . technisch reinen H arn stoff der 
I. G . Farbenindustrie, der danach bis zu 25%  des 
F u ttereiw eißes zu ersetzen verm ag. S ü c h t in g , H ann.- 
M ü n d e n : U ntersuchungen über die künstliche B rütung. 
D ie bisher in Brutapparaten innegehaltenen B edingun­
gen bedürfen  einer R evision. D urch M essung m it 
Therm oelem enten  wird die w irksam ste T em p eratu r 
n ich t zu 39 °, sondern zu 38° gefunden, was der B ru t­
ausfall b e stätig t. Ferner wird der Einfluß einer K ü h ­
lung der E ie r durch U nterzug und der des auch von 
den H ennen ständig vollzogenen W endens der E ier 
d arauf untersuch t, ob K ühlreiz oder B ew egungsreiz 
vorliegt, w as im letzteren Sinn entschieden wird. 
T r £n e l , B erlin-D ahlem : Synthese von G lycerin ­
derivaten  aus K a lk  und Kohle. Der vom  V o rtr . mit 
R . W il k e n d o r f  dargestellte C hlornitroäthylalkohol 
ist auch  nach Veresterung noch fähig, F orm aldehyd 
anzulagern. D er so entstandene partielle G lycerinester 
kann von neuem , auch gem ischt, verestert werden, so 
daß sich, da als A usgangsm aterial die aus den E lem en ­
ten zugängliche Chloressigsäure dient, dam it ein neuer

W eg zur Synthese von gem ischten G lycerinestern  
eröffnet. M ach, A ugustenberg: Ü ber die K a li- und 
Phosphorsäureaufnahm e von R oggenkeim pflanzen aus 
u nverw itterten  G esteinsarten verschiedener F einh eits­
grade. M it H ilfe der N E U B A U E R sc h en  K eim pflan zen - 
m ethode w ird die L öslich keit der K a li- und Phosphor­
säureverbindungen in für die B odenbildung in B etrach t 
kom m enden G esteinsarten untersucht, zum  V ergleich  
werden einige verw itterte  Gesteine und reine M ineralien 
herangezogen. D ie A ufnahm e nim m t m it steigendem  
Feinheitsgrad zu, w obei die aufgenom m enen absoluten 
Mengen beim  K a li w esen tlich  größer sind als bei der 
Phosphorsäure. N ik la s ,  W eihen stephan: D ie E r ­
m it t lu n g  des N ährstoffbedürfnisses und der Im pf- 
fäh igkeit der Böden auf biochem ischem  W ege. Die von 
C h r is t e n s e n  zur E rm ittlu n g  des K alkbedürfnisses 
der Böden ausgebaute A zotob akterm ethode w ird zur 
B estim m ung der Phosphorsäurebedürftigkeit an ­
gew andt. Die Ergebnisse stehen in gutem  E in klan g 
m it der g le i c h z e i t ig  vorgenom m enen P rüfun g nach 
N e u b a u e r . Die F rage einer rationellen B oden­
im pfung m it A zo tob ak ter v erlan gt die vorherige K lä ­
rung der E ignung des B odens hierfür, w obei sowohl 
seine R eaktion  als auch sein N ährstoffgeh alt von en t­
scheidender B edeutung sind. E n g e ls ,  S p eyer: V e r­
gleichende U ntersuchungen über die verschiedenen 
M ethoden zur B estim m ung des D üngerbedürfnisses der 
Böden. D er V ergleich  erstreckt sich auf die Phosphor­
säureaufnahm e nach N e u b a u e r  und die relative P h os­
phorsäurelöslichkeit nach Lem m erm ann und ergibt 
im  großen und ganzen gu te Ü bereinstim m ung zwischen 
den nach beiden M ethoden gewonnenen Zahlen. Zur 
F eststellung der K a lib ed ü rftigk e it erw eist sich hin­
gegen die LE M M E R M A N N sche M ethode als n ich t ge­
eignet. W i e s s m a n n ,  R o stock: M itteilungen über die 
F eststellu ng des N ährstoff bedürfnisses der Böden nach 
N e u b a u e r  und M it s c h e r l ic h .  B ei der N ä h rstoff­
aufnahm e nach N e u b a u e r  aus reinem  Sand, der m it 
steigenden M engen P 2Os in Form  verschiedener P h os­
p hate bzw . m it steigenden M engen K aO in F orm  von 
K C l und K 2S04 gedüngt ist, ergibt sich bezü glich  der 
Phosphorsäureaufnahm e, daß die A usn utzun g bei 
gleichstarken Gaben je  nach L ö slich k eit der Phosphate 
w echselt, daß aber vor allem  m it steigender P 205-Gabe 
die relative Aufnahm e, also die A usnutzung, sehr stark 
sind, also keine P rop o rtio n alität zwischen N äh rstoff­
aufnahm e und -vorrat herrscht, w ährend das beim  
K ali, abgesehen von den stärksten  Gaben, durchaus der 
F all ist. D er B efund spricht som it bei Phosphorsäure 
nicht für die M ethode, insbesondere n ich t für absolute 
G renzzahlfestlegung für die Pflanzenversorgung. A uch 
im Vergleich  der K eim pflanzenm ethode zu der M it­
s c h e r l ic h s  ergeben sich erhebliche D ifferenzen, die 
erkennen lassen, daß den M ethoden noch M ängel an­
haften. M e y e r , G öttingen : D as Versagen des W irkun gs­
gesetzes der W achstum sfaktoren  bei Pilzen. B ei P ilz ­
kulturen h a t sich ergeben, daß, insbesondere bei ge­
staffelten  S tick sto ff- und Phosphorsäuregaben, die 
M iT S C H E R L iC H sch en  W irkungsfaktoren  für die einzelnen 
N ährstoffe keine K onstanz aufweisen. R ip p e l, G ö t­
tingen : Physiologisches G leichgew icht gegen W irk u n gs­
gesetz der W achstum sfaktoren. D er W irk u n gsfak to r 
ist um  so höher, je  geringer der H öchstertrag, er fo lgt 
einem physiologischen M assenw irkungsgesetz, w as an 
Versuchsbeispielen m it gesteigerten K a liga b en  bei 
gleichzeitiger extrem  hoher bzw . n iedriger S tick sto ff­
ernährung dem onstriert wird. K a s e r e r ,  W ien : D ie B e­
ziehungen zwischen B oden tem peratu r und L u fttem p e­
ratu r in ihrem  E in fluß  auf das Pflanzenleben. Die 
B odentem peratur, die norm alerw eise e tw a M itte A pril 
die L u fttem p eratu r überholt, b lieb  h inter dieser 1924 bis
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A n fan g Juni zurück. Infolgedessen li t t  die M ikrobenflora 
als C02-Q uelle des Bodens, und es ergab sich ein „S tro h ­
ja h r“  m it m angelndem  K o rn ertrag  tro tz  guter v ege ta ­
tiv e r En tw icklun g des G etreides. A us dieser E rfahrun g 
heraus ist der B eo bach tu n g der B odentem peratur mehr 
als bisher A ufm erksam keit zuzuwenden. D o e r e l l ,  
Prag: Ü ber H opfendüngung m it besonderer B each tu ng 
der S tick sto ff-, v or allem  der H arn stoffw irkun g au f die 
Q u alität. A m m onsulfat, K alksalpeter, H arn stoff be­
w irken in dieser R eihenfolge abnehm end Steigerung der 
Ertragsm asse, in bezug auf Q ualitätsbeeinflussung ist 
das V erh ältnis um gekehrt. H arzgehalt und B itte rk e its­
grad des H opfens werden vom  V erhältnis von  S tick ­
sto ff zu K a li und Phosphorsäure bestim m end beein­
flu ß t: K aliüberschuß steigert den H arzgeh alt, w obei 
gleichzeitig Stickstoffzufu hr nötig ist, um  n ich t den 
E rtra g  zu drücken. Eine spezifische S tick sto ff W irkung 
äußert sich dahin, daß H arn stoff beim  H opfen den 
G oldton, A m m onsulfat leich t bräunliche T ön un g er­
zeugt, während K a lk sa lp eter rein grüne D olden von 
frischer Farbe liefert. Zum  T hem a Neue F ragen im 
K ropfproblem  sprachen w eiter: B l e y e r ,  W eihen­
stephan : Ü ber das Jod als biogenes Elem ent, Zur Ü ber­
w indung des Jodm angels als Ursache für die E n tstehu n g 
des K rop fes und zur P rop h ylaxe  ist zunächst ein n atü r­
licher A usgleich  zu versuchen. D azu gehört das Studium  
des natürlichen Jodvorkom m ens in Boden, L u ft, W as­
ser, der Jodassim ilierung im  Pflanzenkörper, der A rt 
des A ufbaues der assim ilierten Jodverbindungen, des 
Ü berganges von pflanzlichem  Jod in Tier- und M en­
schenkörper usw. Ma u r e r , M ünchen: Ü ber das W achs­
tu m  junger R a tten  bei jodangereicherter K o st des 
M uttertieres. A ls Ergebnis jodangereicherter M utter­
tiernahrung ist eine deutliche Steigerung in der W achs­
tum sintensität der Jungtiere zu verzeichnen, verbunden 
m it Speicherung organischer Substanz, also eine A rt  
M astw irkung. S t r o b e l , W eihenstephan, und S c h a r r e r , 
W eihenstephan: Ü ber Joddüngungs- und F ütteru n gs­
versuche als V oraussetzung von biologisch gesicherter 
K rop fverh ütu n g durch N ahrungsjod. E s handelt sich 
um  die M öglichkeit einer „physiologischen V eredelung“ 
des Jods, einerseits dadurch, daß durch eine Jodbeigabe 
zur D üngung der Jodgehalt der bedüngten Pflanzen 
erhöht w ird und diese entw eder direkt zur menschlichen 
E rn ährun g dienen oder erst, als T ierfu tter verw endet, 
einer zw eiten U m w andlung im  T ierkörper unterzogen 
werden und so, insbesondere durch Erhöhung des M ilch­
jodspiegels, die kröpf verhütende Jodw irkung aus- 
lösen, andererseits dadurch, daß durch Zugabe von 
m ineralischem  Jod zum  V ieh fu tter nur das zw eite 
S tad ium  des Veredlungsprozesses ausgenu tzt wird. Im  
Prinzip  haben sich beide W ege als gangbar erwiesen. 
K i e f e r l e , W eihenstephan: D er E influß jod haltiger 
F ü tteru n g au f die M ilchsekretion. Eine B eifü tteru n g 
von  jodiertem  K och salz an M ilchkühe h a t sich für die 
M ilchsekretion als fördernd erwiesen. D ab ei scheint 
allerdings mehr eine R eiz- als eine D auerw irkung v o r­
zuliegen. D iskussion der Jo dvorträge: v . W a g n e r - 
J a u r e g g , W ien : Im  K a m p f gegen den K rop f ist es eine 
Zw eckm äßigkeitsfrage, ob er durch offizielle V e r­
abreichung von jod iertem  K och salz oder auf dem  U m ­
w eg über das „p h ysio log isch  vered elte“  Jod erfolgen 
soll. v . W r a n g e l l , H ohenheim , h at durch Joddüngung 
weder M ehrerträge noch Jodanreicherung erzielt. K l e - 
b e r g e r , Gießen, b estätig t die Zw ecklosigkeit einer Jod-, 
düngung, h at dagegen bei Jodfütteru ng gute E rfolge 
in bezug auf Erhöhung des M ilchjodspiegels erzielt. 
H a u k e , Breslau, dem onstriert an H and von  L ic h t­
bildern den Zusam m enhang zwischen geologischer 
Form ation  und K rop fhäufigkeit in Schlesien. K l e in , 
W ien, w endet sich gegen die M öglichkeit, daß bei
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Joddüngung durch Stim ulationsw irkung eine E rtrags­
steigerung bew irkt würde. Schließlich w eist K r ü g e r ,  

Bernburg, darauf hin, daß kein G rund vorliege, den 
C hilesalpeter wegen eines geringen Jodgehaltes, dessen 
günstige W irkun g noch unerwiesen sei, unseren deu t­
schen synthetischen Stickstoffdüngern vorzuziehen. 
(Ausführliche B erich te: Zeitsch rift für angew andte
Chemie.

A bteilu n g 6.

Pharm azie, Pharm azeutische Chem ie und 
Pharm akognosie.

Einführende: F r e r i c h s ,  D o h n e ,  S im o n .

H . Thom s, B erlin, berich tete  über die zusammen 
m it A m e r und K a h r e  ausgeführte U m w andlung von 
Geraniol in einen cyclischen Kohlenw asserstoff, der 
aller W ahrscheinlichkeit nach ein Sesquiterpen C 15H 24 
ist. D ie U m w andlung erfolgt durch W asserabspaltung 
beim  E rhitzen  von Geraniol m it 20 proz. Schwefelsäure 
auf e tw a  200 °, oder durch E in w irkun g von k alter 
65 proz. Schwefelsäure. H. P . K a u fm a n n  stellte auf 
Grund einer R eihe von Versuchen, die m it Phenol­
phthalein  und verschiedenen Phenolphthaleinabköm m ­
lingen an K a tzen  ausgeführt wurden, die Theorie auf, 
daß der B is-(4-oxyphenyl)-m ethylen-R est die eigent­
liche la xa tiv e  G ruppe des Phenolphthaleins und seiner 
abführend wirkenden A bköm m linge ist. Ü ber S yn ­
thesen in der Isochinolinreihe, die zu einer neuen 
Syn th ese des P ap averin s führten, berichtete K . W . 
R o sen m u n d , K iel. A u ch  C. M an n ich , Frankfu rt, 
berichtete über eine neue S ynthese des Papaverins. 
L etzterer h a t auch eine Reihe von Basen dargestellt, 
die dem  P apaverin  in der Zusam m ensetzung ähnlich 
sind, aber eine schwächere pharm akologische W irkun g 
haben. P . W . D a n c k w o r t t ,  H annover, sprach über 
B leivergiftu n gen  bei M enschen und Tieren, besonders 
über die im  Inn erstetal häu fig  vorkom m enden V er­
giftungen von V ieh  durch den bleihaltigen  Erdboden. 
D ie Innerste h a t seit Jahrhunderten bleihaltigen 
Pochsand zu T a l gefördert und dam it den Erdboden 
bleih altig  gem acht. A ls G egenm ittel gegen die B lei­
vergiftun gen  und als P rop h ylak ticu m  h a t sich kolloider 
Schw efel bew ährt. W . P e y e r ,  H alle, sprach über 
Salep und Salepbew ertung, über H erb a G aleopsidis 
und V erfälschungen dieser D roge, über Koloquinten  
und deren B ew ertun g und über die Verfälschungen von 
B ald rian tin k tu r m it japanischem  B aldrian. In einem 
weiteren V o rtrag  m achte P e y e r  M itteilungen über ver­
schiedene sogenannte H eilerden. Ü ber W arenzeichen­
sch utz von  A rzn eim itteln  sprach F . W a r s c h a u e r ,  
Berlin, der besonders die U nübersichtlichkeit der 
Zeichenrolle bem ängelte und die Einführung einer 
B en utzun gsp flich t für W arenzeichen vorschlug, die 
eine R einigung der Zeichenrolle von einer sehr großen 
Zahl von n ichtbenutzten  Zeichen bew irken würde. 
O. D a f e r t ,  W ien, berichtete über seine Versuche zur 
R eindarstellung verschiedener Saponine. Besonders 
ist es ihm  gelungen, das Cyclam in rein und krysta l- 
linisch zu gewinnen, dessen Form el verm utlich  
C63H 110O32 ist und das bei der hydrolytischen  S p altu n g 
das Saponin C yclam eritin, C 35H 5605, d-G lykose und 
1-Arabinose liefert. A u ch  gelang die Gewinnung von 
sehr reinem  krystallin ischem  Sarsasaponin aus der 
Sarsaparillw urzel. Zur Prüfun g der R einheit dieser 
Saponine diente besonders die F eststellung der häm o­
lytisch en  W irkun g. L etztere  w urde auch sehr ein­
gehend von L . K o f l e r ,  Innsbruck, in seinem V o rtrag 
über H äm olyseversuche m it Saponinen und Saponin­
drogen behandelt. A us den Versuchen des Vortragenden 
ergib t sich, daß A ngaben über den häm olytischen In d ex 
eines Saponins oder einer Saponindroge nur dann einen
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W ert haben, wenn gleichzeitig angegeben ist: die 
B lu ta rt, ob gewaschene oder ungew aschene B lu t­
körperchen, der Verdünnungsgrad des B lu tes  oder der 
B lutkörperchen, die W asserstoffionenkonzentration  des 
Saponin-Blutkörperchensystem s, und endlich der 
gleichzeitig bestim m te In d ex  eines anderen, leicht zu­
gänglichen Saponins als T esto b je k t. P . L e v y , Aachen, 
teilte in seinem V o rtrag  ü b er den derzeitigen Stand der 
Chem ie der H arzsäu ren  m it, daß sowohl die aus dem 
prim ären H arzflu ß  wie aus den verschiedenen K o lo­
phonium sorten dargestellten  H arzsäuren die Zusam m en­
setzun g C 20H 30O2 haben, daß die Säuren aber n icht 
iden tisch sind. Ü ber das Them a: D ie G eschichte der 
P h arm azie  als K u ltu rgesch ich te sprach G. U r d a n g , 

B erlin. D er V o rtrag  war eine w ertvolle E rgänzun g der 
früheren V o rträge  des Verfassers über die G eschichts­
schreibung in der Pharm azie. (Ausführliche B erich te: 
A p o th ek erze itu n g  und P h arm azeutische Zeitung.)

A bteilun g 7.

Geophysik.

G leichzeitig Tagung der D eutschen G eophysikalischen
Gesellschaft.

Einführende: P o l i s , H a c k e n b r o i c h .

A lle  Vorträge wiesen einen starken  B esuch  auf. D as 
Interesse der V ersam m lung zeigte  sich besonders in 
angeregten Diskussionen. Zu allen  S itzungen  h atte  die 
Gruppe die A bteilungen P h y sik , Geologie und Geo­
graphie eingeladen. D ie G ruppe selbst w ar zu den 
Sitzungen der geographischen Sektion  eingeladen 
worden. D ie D arlegungen an dieser Stelle können nur 
in U m rißlinien einige behandelte Problem e wieder­
geben. R . Sx e r n e c k , G raz, sprach über: Die Zer- 
legungs- und die K analth eorie  der Gezeiten. N ach der 
,,Zerlegungstheorie“  h atte  der Vortragende die E bbe 
und F lu t der W eltm eere untersucht, indem er die E r­
scheinungen in zwei System e stehender W ellen zer­
le gte ; die K analtheorie diente dagegen der U n ter­
su chu ng der Gezeiten in kanalförm igen M eeresteilen 
a u f G rund einer vom  Vortragenden entw ickelten  
num erischen Integrationsm ethode. N un w ird eine 
V erb in d u n g der beiden Theorien vorgenom m en, indem  
auch die fluterzeugenden K räfte, die in R ich tun g der 
M ittellin ie  eines K anals wirken, in zwei periodische 
K om pon en ten  m it vorgeschriebenen Epochen zerlegt 
w erden, so daß es gelingt, die Gezeiten in beliebig 
langen und gekrüm m ten K anälen  m it aller G enauigkeit 
zu berechnen. D a h n s , H am burg, versuchte darzulegen, 
daß die Ursache der E b be und F lu t durch einen 
W echsel in der U m drehungsgeschw indigkeit der Erde 
b egrü n d et ist. Eine ausschließliche A nziehung und 
H ebu n g des W assers durch M ond und Sonne wird 
v ernein t. D er V ortrag fand wohl allseitig W iderspruch. 
S c h l o m k a , H alle, sprach zur Theorie des elektrischen 
Feldes der E rde. Es wurde erörtert, ob es m öglich ist, 
die in den äquatorialen und m ittleren B reiten  bisher 
festgestellte  O berflächenladung als Influen zladun g 
eines positiven  R aum ladungsgürtels zu erklären. Die 
eingehende D urchrechnung ergibt, daß die Ergebnisse 
auch b e n u tzt w erden können zur E rklärun g der tä g ­
lichen und jährlichen Schwankungen des elektrischen 
Erdfeldes. P e r l e w it z , H am burg, berichtete ein­
gehend über W indforschung, Ü berseeluftverkehr und 
Luftfahrzeugin d ustrie. P o l is , Aachen, referierte über 
die m eteorologischen U rsachen der H ochw asserkata­
strophe im  R heinland 1925/26. Die U ntersuchung ließ 
erkennen, daß die V erteilung der Niederschläge analog 
denen der H auptregengebiete der Jahreskarte verlief. 
A n H and ausgezeichneter K arten  veranschaulichte

W e ik m a n n , Leipzig, die B ed eu tu ng der Sym m etrie­
punkte im  zeitlichen A b lau f m eteorologischer E lem ente. 
Die außerordentliche B edeutung des Erfassens der 
„A tm u n g  der A tm osphäre“ , wie der R eferent sich aus­
drückte, dürfte allen Prognostikern k lar geworden 
sein. P o llo g , K öln, untersuchte im Som m erhalbjahr 
die Sichtverhältnisse über Europa durch Zeichnung 
täglicher Sich tkarten  und konnte dabei feststellen, 
daß sich die G ebiete guter und schlechter S icht am 
besten m it den Fronten in B eziehung bringen lassen. 
Bei A nnäherung von Fronten wird die S icht schlechter, 
hinter ihnen bessert sie sich sprunghaft, dabei ist die 
S icht im  warm en Sektor der Z yklone schlechter als im  
kalten  der Zyklone. H ö l p e r , U erdingen-A achen, unter­
suchte das u ltravio le tte  Ende des Sonnenspektrum s. 
E s zeigte sich, daß die In ten sität des u ltravio letten  
Spektrum s stoßweise sinkt. M it w eiter ausgedehntem  
Spektrum  w ird das Inten sitätsverhältn is zweier Spek­
trallinien gesetzm äßig kleiner, allerdings überlagert 
durch die W irkung atm osphärischer T rübungen. Die 
T rübun g der unteren A tm osphärenschichten w irk t im 
gleichen Sinne wie eine V erm ehrung der Luftm assen. D as 
Übersteigen der H erbstintensitäten über die F rü hjahrs­
w erte gleicher Sonnenhöhe, die w eitere A usdehnung des 
Spektrum s im H erbst, die Steigerung der u ltravio letten  
S trahlung bei G ew itterschw üle finden so ihre E rklärun g 
nach dem  Referenten in einer A uflockerung der A tm o­
sphäre unter W irkun g der somm erlichen W ärm estrah­
lung. D ie lebhafteste D iskussion fand der V o rtrag von 
B . G u t e n b e r g , D arm stad t: D ie Schallausbreitung
der Atm osphäre. D as Studium  der B eobachtung des 
Schalles bei künstlichen Explosionen h at ergeben, daß 
die anorm alen Schallw ellen, welche in Entfernungen 
von über 150 km  auf einzelnen Seiten der Sch all­
quellen beobach tet werden, bis in Höhen von 
40 — 70 km  em pordringen und dann zur Erde zurück­
laufen müssen. Eine Diskussion der Schallgeschw indig­
keitsausbreitung lä ß t als m ögliche Ursache einen starken 
A n stieg der T em peratur von — 5 5 0 in 30 km  H öhe 
auf o 0 in 40 km  und +  40 0 in 60 km  H öhe theoretisch 
zu. D afür spricht, daß ähnliche W erte  fü r die A tm o­
sphärentem peratur schon früher aus dem  A ufleuchten  
von Sternschnuppen gefunden w urden. So sehr auch 
diese theoretisch geforderte starke Tem peraturinversion 
den jetzigen m eteorologischen Kenntnissen über die 
höheren Schichten der A tm osphäre w iderspricht, so 
w enig kann man bisher eine andere plausiblere E r­
klärung geben. Die B eobach tu ng anorm aler Schall­
wellen in der Zone des Schweigens m ittels em pfindlicher 
A pparate dürfte durch R eflexion  an Inversions­
schichten in niedrigen Schichten  erklärbar sein. 
B ü t t n e r , G öttingen, berich tete  über neue U nter­
suchungen über durchdringende Strahlen, deren 
E xistenz in der A tm osphäre sichergestellt ist und nach 
der an W ahrscheinlichkeit gewinnenden H ypothese 
von N e r n s t  in der N eubildung voji A tom en im W elten ­
raum  oder in dem  Zerfallsprozeß jüngerer radioaktiver 
Substanzen, die auf unserer Erde bereits abgestorben 
wären, ihren U rsprung verdanken. A us den neuen 
U ntersuchungen geht hervor, daß die H öhenstrahlung 
eine tägliche und jährliche Periode besitzt, die M axim a 
der Strahlung fallen m it der K u lm in ation  bestim m ter 
H im m elsgegenden zusam m en, die so als starkstrahlende 
G ebiete erscheinen. Solche Gegenden sind die M ilch­
straße, die Sternbilder der A ndrom eda und des H er­
kules. Me is s e r  und Ma r t in , Jena, füh rten  im  L ich t­
bild einen neuen, von der R eich san stalt fü r E rdbeben­
forschung zu Jena gebauten A p p a ra t vor, um  schnell 
verlaufende elektrische, seism ische und akustische 
Schwingungen auch im  G elände registrieren zu können. 
A uch  ist das Instrum ent geeignet, au f G rund seismisch­
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akustischer Verfahren die Schallreflexionen an v er­
schiedenen geologischen Schichten zu registrieren und 
daraus deren Tiefe und M ächtigkeit zu bestim m en. 
M a c k , Hohenheim, berich tete  über die A rbeiten  von 
W . H il l e r , S tu ttg a rt, der G edankengänge des V o r­
tragenden über W eltbeben  und die sogenannten 
W iederkehrw ellen an H and eines reichhaltigen B e ­
obachtungsm aterials untersucht hat. Die seismischen 
O berflächenw ellen können bei W eltbeben, vom  E p i­
zentrum  sich radial ausbreitend, die E rde m ehrfach 
um kreisen. E ine bestim m te Phase kann an den 
B eobachtungsinstrum enten m ehrfach aufgezeichnet 
werden. D ie erdum kreisenden seismischen O berflächen­
wellen werden in der Reihenfolge ihres E in treffen s an 
der B eobachtungsstation  als W i,  W 2, W 3, W 4 usw. 
W ellen unterschieden und die W 2, W ß-W ellen  und so 
fort als W iederkehrswellen neuerdings bezeichnet. Die 
W ieder kehrswellen h at der V ortragen de schon früher 
zur B estim m ung der H erdentfernung ben utzt. Die 
neuen U ntersuchungen ergaben Zahlenw erte für die 
F ortpflanzungsgeschw indigkeit dieser O berflächen­
wellen ; sie betragen auf kontinentalen  W egen im  M ittel 
2,9 km  pro Sekunde, auf ozeanischen 3,7 km . D er 
ganze E rd b all w ird von diesen W ellen in etw a 3 Stunden 
durchlaufen. D ie N achprüfung des angeblichen H äu fig­
keitsm axim um s gefühlter Beben in der N acht, sowie 
im W in ter und F rü hjahr führte C o n r a d , W ien, zu der 
A nnahm e der M öglichkeit einer m erkw ürdigen K o m ­
pensationserscheinung bei der seismischen A k tiv itä t  
verschiedener Faltungsgebiete. Die N achprüfung selbst 
bei den in W ien in den Jahren 1906 bis 1925 beobach­
teten  N ahbeben (Herd als 1000 km  Entfernung) ergab 
ein n egatives R esu ltat, indem  w eder eine jährliche oder 
tägliche Schw ankung m it Sicherheit festgestellt werden 
konnte. Eine T eilun g des M aterials nach Beben, deren 
H erd einerseits dem alzinen, andererseits dem  azenninen 
und dinarischen Faltungsgebieten  angehören, ergab für 
den jährlichen H äufigkeitsgan g in beiden Gebieten eine 
halbjährliche W elle  (2 M axim a und 2 M inima im  Jahre) 
derart, daß die E xtrem e in grober N äherung auf die 
Solstitien und Ä quinoktien  fallen. D abei ist aber der 
V erlau f der Schw ankung in beiden G ebieten spiegel­
bildlich. D ie M öglichkeit eines Zufalles ist noch nicht 
von der H and zu weisen. Im  F alle  einer R e alitä t 
m ußten zur Zeit der Ä quinoktien  ostw estlich gerichtete 
K räfte  stauend auf den A lzenkam m  w irken und zur 
Z eit der Solstitien nordsüdlich gerichtete K räfte  die 
dinarisch-azenninen F altun gen  affizieren. A n g e n ­
h e is t e r , Leipzig, erklärte an H and von D iagram m en 
die N atu r der H auptphase bei Bodenbew egungen infolge 
k räftiger Sprengungen. D er R eferent glaubt, daß sie 
zum  T eil aus oberflächlichen Bew egungen hervor­
gerufen wird, die durch den D ru ck  der Lu ftschallw elle, 
zum  T eil durch die D ruckw irkun g der Sprenggase auf 
den Boden im  Sprengherd bedingt sind. Im  Zusam m en­
hang m it dem  Studium  der Erdbebenw ellen, die infolge 
absichtlich  herbei geführter Sprengungen ausgelöst 
werden, m ach t W ie c h e r t , G öttingen, M itteilung über 
die gelungene D ickenm essung von Gletschern durch 
M o t h e s , G öttingen, m ittels dieser M ethode. M il c h , 
Frankfurt, m ach t M itteilungen zu seinen U n ter­
suchungen über die E x tin k tio n  der langw elligen und 
kurzwelligen Sonnenstrahlen au f dem  T aunus-O bser­
vatorium . H a a l c k , Jena, zeigte einen neuen D reh­
w agentypus, der zur B estim m ung erdm agnetischer 
G radienten dient. W e n z e l  P o l l a k , Prag, führte  
einige Periodogram m e vor. R e ic h , B erlin, sprach über 
m agnetische Anom alien. Den Schluß der V eran ­
staltun g bildete ein V o rtrag  von K ü h n , Berlin, über 
G eophysik und ihre A nw endungsm öglichkeiten auf die 
G eologie und B ergw irtschaft.
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A bteilu n g 9.

Geologie.

In G em einschaft m it der Geologischen V ereinigung.

Einführende: S t e i n m a n n , R e i n .

D ie Reihe der V orträge  zur Geologie des nieder­
rheinischen T ieflan des eröffnete G. F l i e g e l ,  B erlin , 
m it einem  Ü berb lick  über die F ortsch ritte  in der 
S tratigrap h ie und T ek to n ik  des Niederrheingebietes.
— H. G. St e in m a n n , Essen, beleuchtete, gestü tzt auf 
neue B eobachtungen im  R uhrgebiet, die Frage des 
A lters der großen V ergletscherung, die den N ieder­
rhein erreichte. Sie soll ze itlich  ungefähr der M itte l­
terrasse entsprechen. — D ieselbe A n sicht v ertra t 
W il d s c h r e y , D uisburg. Seine le tzten  U ntersuchungen 
führten  ihn zu der A uffassung, daß auch am  N ieder­
rhein, ebenso wie am  M ittelrhein und in den Alpen, 
4 große E iszeiten  ihre Spuren hinterlassen haben. — 
S t e e g e r , K refeld , legte dar, daß bei der F rage des 
A lters der großen Vereisung des N iederrheins ge­
wisse Störungen und grundm oränenartige E rschei­
nungen n ich t ausschlaggebend sein dürften, da sie m it 
dem  Inlandeis d irekt n ichts zu tu n  hätten, sondern 
pseudo- bzw . periglazia l seien. — B r e d d in , Berlin, 
sprach sich dafü r aus, daß Löß, F lugsan d und N ieder­
terrasse am  N iederrhein gleichaltrig  sind und m it der 
letzten  E iszeit zusam m enfallen. — B r o c k m e ie r , M.- 
G ladbach, w ill, gestü tzt auf langjäh rige B eobachtungen 
und V ersuche m it Schnecken, dem  W asser bei der 
L ößbild un g eine bedeutende oder gar ausschlag­
gebende R olle zuweisen. P a u l c k e , K arlsruhe, sprach 
über W achten  und Law inen und legte die in G em ein­
sch aft m it D ipl.-Ing. W e l z e n b a c h  gem achten B eo b ­
achtungen dar. E r referierte über W e l z e n b a c h s  
aerodynam ische T heorie der W ächten entsteh un g m it 
gewissen M odifikationen, berichtete dann über L a ­
winen, w elche kü nstlich  losgelöst w urden, w obei sich 
Profile  ergaben, die A ufsch luß  über die M öglichkeit 
der E n tsteh u n g gewisser G letsch erb lau blätter lieferten.
— K a h r s , Essen, verb re ite te  sich über die K reid e­
bildungen des Industriegebietes, besonders über die 
A blagerungsbedingungen in den M eeren jener Zeit. 
B o r n , C harlotten burg, äußerte sich über die H er­
k u n ft der rheinischen O berkarbonsedim ente. G o t h a n , 
B erlin, zeichnete ein B ild  der P flanzen w elt der Stein­
kohlenzeit. P ä c k e l m a n n , B erlin, sprach über das 
Vorkom m en guterh alten er Lan dpflan zen  im  Lenne­
schiefer bei E lberfeld . D ie P flanzen  sind vom  nord­
atlantischen K on tin en te  der D evo n zeit in das da­
m alige M ittelm eer eingeschw em m t worden. K u c k e l - 
k o r n , K öln, sprach über die sog. A lgenkohle der Eifel, 
die in der G egend von  D aun  2 — 40 cm  dicke Flözehen 
bild et. N ach  den U ntersuchungen des Referenten, der 
in den dortigen devonischen M eeresschichten „L a n d ­
fleck e“  (Inseln) nachw ies, muß die Kohlenm asse von  
Lan dpflan zen  herrühren. K r ä u s e l , F rankfurt, b e ­
richtete  über seine U ntersuchungen der ältesten L a n d ­
floren des rheinischen D evons und besprach die p h y ­
logenetische S tellun g dieser ältesten  Landpflanzen, die 
zum  T eil V erw an d tsch aft m it den Moosen aufweisen. 
K u k u k , Bochum , sprach über die verhältnism äßig 
noch w enig bekann te T ierw elt der Steinkohlenzeit 
unter besonderer B erücksichtigun g neuer Funde aus 
dem  R uhrkohlen bezirk. E r wies dabei auf die be­
sondere B ed eu tu n g der m arinen Schichten fü r die 
Identifizieru n g der K ohlenflöze hin. W u n st o r f , Berlin, 
gab einen lehrreichen Ü berb lick  über den B au und die 
E n tsteh u n g der linksrheinischen Kohlenbezirke und 
über ihre B eziehungen zu den östlichen und westlichen 
T eilen  des nordw esteuropäischen Steinkohlengürtels. 
D ie U n terbrechun g des Zusam m enhanges dieses G ürtels
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im  niederrheinischen Tieflande zw ischen A ach en  und 
K refe ld  ist die Folge der T ekton ik  des niederrheinischen 
T ieflandes, das mit seinen von der A ltz e it  der E rde bis 
zur Jetztzeit andauernden Schollenbew egungen ein te k ­
tonisches Sondergebiet d arste llt. B o r n , Charlottenburg, 
verbreitete sich über die A n ord n un g der D ruckschiefe­
rung im variscischen F alten geb irge. D arau f eröffnete 
W ic h e r t , G öttingen , die R eihe  der geophysikalischen 
V orträge, in dem  er über geologische Aufschlüsse 
m itte ls seism ischer M ethoden sprach und einen E in ­
b lick  in die von  der N otgem einschaft deutscher W issen­
sch aft u n terstü tzten  Forschungsarbeiten über Spren­
gungen gab. Ü ber den gegenwärtigen Stand der elek­
trischen  und elektrom agnetischen Schürfm ethoden 
sprach Mü l l e r , K öln . In der Tatsache, daß die E n t­
w ick lu n g der geophysikalischen Schürfm ethoden bisher 
a usschließ lich  in der Hand von Erw erbsgesellschaften  
gelegen haben, erblickte der V ortragende ein H em m ­
n is fü r die Entw icklung der angew andten G eophysik 
und fo lgerte  daraus die N otw endigkeit, daß sich un­
abhängige, öffentliche F orschungsinstitute dieser F o r­
schungsrichtung annehmen und zu ihrer raschen F ör­
derung alle geophysikalischen U nterlagen  und V e r­
suchsergebnisse rückhaltslos der A llgem ein heit zur V er­
fügung stellen m üßten. A ls  B eisp iel füh rte  der V o r­
tragende das von Professor P h il ip p  geleitete  geologisch­
mineralogische In stitu t der U n ivers itä t K ö ln  an. Ü ber 
m agnetische A nom alien des Carbons sprach R e ic h , B er­
lin, und zeigte, daß zw ischen der regionalen "V erbreitung 
des Carbons und den du rch  die Landesverm essungen 
festgestellten, schw achen regionalen m agnetischen 
Anom alien gesetzm äßige B eziehungen bestehen derart, 
daß die großen C arbonm ulden der eigentlichen Syn- 
klin algebiete  überall m agnetisch n egativ  sind. D er 
G eschäftsführer des V erban des zur K läru ng der W ün ­
schelrutenfrage von  M a l t z a h n , M ünchen, grenzte in 
seinen A usführungen über den gegenw ärtigen Stand 
der W ünschelrutenfrage das Problem  scharf gegen den 
O kkultism us ab, gab den ernsten W illen  seines V e r­
bandes zu erkennen, an einer exakten  w issenschaft­
lichen K lärung der Fragen m itzuw irken und erw ähnte 
um fangreiche Versuche, die auf A nregung des V e r­
bandes in M ünchen unter der O berleitung von  S om­
m e r f e l d  und von Ma r b e  ausgeführt w erden sollen. 
D er V o rtragen de glaubt, eine auf psychischer 
E in ste llu n g beruhende M ethode erfunden zu haben, m it 
deren H ilfe  sich autosuggestive Einflüsse ausschalten 
lassen.

Die A bteilu n g G eologie versam m elte sich Freitag 
N achm ittag gem einsam  m it den A bteilun gen  Mine­
ralogie, G eographie, A n thropologie  und naturwissen- 
schaftl. m athem . U n terrich t im  N eand ertal bei Düssel­
dorf zur E inw eihung einer FuHLROTT-Gedenktafel. 
(Vgl. A bt. 15.)

A bteilu n g 10.

Geographie.

Einführende: P h i l i p p s o n ,  E c k e r t ,  U h l i g ,  H e n n i g .

D er volle  Vor- und N achm ittag w ar der M orphologie 
der K lim azonen gewidmet. T h o r b e c k e - K ö ln  hatte  
als E inführender diese Sitzung sehr so rg fä ltig  v o r­
bereitet, m ußte dann leider wegen einer E rk ran ­
kung fernbleiben. F ür ihn übernahm  U h lig -T ü -  
bingen den V orsitz. M it geringer A bän deru ng der 
ursprünglich genannten Reihenfolge w urden die 
V orträge so gehalten, daß zunächst die heißen und 
warm en G ebiete, soweit sie mindestens zeitweise feucht 
sind, behandelt wurden, dann die trockenen G ebiete, 
schließlich die der höheren und höchsten B reiten. D as 
alles bedeutete zweifellos eine gew altige F ülle  des 
Stoffes tro tz  der 7 x/2 Stunden, die zur V erfügun g

standen. A ber gerade für geographische B etrach tu n gs­
weise besitzt die V erfolgung irgendeiner F rage über die 
ganze Erdoberfläche besonderen W ert. E s konnte sich 
natürlich von vornherein nur um  eine lose A nnäherung 
an V ollstän digkeit handeln. Die R edner trugen dem 
auch insofern R echnung, als fast jeder vorw iegend sich 
auf die Erscheinungen der Länder stü tzte , in denen er 
selbst gearbeitet hatte. D as gab der D arstellun g sehr 
v iel Leben. A lle  T eilnehm er der beiden Sitzungen blik- 
ken m it großer B efriedigun g auf sie zurück. E s erwies 
sich, daß die ausführlichen D iskussionen w esentlich 
dazu beitrugen, in einer R eihe schwieriger und stark 
um käm pfter Fragen beachtensw erte Einigungen zu 
erzielen. (Säm tliche V o rträg e  und D iskussionen im 
W ortlau t werden in einem Sam m elbande veröffent­
licht, herausgegeben von  P h il ip p s o n , E c k e r t  und 
T h o r b e c k e  bei H ir t  in Leipzig.

A bteilu n g ix .

Botanik.

E inführender: F i t t i n g .

Die erste Sitzung der A bteilu n g fand sta tt am  M itt­
w och n achm ittag (Vorsitzender M ez, K önigsberg). In 
einem längeren R eferat berichtete Z ie g e n s p e c k , K önigs­
berg, über den Bewegungsm echanism us der Staubgefäße 
von  Centaurea. F rl. H e r z f e l d ,  W ien, m achte von sehr 
interessanten U ntersuchungen über die B efru ch tu ngs­
vorgänge bei Gingko biloba M itteilung. D er V o rtra ­
genden w ar zum  ersten M ale die B eobachtung der 
Verschm elzung des Sperm atozoids m it dem  Eikern 
gelungen. Sie ging au f die V orgänge nach dieser V er­
schm elzung ausführlich ein. D er $  K ern ist im $ K ern  
durch S tru ktu r und F ärbu ng deutlich erkennbar und 
te ilt sich innerhalb des weiblichen K ern s in mehrere 
K u geln ; alsdann „stü rzen  sich " die Chrom osomen des 
$ K ern s auf diese K ugeln  und heften  sich an deren 
Oberfläche an. D er Fusionskern te ilt  sich m ehrfach 
durch Fragm entation. A u ch  nach der 7. und 8. freien 
K ern teilung konnten die K ugeln  und weiblichen 
Chrom osomen noch deutlich  unterschieden werd en 
E s w urde die V erm utun g ausgesprochen, daß diese 
m erkw ürdigen V orgänge sehr p rim itiver N atu r sind. — 
D onnerstag n achm ittag (Vorsitzender B e n e c k e ,  
M ünster, und W ie l e r ,  A achen). M ez, Königsberg, 
suchte in einem längeren R eferate  dem  Zoologen ge­
läufige phylogenetische Theorien m it den Ergebnissen 
seiner botanischen serodiagnostischen Forschungen in 
E in klan g zu bringen. A nschließend an diesen V o rtrag  
te ilte  O t te n s o o s e r ,  M ünchen, seine U ntersuchungen 
über die serologische D ifferenzierung von  Hefen mit. 
P f e i f f e r ,  Brem en, berich tete  über die A blösung der 
männlichen B lüten  von V allisn eria  spiralis L ., woran 
nach ihm  ein ak tiver Trennungsm echanism us beteiligt 
ist. Ü ber die Lebensbedingungen des H ym enophyllum  
tunbridgense sprach K le in ,  Luxem burg. S c h a f f n i t ,  
Bonn, zeigte B ilder von  M osaikkrankheiten der B lä tter 
einiger K u ltu rpflan zen. Den Sch lußvortrag der S itzung 
hielt K n o l l ,  Prag, über die A ristolochia-B lüte. K n o l l  
konnte nachweisen, daß der B estäubun gsvorgang n ich t 
von  O bdach suchenden Insekten bew irk t w ird, sondern 
von  Insekten, die durch einen bisher noch nie ge­
schilderten W achsüberzug an den Innenw änden der 
B lütenröhre und der Reusenhaare zum  G leiten  und 
Rutschen in den B lütenkessel gebracht werden. (Die 
überaus interessanten E inzelheiten w erden in den 
Jahrbüchern für wissenschaftliche B o ta n ik  m itgeteilt 
werden.) — A m  F reitag vo rm itta g  (Vorsitzender 
K le in ,  Luxem burg) tru g  M e v iu s , M ünster, über die 
W irkungen des Calcium ions auf das W urzelw achstum  
vor. E r  konnte zeigen, daß sich die Pflanzen beim
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Fehlen des Calcium ions verschieden verhalten. Pinus 
Pin aster zum  Beispiel w eist in K C l- und M gS04- 
Lösungen kaum  eine W achstum sverzögerung, Zea 
M ays bei niedrigen T em peraturen  eine m äßige, bei 
höheren und bei steigendem  W asserstoffexponenten 
stärkere Schädigungen auf. E ine dritte  Gruppe, die 
Legum inosen, können überhaupt n ich t ohne K a lk  
existieren. H ieran schloß sich noch ein kurzer B e ­
richt von N ie th am m e r, Prag, über die W irkung 
von ,,R eizch em ikalien “  auf die Sam enkeim ung, w o­
bei sie hervorhob, daß es w ichtig sei, die U n ter­
suchungen vor allem  auf ruhende Samen auszudehnen. 
In derF reitag-N achm ittag-Sitzung(V orsitzender K n o l l ,  
Prag) kam en noch zw ei Redner zu W ort. B r u s s o f f ,  
A achen, te ilte  die Ergebnisse seiner Forschungen 
über den M ikrokokkus der U lm enkrankheit m it und 
verw ies au f seine Beobachtung, daß auch bei ande­
ren B aum arten  ähnliche K rankheitserscheinungen Vor­
kom m en. A ls zw eiter sprach T h ö n e , M echernich, über 
die Phylogenie der Archegoniaten.

A b teilu n g 12.

Z oologie.

Einführende: H e s s e , A u l m a n n .

A m  M ittw och, den 22. Septem ber, nachm ittags 
sprach als E rster V . B a u e r , Bonn, über F arban p as­
sung bei M eerestieren, unter Zugrundelegung zah l­
reicher eigener B eobachtungen, die er in Positano 
am  G olf von A m alfi gem acht hatte  und durch 
P rojektion  präch tiger O riginalaquarelle illustrierte. — 
J. S c h l ic h e r , Bonn, hielt einen V o rtrag  über die Zahl 
der roten und weißen B lu tkö rp er bei den Fischen und 
ihre B eein flu ßu n g durch äußere Einw irkungen. Seine 
Zählungen zeigen, daß diese Zahlen im Lau fe des Jahres 
gesetzm äßig wechseln, bei den roten B lutkörpern  in 
anderer W eise als bei den w eißen; sie ist bei den roten 
B lutkörperchen vor der B runst am  höchsten, bei den 
weißen B lutkörperchen im  W inter am  niedrigsten. Von 
besonderem  Interesse ist, daß reichliche Sauerstoff­
zufuhr bei K arauschen und m anchen anderen Fischen 
ein erhebliches A bsinken der Zahl der roten B lutkörper 
bew irkt. — W . R. E c k a r d t , Essen, sprach dann 
über lösungsbedürftige ornithologische Problem e: das 
K ucku cksrätsel, Vogelbastarde und den Storch als 
M örder eigner K inder. — H s. S c h m id t , K refeld , be­
sprach in seinem  V ortrage ü ber hydrobiologische 
U ntersuchungen an m ederrhein.sehen Gewässern die 
zielbew ußte breitangelegte Forschertätigkeit der 
„H ydrobiologischen  Vereinigung am  N iederrhein“  nach 
geologischer, hydrologischer, flon stischer und fauni- 
stischer R ichtun g und schilderte in W ort und L ich t­
bild das Feld ihrer T ätigkeit, die in die d ilu viale  
Terrassenfläche am  linken Niederrhein eingebetteten 
Seen und Teiche (Schwalm-, N ette-, Rahm seen, N iep­
kuhlen, Heideseen). Zum  Schluß zeigte und erläuterte 
der D irektor des B erliner Zoologischen G artens, H e c k , 
eine große Reihe schöner Lich tbilder von Menschenaffen.

D en zw eiten N achm ittag, D onnerstag, den 23. Sept., 
eröffnete H . W a c h s , R ostock, m it seinem V o rtrag  
über die F äh igk eit der O rientierung besonders beim  
Zugvogel. E r  wies darauf hin, w ie beim  fliegenden 
V ogel durch Bew egungen des H alses die Schütterungen 
des K örpers beim  F lu g  ausgeglichen und dadurch die 
W ahrung des Sehfeldes gesichert wird. Optische E r­
innerungsbilder leiten die a lten  Zugvögel. W ie aber 
orientieren sich allein wandernde Jungvögel? A u f­
klärung erwartet ei vom Experim ent, durch B eringung 
von Zugvögeln und durch Verpflanzen m arkierter B rut- 
vögel in m öglichst unbekannte U m gebung. — N ach ­
dem  die A bteilu n g fast vollzählig  den im  gleichen 
H ause stattfindenden V ortrag des B otanikers M e z ,

K önigsberg, angehört hatte, erörterte S. R ahm  
F reiburg (Schweiz), die Theorie des Physikers 
Sv a n t e  A r r h e n iu s  von  der A llbesam u n g (Pan- 
spermie) im  L ich te  der U ntersuchungen von der 
W iderstandsfähigkeit organischer K eim e gegen hohe 
und niedere Tem peraturen. D arau f besprach F. V o ss , 
G öttingen, das F lugproblem  im Tierreich und die 
N utzan w endun g in  der F lu gtech n ik  und te ilte  
w eiter E rfahrungen über B astarde von  Schwänen 
und G änsen m it. — A r th u r  M ü l l e r , München, 
sprach über E n tstehu n g und Involu tion  v on  Coecum 
und A p p end ix  bei T ier und M ensch. E r b o t auf 
breiter G rundlage eine vergleichende A natom ie des 
B linddarm s bei R eptilien, Vögeln  und Säugern. E r 
n im m t eine unabhängige E n tstehu n g des Blinddarm s 
bei den drei großen Landw irbeltiergruppen an. D er 
B linddarm  kann die Fun ktion  einer Verdauungsdrüse, 
eines Reservoirs und eines lym phoepithelialen  W achs­
tum sorgans haben. R ückbildungsvorgänge äußern sich 
entweder im  K ürzerw erden des Coecum s bis zum  v ö l­
ligen Schw und oder in A p pendixbildung (Anthropoiden, 
W om bat, H ase). D ie Erkrankun gen  des Blinddarm s 
entstehen auf G rund seiner physiologischen (normalen) 
Involution. — Schließlich m achte H . S im o n s, D üssel­
dorf, M itteilungen über L agen ella, eine in C yclo- 
piden schm arotzende Engenoide von gregorinen- 
artigem  Aussehen, in Ergänzung von Forschungen, die 
er früher darüber veröffentlich t hat.

A bteilu n g 13 b.

Fam ilienforschung.

E in füh rende: B r e y m a n n , B e r m b a c h .

D a beide Einführende, B r e y m a n n , Leipzig, und 
B e r m b a c h , K öln, am  Erscheinen verhin dert waren, 
le itete  der 1. Schriftführer, R e i n b a c h , Düsseldorf, die 
Sitzung. Den ersten V o rtrag  hielt J o h a n n e s  H o h l ­

f e l d  über die G renzen der N atu rw issen schaft und ge­
schichtlichen E rken n tn is und die M öglich keit ihrer 
gegenseitigen E rgänzun g. H o h l f e l d  ging von  der in 
naturw issenschaftlichen Kreisen v ie lfach  vertreten en  
Theorie aus, daß die G eschichte keine W issen sch aft im  
Sinne K a n ts  sei, w eil sie der K a u sa litä t entbehre. D em ­
gegenüber wies er darauf hn, daß keine Erscheinung 
weder des geschichtlichen Lebens noch der natürlichen 
U m w elt ohne K a u sa litä t sein könnte. W ährend aber 
die N aturw issen schaft erkenntnis-theoretisch darauf 
abgestellt ist, die allgem ein gültigen  und für zahlreiche 
Einzelerscheinungen gem einsam en K ausalitätsgesetze 
zu erkennen, ist es im  G egensatz dazu die A ufgabe der 
G eschichte; in erster Linie die individuellen K a u sa litä ts­
reihen der geschichtlichen einm aligen Ereignisse bloß­
zulegen und aus ihnen das W esen des historischen Ge­
schehens zu erfassen. W ährend beispielsweise die Ge­
sellschaftsbiologie als naturw issenschaftliche Disziplin 
die für die E n tstehu n g von K riegen regelm äßig w ieder­
kehrenden allgem ein wirksam en G ründe aufsucht, ist 
es die A ufgabe der Kriegsgeschichte, die Entstehung 
eines einzelnen K rieges aus den besonderen einm aligen 
und nie w ieder kehr enden Verhältnissen zu erklären. 
In ähnlicher W eise sucht die Vererbungslehre die für 
alle Individuen gleichm äßig w irksam en Vererbungs- 
gesetze auf, w ährend es die A ufgabe der Genealogie 
als historischer W issenschaft ist, die besonderen, ein­
m aligen, in der G eschichte eines G eschlechtes w irk ­
samen historischen K au salitäten  aus den geschicht­
lichen Quellen herauszuschälen. D ie Person Bism arcks 
als Einzelpersönlichkeit ist für die Vererbungslehre 
n ich t w ichtiger und interessanter wie ein beliebiger 
Proletarier, für den die gleichen G esetze gü ltig  sind. 
Um die Vererbungsgesetze zu erlangen, muß die Ver­
erbungsw issenschaft notw endig die geschichtlichen E r
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scheinungen aller individuellen Züge entkleiden. U m ­
gekehrt erb lick t die Genealogie gerade in der in d iv i­
duellen Besonderheit das historisch W ertvo lle . D as 
Leben  ist aber weder n aturw issenschaftliche A b stra k ­
tion  noch ein aus der n atürlichen K a u sa litä t los­
gelöster Individualism us, sondern vielm eh r beides. 
D aher schw ebt geschichtliche F orschu ng ohne n atur­
wissenschaftlichen U nterbau  im  luftleeren Raum , 
ebenso aber entbehrt ein naturw issenschaftliches F un ­
dam ent ohne historischen Ü berbau  des anschaulichen 
R eichtum s und der unendlichen V ielgestaltigkeit des 
Lebens. D er V ererbungsforscher darf darum  n ich t in 
dem  M aße, w ie es gem einhin geschieht, an dem  histo­
rischen M aterial vorübergehen, so wenig wie der Gene­
aloge bei a ller V ereh run g für das historisch Besondere 
an der zw ingenden G esetzm äßigkeit vererbungsw issen­
sch aftlich er E rkenntnis vorübergehen darf. D er V o r­
tragen de erläuterte  seine Darlegungen an einzelnen 
Forschungsergebnissen und forderte vor allem  die Zu- 
gän gigm achu ng des um fangreichen genealogischen 
M aterials in den Archiven, z. B . der Versicherungs­
an stalten  für die genealogische Forschung. — Im  
zw eiten  V o rtrag über Inven tarisierun g der B evölk eru n g 
ste llte  R . F e tsc h e r , Dresden, die Forderung einer 
Inventarisierung der B evölkeru n g auf, da im  B ereiche 
psychischer Eigenschaften ein v ie l größeres M aterial 
als zur Gewinnung erbbiologischer E rfahrun gen  un­
abweisbares Bedürfnis ist, ja  m öglichst alle  M erkm al­
träger einer Population  erfaß t w erden müssen. Selbst 
Sippschaftstafeln  bedeuten noch keine genügende F u n ­
dierung erbbiologischer E rken n tn is. D as Ziel ist nicht 
auf andrem  W ege erreichbar als durch erbbiologische 
K arteien, w elche im  H in b lick  au f ihre besonderen A u f­
gaben eingerich tet werden. E in  A n fang hierzu ist in 
Sachsen dadurch gem acht worden, daß das Sächsiche 
Justizm inisterium  dem  Vortragenden M ittel zur E r­
richtun g einer K a rte i der Asozialen Sachsens gew ährte. 
Die G rundlagen der K a rte i bilden Fragebogen, welche in 
allen sächsischen Gefangenenanstalten eingeführt worden 
sind, die bei jedem  neu eingelieferten F alle  von m ehr als 
drei M onaten Freiheitsstrafe ausgefü llt an die Sam m el­
stelle überschickt werden. G r o t e , Dresden, sprach über 
die B eziehungen der Fam ilienforschung zur Rassenlehre. 
D ie Fam ilienforschung hat sich bis je tz t  m it dem  n atu r­
w issenschaftlichen Rassenbegriff noch kaum  ausein­
andergesetzt. Sie ist geneigt, diesen B egriff o ft nicht 
rein biologisch, sondern verquickt m it sprachlichen, 
kulturellen , politischen G esichtspunkten zu verwenden. 
D ie  Fam ilienforschung besitzt aber in besonderem  
A usm aß  das sachliche M aterial, um  die schwebenden 
F ragen  klären  zu helfen. D as C harakteristikum  der 
L a g e  der europäischen V ölker in rassischer H insicht 
ist das Fehlen  absoluter R einrassigkeit und das V o r­
w iegen von Rassenm ischlingen. Zu untersuchen, m it 
genealischen M ethoden, sind vor allem  die V erh ält­
nisse dieser Sym biose. Es erscheint w ahrscheinlich, 
daß n ich t das Vorw iegen einer Rasse, sondern das M it­
einanderleben verschiedener Rassen der w esentliche 
F aktor unserer K u ltu r  ist. M an kann nur u nter ge­
wissen ideologischen G esichtspunkten jew eils einer 
Rassenform  einen V orzu g in kultureller H insicht geben. 
Schon der V ersuch einer W ertun g der Rassen m uß am  
Fehlen eines absoluten M aßstabes und an der, jew eils 
wechselnden, rassischen E igenbedingtheit des B e­
urteilers scheitern. In  der F ortentw icklun g eines 
rassischen Volksbestandteils zuungunsten eines ändern 
müssen wir biologisch den A usdruck  für die D eter­
m iniertheit alles Naturgeschehens im  H inblick  auf 
Ü berw iegen positiv selektionistisch w irkende E igen ­
schaften eben dieses Volksbestandteils erblicken. W enn 
man z. B. ein zahlenm äßiges Anw achsen alpiner R assen­

angehöriger auf K osten  der A bnahm e nordischer M en­
schen sieht, so liegt das biologisch-genealogische P ro­
blem  in der Suche nach den E igenschaften, die das 
nordische B lu t in bestim m ter R ich tun g als weniger 
dauerfähig erscheinen läßt. H ier die S ozialan thro­
pologie durch historisches M aterial zu ergänzen, darin 
liegt im  w esentlichen der Zielpunkt der F am ilien­
forschung, der nur unter A nw endung aller biologischen 
Kenntnisse, die die exa k te  Vererbungslehre verm ittelt, 
und unter A nw endung schärfster K ritik  erreicht werden 
kann.

A bteilu n g 14.

Anthropologie.

E in führender: H e i d e r i c h .

D ie A bteilu n g h a tte  schw er zu leiden u nter dem 
U m stand, daß in der W oche vor der N atu rforscher­
versam m lung die D eutsche anthropologische G esell­
schaft ihre T agu n g in Salzburg abgehalten  hatte. So 
waren nur wenige F achanthropologen anwesend und 
es fanden daher nur drei V orträge  statt. H err A b e l s , 

W ien, hielt einen außerordentlich interessanten V o r­
trag über die A sym m etrien  und einige andere an­
geborenen D eform itäten  des m enschlichen Schädels. 
M a x  R e i s , Düsseldorf, sprach über m ethodologische 
G rundlagen einer A nthropologie im  erw eiterten Sinne 
als einer W issenschaft vom  Menschen und B o r i s , 
H i n t s e  vom  In stitu t der norm alen A natom ie des M en­
schen der U n iversität M oskau über Versuch einer 
morphologischen A n alyse  des versteinerten Gehirns 
eines Menschen aus diluvialen  Schichten.

A b teilu n g  15.

M athem atischer und naturw issenschaftlicher Unterricht.

E in füh rende: R e i n , T i e d g e .

Die erste S itzung der Sektion m it dem  T hem a „D ie  
U nterrichtsreform “  fand, da bei dieser dringenden 
F rage allgem eines Interesse vorausgesetzt werden 
konnte und eine E n tschließun g sogleich auf breiter 
B asis gefaß t werden sollte, sofort im A nschluß an die 
S itzung der naturw issenschaftlichen H auptgruppe 
sta tt. K o n e n , Bonn, legte die Stellun g des Deutschen 
Ausschusses für den m athem atisch-naturw issenschaft­
lichen U nterricht zur preußischen Schulreform  dar 
und unterbreitete der überaus stattlichen  Versam m lung 
eine Entschließung.

Diese E ntschließung, deren T e x t  in diesen M it­
teilungen Nr. 10/11, S. 43, veröffen tlich t w orden ist, 
wurde auch von der ganzen naturw issenschaftlichen 
H auptgruppe und in der G eschäftssitzun g am  folgenden 
Tage von der ganzen N aturforscherversam m lung ein­
stim m ig angenom m en. D ie S tellun g der außerpreu­
ßischen Länder zur Schulreform  w urde charakterisiert 
durch die Ausführungen von v . D y c k , M ünchen, für 
Bayern, W a g n e r , Dresden, für Sachsen, und B e i s i n g e r , 

Bensheim , für Hessen. In einer w eiteren S itzung gab 
R . W i n d e r l i c h , O ldenburg, in seinem V o rtrag  „T e c h ­
nik oder T heorie?“  einen interessanten B eitrag  zu den 
Fragen nach Ziel und M ethode in den naturw issen­
schaftlichen Fächern (veröffentlicht in den N a tu r­
wissenschaftlichen M onatsheften). G roßen B eifa ll fand
F . P . L i e s e g a n g , Düsseldorf, m it seinen D em onstra­
tionen von  neuen optischen Versuchsanordnungen. 
W . D a h m e n , Bonn, führte einen D em on strations­
app arat zur Valenzlehre im  chem ischen U n terrich t vor.

Fuhlrott-Gedenkfeier im  Neandertal. D ie  im  Ne- 
andertal angesetzte gem einsam e S itzu n g der A b te i­
lungen Geologie, Anthropologie und m athem atisch- 
naturw issenschaftlicher U n terricht gestaltete  sich bei 
einer Teilnehm erzahl von 400 zu einer eindrucksvollen 
Feier des Entdeckers des ersten d ilu vialen  M enschen­
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skeletts, nach dem  die N eandertalrasse ihren Nam en 
erhalten hat. P a e c k e l m a n n , B erlin, sprach über die 
Geologie des N eandertals und die Entstehungsgeschichte 
der H öhlen, H e id e r ic h ,  B onn, über die B edeutung des 
N eandertalfundes für die V orgeschichte des M enschen 
und zeigte dabei, w elche V erdienste sich der E n tdecker 
um die A n thropologie  erworben habe. R e in , D üsseldorf, 
übergab dan ach unter dem  H inweis, daß die N achw elt 
wieder gu tzum achen habe, w as die M itw elt seinerzeit an 
F u h l r o t t  versäum t habe, näm lich die allgem eine A n ­
erkennung seiner w issenschaftlichen T at, die G eden ktafel 
am  R aben stein : „Z u r Erinnerung an die E n td eck u n g 
des N eandertalm enschen durch Professor D r. C. F u h l ­
r o t t ,  E lberfeld , im Som m er 1856“  der Ö ffen tlichkeit.

A bteilung 16.

Geschichte der Medizin und der Naturwissenschaften.

G leichzeitig  T agung der deutschen G esellschaft für 
G eschichte der M edizin und der N aturw issenschaften.

Einführende: H a b e r l i n g ,  V o g e l ,  F e l d m a n n ,  
S c h r ö d e r .

In 6 Sitzungen w urde das überaus reiche Program m  
der A bteilu n g erledigt. A ußerdem  wurde in einer 
besonderen F estsitzu n g im  K unstgew erbem useum  die 
25jährige W iederkehr der G ründung der D eutschen 
G esellschaft für G eschichte der M edizin und der N atu r­
w issenschaften in feierlicher W eise begangen. Im  
ganzen wurden ^6 V orträge gehalten, 25 aus dem  G ebiet 
der G eschichte der M edizin, 11 aus dem  der G eschichte 
der N aturw issenschaften. D em  Genius loci folgend 
beschäftigten  sich 4 V orträge m it der G eschichte der 
M edizin am Rhein, und zw ar sprach S u d h o f f  über die 
A nfänge der M edizin am  Rhein. Seine prächtigen A u s­
führungen wurden w irkungsvoll u n terstü tzt durch die 
A usstellung des w undervollen und einzigartigen In- 
strum entenfundes aus röm ischer Zeit, der zu Bingen 
im  vorigen Jahre gem acht worden ist, und durch 
B erichte von T ö g e l ,  Innsbruck, über Beziehungen 
zwischen T irol und dem  Rhein in m edizinischer H in­
sicht in den Jahren 1300— 1450. L ebhaftes Interesse 
erregten die Ausführungen von Schm iz, Bonn, über die 
G eschichte der medizinischen F a k u ltä t der K u r­
kölnischen Bonner U niversität. V on ganz besonderem 
W ert w ar dann der V o rtrag  von H o fs c h lä g e r ,  
K refeld , über den U rsprung der vergleichend­
anatom ischen B etrachtun g. H inter diesem beschei­
denen T ite l verbarg sich n ich t weniger als der große 
G edanke, das Problem  der M enschwerdung dadurch 
zu lösen, daß man sich k lar wird, daß die G rundlage 
für die Ordnung des m enschlichen Lebens geschaffen 
wurde, als der M ensch lernte, durch das A uge bew ußt 
zu unterscheiden und dadurch fähig wurde, w illkürlich  
und nach W ah l zu handeln. — S t ic k e r ,  W ürzbu rg, 
berichtete über die Vorgeschichte der Lehre von A n ­
steckung und Ü bertragun g in der A n tike. E ine ganze 
A n zah l von Vortragenden besprach dann einzelne 
Seuchen, so L e je u n e ,  K öln, die P est in S evilla  von 
1649, auch gab  er einen Ü berblick  über die S yp h ilis­
therapie im  16. Jahrhundert, während H a u s te in , 
Berlin, über die B ekäm pfun g der G eschlechtskrank­
heiten in Preußen im  18. Jahrhundert sich äußerte. 
S c h ä f e r ,  D arm stad t, erzählte seine Erfahrungen bei 
der letzten  Choleraepidem ie im  R heinland; v a n  A n d e l,  
Gorinchem, gab eingehende A ufschlüsse über den 
S korbut als niederländische V olkskran kheit. A us der 
G eschichte der A natom ie berichtete S ig e r is t ,  Leipzig, 
E inzelheiten über die Zeichnungen L io n a r d o  da  
V i n c i s , während L e je u n e  über die Frühgeschichte der 
spanischen Anatom ie, besonders über den V a ter der 
modernen A natom ie dieses Landes: G u e v a r a , sprach.

A u s  d e m  g le ic h e n  J a h r h u n d e r t  g a b  H a b e r l i n g ,  
K o b l e n z ,  b io g r a p h is c h e  E i n z e lh e it e n  ü b e r  e in e n  in  d e r  
G e s c h ic h t e  d e r  R e f o r m a t io n  h e r v o r t r e t e n d e n  A r z t  

U l r i c h  G e i g e r .  D i e p g e n ,  F r e ib u r g ,  z e ig t e  in  h o c h ­

in t e r e s s a n t e r  W e is e  d e n  W e g , d e n  d ie  A n s i c h t  v o n  

K r a n k h e i t  u n d  K r a n k h e i t s u r s a c h e n  in  d e r  s p e k u la t iv e n  

P a t h o lo g ie  d e s  1 9 . J a h r h u n d e r t s  v o n  L o t z e  u n d  H e n l e  

z u  M a r t i u s  u n d  d e r  m o d e r n e n  K onstitutionspathologie 
m a c h t .  V o n  B r u n n ,  R o s t o c k ,  g a b  e in e  s e in e r  t r e f f ­

l ic h e n  Ü b e r s ic h t e n  ü b e r  d ie  G e s c h ic h t e  v o n  K ath eter 
u n d  B o u g ie  u n d  d e m o n s t r ie r t e  d a s  S t e lz b e in  v o n  C a p u a  ; 
M ü l l e r ,  L i e g n i t z ,  z e ig t e  d ie  G ö t t e r  d e s  L a m a is m u s ;  

H o n i g m a n n ,  G ie ß e n , b e s p r a c h  d ie  S o z ia lh y g ie n e  d e r  

J u d e n , w ä h r e n d  K o c h ,  F r a n k f u r t ,  H o h e n h e i m s  

P h ilo s o p h ia  M a g n a  v o r  u n s  a u f le b e n  l ie ß , d ie  fr e i l ic h  

m e h r  r e l ig iö s e s  a ls  m e d iz in is c h e s  I n t e r e s s e  b o t .  A u f  
G r u n d  e in g e h e n d e r  F o r s c h u n g e n  k o n n t e  E b s t e i n ,  

L e i p z i g ,  v i e l  N e u e s  ü b e r  S c h i l l e r s  K r a n k h e i t e n  m it-  

t e i le n , w ä h r e n d  v .  B r u n n  ü b e r  J o h n  B r i n c k m a n n  

u n d  d ie  M e d iz in , u n d  F r i t z ,  L e m b e r g ,  M e d iz in is c h e s  

in  d e n  F a u s t -  u n d  W agner-Büchern  z u s a m m e n g e s t e l l t  

h a t t e n .

V on  den 11 Vorträgen aus der G eschichte der 
N aturw issenschaften waren die von D a n n e m a n n ,  

Bonn, und Z a u n i c k ,  Dresden, darauf hingerichtet, die 
N otw en digkeit eines U nterrichts in der G eschichte der 
N aturw issenschaften auf den deutschen H ochschulen 
und auf den höheren Schulen der A llgem einheit vor 
A ugen zu führen. In einer besonderen Resolution 
w urde gefordert, daß ein deutsches F orschungsinstitut 
für G eschichte der N aturw issenschaften gegründet 
w ürde, und daß L eh raufträge für die G eschichte der 
N aturw issenschaften und der M athem atik  an den 
deutschen H ochschulen erte ilt würden.

W e r t v o l l e s  b e r i c h t e t e  Z a u n i c k  z u r  G e s c h ic h t e  d e r  
c h e m is c h e n  A p p a r a t u r ,  B l o c h ,  L e n in g r a d ,  ü b e r  d ie  

G e s c h ic h t e  d e r  c h e m is c h e n  A p p a r a t u r ,  S t e i n ,  L e i p z i g ,  

ü b e r  d ie  V e r d ie n s t e  v o n  G ö r r e s  u n d  B e n z e n b e r g  um 
d ie  E n tw ick lu n g d e r  N aturw issenschaften, w ä h r e n d  
R u s k a ,  H e id e lb e r g ,  u n d  D a r m s t a e d t e r ,  M ü n c h e n , 
d a s  K a p i t e l  d e r  B a b y l o n is c h e n  Chem ie e in g e h e n d  
e r ö r t e r t e n  u n d  b e s o n d e r s  k ritisch  d ie  A b h a n d lu n g e n  

v o n  E i s l e r  b e t r a c h t e t e n .  E i n e n  g a n z  u n g e w ö h n lic h e n  

F un d h a t  R u s k a  g e m a c h t ,  der durch V erm ittlun g v o n  
M e y e r h o f  in  K a i r o  in  d e n  B e s i t z  e in e r  b is h e r  a ls  

v e r lo r e n  g e lt e n d e n  H auptsam m lung v o n  S c h r i f t e n  d e s  
V a t e r s  d e r  a r a b is c h e n  A lc h e m ie ,  d e s  G ä b i r ,  g e la n g t  

i s t ,  d ie  s e lb s t v e r s t ä n d lic h  d ie  w e r t v o l ls t e n  Aufschlüsse 
für d a s  S tudium  d e r  G e s c h ic h t e  d e r  Chem ie g e b e n  muß. 
D ie  E n t d e c k u n g  d e s  P o r z e l la n s  i s t  n a c h  D i e r g a r t s ,  
B o n n , V o r t r a g  T s c h i r n h a u s ,  n ic h t  B ö t t g e r  z u z u ­
s c h r e ib e n . S c h l ie ß l ic h  s p r a c h  W i e l e i t n e r ,  M ü n c h e n , 

ü b e r  d a s  x  d e r  M athem atiker u n d  b e t o n t e ,  d a ß  d ie  

E i n f ü h r u n g  d e s  x  s ic h e r  a ls  e in e  g a n z  f r e ie  E r f in d u n g  
v o n  D e s c a r t e s  z u  b e t r a c h t e n  is t .

V on den in der H auptversam m lung der G esellschaft 
gem achten Beschlüssen ist besonders w ertvo ll der 
E n tschlu ß, sich im  nächsten Jahr an dem in tern atio­
nalen K ongreß fü r G eschichte der M edizin in L eyden  
zu beteiligen. F ü r h e r v o r r a g e n d e  Leistungen auf dem 
G ebiete der G eschichte der M edizin und der N a tu r­
w issenschaften wurden S t i c k e r ,  W ürzburg, und 
L ip p m a n n , H alle, m it d e r  S u D H O F F -M e d a ille  ausge­
zeichnet. (Ausführlicher B erich t: M ünchener m edi­
zinische W ochen schrift 45, 1906, 1926; Janus.)

A bteilu n g 18.

Physiologie und physiologische Chemie.

E i n f ü h r e n d e :  E b b e c k e , H e r i n g .

D ie Physiologie, deren internationaler Kongreß einen 
M onat vorher in Stockholm  gewesen war, hat entspre-
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chend ihren vielen Beziehungen zu den N achbarge- 
b ieten  auf der D üsseldorfer T agu n g sow ohl mehrere 
V ertreter für R eferate an andere A bteilu n gen  abgegeben 
(A s h e r , W asserhaushalt, E b b e c k e , C apillaren, M. H. 
F is c h e r , G leichgew icht, T r e n d e le n b u r g ,  K räm pfe 
durch G roßhirnreizung), als auch von  den N achbar­
fächern w ichtige R eferate  in ihre S itzu ng hinüber­
gezogen. W i l l s t ä t t e r ,  M ünchen, gab in knapper 
Zusam m enfassung einen B erich t über seine für die 
R ein darstellun g der E n zy m e so bedeutsam en und er­
folgreichen M ethoden der spezifischen A dsorption und 
E luieru ng, (s. N aturw issenschaften 14, 937, 1926.) 
K l e i s t ,  F ra n k fu rt, berichtete über die durch die 
encephalitischen Erkrankungen bekanntgew ordenen 
B ew egungsstörungen, welche die M itw irkung e xtra ­
p yram id aler Regionen des H irnstam m es bei der B e ­
w egungskoordination veranschaulichen. S iegm un d, 
K ö ln , füh rte das reiche T atsach en m aterial des R eti- 
kulo-E ndothelialsystem s vor Augen, das die P a th o ­
logie seit A s c h o f f  gesam m elt h a t und das auch die 
P h ysiologie  vor neue A ufgaben stellt. M it einer p sych o­
logisch beeinflußten F ragestellung nach T eil und G an ­
zem  in der Biologie („G estaltleh re“ ) kam en M a t th a e i ,  
Bonn, und A c h e lis ,  Leip zig , zu W ort. A ußer den 
R eferaten, auf welche das H au p tg ew ich t gelegt war, 
wurden eine stattlich e  R eihe  von  V orträgen  (25) ge­
halten, von denen Einiges angefü h rt sei. H ö b e r  zeigte 
die antagonistische Calium -C alcium - und K athoden- 
Anodenwirkung au der Q u ellun g-E n tqu ellun g der 
Nervenfaser, E m bd en  und seine Schüler teilten  ihre 
Untersuchungen über die B ed eu tu n g der Adenosinphos­
phorsäure für den M uskelstoffw echsel, über die Lös­
lichkeitsänderungen der E iw eiß e  während der M uskel­
arbeit und E rm üdung, über die Ä nderung der che­
m ischen M uskelzusam m ensetzung im  Training, mit. 
H e r in g ,  K öln, füh rte den Nachweis einer tonischen 
Innervierung der B lutdruckzügler, welche das N iveau  
des B lutdruckes gegen zu starke Schw ankungen nach 
oben und nach unten schützen und daher n ich t nur als 
Depressoren zu bezeichnen sind. R o s e n b e r g , Berlin, 
gab eine für die Aktionsstrom registrierung w ertvo lle  
A nw endung der Elektronenröhre als V erstärker. K o ch , 
K ö ln , zeigte, wie der in N arkose freigelegte periphere 
N ervenstam m  des Säugetieres durch tem poräre Anäm i- 
sierung beeinflu ßt wird, w obei ein A n stieg der E rreg­
b a rk eit m it einem Anstieg des elektrischen Längs- 
Q uerschnittstrom es, das darauf folgende reversible U n­
erregbarw erden des Nerven m it einem  A bsin ken  des 
R uhestrom es in bem erkenswerter Parallele  steht. 
H a b e r la n d t ,  Innsbruck, berichtete von einer aus dem 
ungereizten  Froschherzen extrahier baren, w ohl aus 
dem  R eizleitungssystem  stam m enden Substanz, die er 
als H orm on der Herzbewegung ansieht. R e iss , Prag, 
fan d  bei Beriberitauben Anstieg des Cholesterins und 
A bn ah m e der Phosphatide im B lut, was durch In je k ­
tion  von  N ebennierenrindenextrakt zu beseitigen war. 
D ie eigenartigen  Löslichkeitsverhältnisse der B e n c e -  
J o N E S S c b e n  Eiw eißkörper führte W illh e im , W ien, auf 
die M itw irkun g von Elektrolyten  (schwache Säure) zu­
rück, da sie durch Elektrodialyse aufgehoben werden. 
N eu m an n , W ien konnte aus rotem  K n ochenm ark eine 
S ubstan z isolieren, die bei Injektion am H und zu lang­
dauernder L eu kocytose und Knochenm arksreizung 
führt. E p s te in , W ien, wandte die W iL L S T Ä T T E R s c h e  

F erm entm ethode zur Isolierung einer im L iquo r cere­
brospinalis enthaltenen Substanz an. Aus der letzten, 
chem ischen Fragen gewidm eten Sitzung ist der V o rtrag  
von  K n oo p , Freiburg, hervorzuheben, der ausführlicher 
über seine schon in Stockholm  m itgeteilte Am inosäure­
synthese und die Beziehungen zwischen Kohlehydraten, 
F etten  und E iw eißen im  Stoffw echsel sprach. E in  B ei­

spiel einer technischen A m inosäuresynthese gab 
S c h m i d t , Ludw igshafen. K a p f h a m m e r , L eipzig, gab 
eine spezifische Fällungsm ethode zur G ew innung von 
Prolin und O xyprolin  an. (Ausführliche B erich te: 
B erichte über die gesam te Physiologie und experim en­
telle Pharm akologie.)

A bteilu n g 19.

Pharm akologie.

Zugleich 6. T agu n g' dcr D eutschen Pharm akologischen 
G esellschaft.

E inführende: H i l d e b r a n d t , S c h ü l l e r .

Im  Vordergrund des diesjährigen Program m s der 
D eutschen Pharm akologischen G esellschaft standen 
3 große R eferate, die ausgesucht w aren unter dem Ge­
sichtspunkt, vor allem  als B indeglied für eine Reihe 
N achbarsektionen zu dienen. Es sollten aktuelle  P ro­
blem e referiert und d iskutiert werden, an der experi­
m entell-pharm akologische Forschung in gleicher W eise 
interessiert ist wie die praktische K lin ik  in ihren v er­
schiedenen Disziplinen. E s konnte kaum  ein a llge­
meineres, therapeutisches Them a, an dem  fast alle 
D isziplinen zur Zeit interessiert waren, gefunden w er­
den als die „P roteinkörpertherapie“  und die „C h em o­
th erap ie". U nd so w aren denn auch eine ganze Reihe 
der N achbar Sektionen der Ein ladung der D eutschen 
Pharm akologischen G esellschaft zur gemeinsamen S it­
zung gefolgt, die Internisten, G ynäkologen, O phthal­
mologen, H ygieniker usw. Die Prot einkörper therapie 
wurde von 3 Referenten behandelt: F r e u n d , Münster, 
sprach über die experim entell pharm akologischen 
Seiten des Problem s und gab ein kritisch  klares B ild  der 
wenigen, aber sicher nachw eisbaren E ffek te  bei P ro­
teinkörperanw endung im  Tierversuch. Sa c h s , H eidel­
berg, entw ickelte in großen Zügen, inw iew eit sero­
logische Veränderungen von B edeu tu ng sind oder w er­
den können. (Beide R eferate  erscheinen als o. A . in 
der D tsch. med. W ochenschr.) Und endlich behandelte 
P ä s s l e r , Dresden, die klinische Seite des Problem s, 
wobei der sachlichen K r itik  des erfahrenen K lin ikers 
nur weniges standhielt resp. je tz t  schon als gesichert 
gelten konnte (z. B . Proteinkörperanw endung bei go­
norrhoischen E rkranku n gen).

In dem 2. R eferat m it dem  T ite l Chem otherapie 
entw arf auf G rund eigener jahrzehntelanger, experi­
m enteller E rfahrun g R ö h l,  Elberfeld , ein B ild  von den 
theoretischen G rundlagen der Chem otherapie, wobei 
besonders k lar die Gründe zur D arstellun g kam en, die 
für eine direkte W irkun g des C hem otherapeutikum s am 
Infektionserreger sprechen und nicht für eine indirekte 
am  W irtsorganism us. (Erscheint als o. A . in der 
D tsch. med. W ochenschr.) D as K orreferat von M üh- 
l e n s , H am burg, über die „P rak tisch en  Erfolge der 
Chem otherapie bei Protozoenerkrankungen“  brachte 
eine prächtige F ülle  eines K rankenbilderm aterials, das
— vom  V ortr. auf eigenen Tropenreisen gesam m elt,
— in selten illu strativer W eise die L eistungsfähigkeit 
der A rzneitherapie auf diesem G ebiet dem onstrierte.

D as 3. größere R eferat hielt B o h n e n k a m p , H eidel­
berg, über die W ifk u n g der H erzgifte  vom  th erm o d y­
nam ischen Standpunkte aus. U nter B erücksichtigun g 
eigener, ausgedehnter V ersuche gab er zunächst eine 
Ü bersicht über die energetische Seite der H erztätig­
k eit und die m it der A rbeitsleistung zusam m enhängen­
den Stoffw echsel- und O xydationsvorgänge. A u f dieser 
Basis wurden dann die Einteilungsprinzipien  für^die 
verschiedenen H erzgifte (D igitalis, Adrenalin, K alium , 
Calcium  usw.) entw ickelt.

A ußer diesen R eferaten  w urden noch an die 40 E in ­
zelvorträge gehalten, auf die alle einzeln einzugehen an
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dieser Stelle n atürlich n ich t m öglich ist. E ine Gruppe 
von  Vorträgen befaßte sich m it dem  pharm akolo­
gischen W irkungsm echanism us von Substanzen, so die 
V orträge von Z ip f, M ünster, über Austauschbindung, 
von S c h ö l le r ,  B erlin, über das Verteilungsproblem , 
von W ie la n d , H eidelberg, über Anionen, L a b e s , Bonn, 
über Arsen Verbindungen. E in p raktisch w ichtiges 
K ap ite l behandelte dann S t a r k e n s t e in ,  Prag, in seinem 
V o rtrag über K o n sittu tio n  und W irkun g anorganischer 
Verbindungen, wobei hauptsächlich die Eisen Verbin­
dungen besprochen wurden. V on ebenfalls großer B e­
deutung für die praktische Therapie ist die K lasse  der 
„A d dition sverbin du ngen “ geworden (Chinopyrin, A l- 
brom in, Veram on usw.), w orüber S a n te ss o n , S tock ­
holm , berich tet (an dessen Stelle W . S tr a u b ) . D as 
N euartige solcher A dditionsverbindungen fin d et auch 
darin seinen Ausdruck, daß z. B. Veram on, eine M ole­
külverbindung von i Pyram idon +  i V eron al nicht, 
wie Veronal, unter R ezeptzw an g fä llt  gem äß einer D is­
kussionsbem erkung von Geh. R a t R o s t  vom  R eichs­
gesundheitsam t. Ü ber tierische G ifte sprach dann 
F l u r y ,  W ürzburg, S t e i d l e ,  W ürzburg, und G e s sn e r , 
M arburg; W ie c h o w s k i, Prag, berich tet über H aschisch­
versuche, U h l m a n n , Basel, berich tet über D igitalisaus­
w ertung. A u ch  der V o rtrag  von L a q u e u r  über O varial- 
horm on fan d m it R ü cksich t auf die praktische und 
theoretische B edeu tu ng des Problem s reges Interesse. 
F ü h n e r , Bonn, behandelte die E rregungsw irkung der 
N arkotica, D e  B o e r , A m sterdam , sprach über Chinin­
behandlung beim H erzblock. (Ausführliche B erich te: 
A rch. f. exp. Pharm akol. u. Pathol. als V erhandlungs­
bericht der D eutschen Pharm akologischen G esellschaft.)

A bteilu n g 20.

Allgem eine P athologie und pathologische Anatom ie.

Einführende: H u e b s c h m a n n ,  D i e t r i c h ,  H o f a c k e r .

D ie pathologische A natom ie kam  zunächst in einer 
gemeinsamen Sitzung der A bteilungen für Allgem eine 
Pathologie und pathologische Anatom ie, für Innere 
M edizin und für Chirurgie am  D ienstag n achm ittag zu 
W ort. D urch A s c h o f f ,  Freiburg, wurde in dieser 
S itzung über die pathologische A n atom ie der Chole- 
lith iasis berichtet. E r sprach über die E in teilun g der 
Steine nach ihren chem ischen Kom ponenten (reine 
Cholesterinsteine, Cholesterinpigm ent-K alksteine, er­
dige Pigm entsteine, harte schwarze Pigm entsteine 
und deren K om binationen untereinander), über die 
Faktoren, die zu ihrer B ildu n g führen (Störungen des 
Lipoidstoffw echsels, Infektionen, Stauungen), sowie 
über die Orte ihrer E n tste h u n g; er berücksichtigte  des 
weiteren die neuesten aus seinem In stitu t stam m en­
den Forschungen über die M echanik der Gallenwege.

D ie A bteilu n g selbst hielt nur eine S itzu ng am  
D onnerstag vorm ittag  ab. N ach  einführenden W orten  
von H u e b s c h m a n n , D üsseldorf, in denen er an die 
erste S itzu ng der D eutschen Pathologischen G esellschaft 
in D üsseldorf 1898 und an die dam alige Ansprache 
R u d o l f  V irch o w s  erinnerte, w urde die Sitzung von 
A s k a n a z y , G enf, geleitet. E s sei insbesondere der 
V ortrag von L ö s c h k e , M annheim, hervorgehoben, in 
dem  er über neue Forschungen über H yalin  und A m y ­
loid auf Grund serologischer U ntersuchungen berich­
tete. E r kam  zu dem  Schluß, daß es sich bei beiden 
Substanzen um  Präzipitationen infolge einer A ntigen- 
A ntikörperw irkung handele, w obei als A n tigen  a b ­
sterbendes resorbierbares Organeiweiß in B etrach t 
kom m e. Reagensglasversuche, in denen den erw ähnten 
Substanzen analoge erzielt werden konnten, lieferten 
die B elege für die neue Anschauung. — Ü ber die en t­
sprechenden M ethoden berichtete auch sein Schüler

L eh m a n n -F a c iu s , M annheim, allerdings auf einem 
anderen G ebiet, näm lich dem  der D iagnose des Car- 
cinom s und der Tuberkulose m ittels einer Organ­
extraktflockun gsreaktion . — A u f einem anderen Gebiet, 
dem  der Lehre von den M ißbildungen und von den 
Gewächsen, erörterte Ma t h ia s , Breslau, den W ert 
einer phylogenetischen Betrachtungsw eise. D er B egriff 
des A tavism u s spielte dabei eine n ich t geringe Rolle. 
F ü i die Vererbungspathologie ergaben sich w ichtige 
G esichtspunkte. — W eiter seien erw ähnt zwei andere 
V orträge  aus dem  G ebiet der G eschw ulstlehre: W e s t - 
h u e s , Frankfu rt, gab  eine neue E in teilu n g der D arm ­
polypen und betonte deren B edeutung für die sog. 
präcancerösen E rkranku n gen; Me is e l , K onstanz, be­
richtete über seine noch etw as unklaren Forschungen 
über das W esen der Krebsw ucherung, für deren E n t­
stehung er G efäßverschlüsse und daraus resultierende 
Nekrosen veran tw ortlich  m acht. — Neben den V o r­
trägen von St o e c k e n iu s , G ießen, über einen F a ll von 
A dipositas dolorosa und von N o r d m a n n , K öln, über 
G lykogenspeicherung in der Leber bei Poliom yelitis der 
M edulla oblongata sei noch besonders der von 
H . M ü l l e r , M ainz, über das V erh alten  des Vorhofs- 
septum  bei einseitiger D rucksteigerung erwähnt, in 
dem  darauf hingewiesen wurde, daß die D rucksteigerung, 
die übrigens zum  guten T eil m uskulöse M em brana 
ovalis, vorzubuchten  im stande sei, zuweilen ausge­
sprochen aneurysm aartig, und daß diese V orb uch ­
tungen einen gewissen R ückschluß auf die H öhe der 
D rucksteigerung zulassen. (Ausführliche B erich te: 
Z e n tra lb la tt für allgem eine Path ologie  und p atholo­
gische Anatom ie.)

A bteilun g 21.

Innere Medizin.

E in fü h ren d e: H o f f m a n n ,  S c h ü l l e r ,  B o d e n .

A s c h o f f ,  Freiburg, sprach über die Zusam m en­
setzung der G allen stein e (vgl. A b t. 20). v o n  B e r g ­

m a n n , F ra n k fu rt a. M., begrün det seinen K ra n k ­
heitsbegriff C holecystopathie. D ie D yskin esie  der 
extrahepathischen G allenw ege ste llt er in den V o r­
dergrund der B etriebsstörungen. D er G allenstein ist 
ein P rod u k t der C holecystopathie. E r  geht auf die 
F ortsch ritte  in der D iagnostik  der Gallenblasen­
erkrankungen und auf die D eutun g der U ntersuchungs­
ergebnisse m ittels Duodenalsonde, R öntgenstrahlen und 
C holecystographie ein. E r bespricht die M öglichkeit, 
je tz t  m ehr F älle  den Chirurgen überweisen zu können, 
aber wegen der großen H eilbarkeit könne die Indikation 
n ich t streng genug zur Operation gestellt werden. Die 
Choleretica, Cholokinetica, A ntispasm odica und Anti- 
phlogistica werden kurz berührt. A n s c h ü t z ,  Kiel, 
b rin gt eine S tatistik  der in der chirurgischen Klinik 
K ie l behandelten G allensteinkranken. E r  unter­
scheidet zw ischen Operationen im  A n fall und solchen 
im  In terva ll ohne Fieber und Ikterus. Im  Intervall ist 
das A lter des P atien ten  auf den O perationserfolg ohne 
E influß. B ei richtiger Indikationsstellung werden 
70— 90% D auererfolge erzielt.

D onnerstag, den 23. Septem ber. Protein körper­
therapie und Chem otherapie (vgl. A b t. 19). T h a n n ­

h a u s e r ,  H eidelberg, sprach über die H erku nft der 
G allensäuren und brachte Versuchsergebnisse über 
V erm ehrung der G allensäure nach Cholesterinver- 
fütterun g. D er V o rtrag  erregte allgem eines In ter­
esse. D ann sprach J e n k e ,  H eidelberg, über die 
chem ische V eränderung des Cholesterins durch L ich t­
w irkung, ferner W e i k s e l ,  L eipzig, über E iw eißstoff­
w echsel bei perniziöser A näm ie. D u s s e r  d e  B a r e n n e ,  

U trecht, zeigte  einen m odifizierten A pparat zur
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graphischen B estim m ung des G esam tgasw echsels, 
der auch einzeln den Sauerstoff- und K ohlen säure­
verbrau ch  durch einfache H ebelstellun g nachw eist. 
Im  Vordergrund des Interesses standen die M itteilungen 
der M iNKowsKischen K lin ik  über einen syn th etisch  
dargestellten K örp er m it in sulin artiger W irkun g auf 
den norm alen und diabetischen  Organism us. F r a n k , 
Breslau, der eigentliche E n td eck er, ging auf die chem i­
schen und experim entellen  Grundlagen des neuen 
K örpers ein. N o th m a n n , B reslau, erläuterte an Hand 
von  U ntersuchungsprotokollen  die klinischen U nter­
suchungsergebnisse und W a g n e r , Breslau, sprach über 
den W irkungsm echanism us dieser Substanz im  V er­
gleich  zu Insulin. Die Ausführungen wurden m it 
gespan ntester Aufm erksam keit verfo lgt und beifällig  
aufgenom m en, da jeder sich der T ragw eite  dieser E n t­
deckun g b ew u ß t war. M in k o w sk i selbst sprach seine 
F reude darüber aus, daß vor seinem Scheiden aus der 
K lin ik  eine so wichtige E n tdecku ng gem ach t w urde 
und daß eine zielbewußte Laboratoriu m sarbeit die 
M enschheit einen großen S ch ritt vorw ärts gebracht 
habe. D as neue M ittel müsse n atürlich  in der H and des 
K lin ik ers bleiben. R o th s c h i ld ,  B erlin, sprach über 
T h yreo idea und Cigotam in in ihrer W irk u n g auf die 
B lutzusam m ensetzung, und sein M itarbeiter Ja co b so h n , 
B erlin, über den E in fluß  von A drenalin, Cholin und 
A trop in  auf die B lutzusam m en setzun g. Zum  T hem a 
W asserhaushalt sprach A s h e r , B ern, über den W asser­
haush alt im  norm alen O rganism us. E r  zeigte  an H and 
von U ntersuchungsprotokollen die F ortsch ritte  der 
U ntersuchungsm ethoden und den tieferen  E in blick , den 
man auf Grund der neueren F orschu ng in den W asser­
haush alt der norm alen O rgane tun  kann. Die U nter­
suchungen w aren aus dem  A sH E R s c h e n  In st’tu t  her­
vorgegangen und erregten großes Interesse. S ie b e c k , 
B onn, fü h rte  den W asserhaushalt und seine neuesten 
U ntersuchungsm ethoden und -ergebnisse am  kranken 
M enschen aus. Sein R eferat fand großen B eifall. 
R o m in g e r , K iel, referierte über die Physiologie und 
P ath olo gie  des W asserhaushaltes im frühen K in des­
a lter. Seine Ausführungen über die Störungen des 
W asserhaushaltes beim Anw uchs, über die W asser­
aufnahm e und die W asserbindung boten großes 
Interesse für die allgemeine Physiologie und P a th o ­
logie, indem  sie einen Ein blick  verschafften  in das 
w ich tige  Problem  der verschiedenen Form en der W asser­
bin d un g in den Geweben. Das R eferat fan d besondere 
allgem eine B eachtung. H e c h t, Sem m ering, sprach 
über E in flu ß  des Höhenklim as auf den B lu td ru ck . 
C o b e t ,  Jena, über Pectoralfrem itusuntersuchung m it­
te ls  einer selbst konstruierten Pfeife, w elche die U n ter­
su chu ng auch bei Frauen erm öglicht. P in c u s s e n , 
B erlin , berich tet über Grundlagen und B edingungen 
der L ich tbehan dlu ng innerer K ran kheiten  in sehr 
in teressan tem  Vortrag. B ie l in g ,  H öchst a. M., sprach 
über experim entelle U ntersuchungen über die B e ­
ziehungen zw ischen Ernährung und K rankheitsabw ehr. 
B u ss, B rem en, berichtete über erfolgreiche B ehandlung 
der ak u ten  epidem ischen Encephalitis m it T ry p afla v in .

A bteilung 22.

Röntgenologie.

G leichzeitig T agu n g  der Deutschen Röntgengesellschaft.

E in füh rend e: H a u d e k , S c h r e u s , H e s s e .

B ei der Zusam m enstellung des Program m es war 
das H au p tgew ich t darauf gelegt worden, durch die 
W ah l der R eferatthem en und Referenten mehrere 
Sektionen zu gem einsam en Sitzungen zu vereinigen 
und G renzgebiete fruchtbringend zu erörtern. Dieser 
Zw eck w urde durch die T agu n g v o lla u f erfüllt. In der

H auptsitzun g traten  die G ynäkologen m it den R ö n t­
genologen als gem einsam e V eran stalter au f den Plan, 
aber auch die Chirurgen, D erm atologen und Zahnärzte 
waren zahlreich vertreten . D as erst in den letzten  
Jahren durch die A rbeiten  von H e id e n h a in  und F r ie d , 
H o lzk n e c h t  und P o r d e s , W a g n e r  und S ch ö n h o f  
erschlossene A nw endungsgebiet der R öntgenstrahlen  
als H ilfsm ittel bei der B ehandlung verschiedenartiger 
Entzündungen bild ete das H auptthem a. H e id e n h a in , 
W orm s, zeigte die N utzan w endun g in der Chirurgie, 
W a g n e r , Prag, in der G yn äkologie  und P o r d e s , W ien, 
in der Zahnheilkunde. D ie W irkungsw eise der Strahlen 
w urde theoretisch w ie an p raktischen  Beispielen be­
sprochen, die w ichtigsten  Indikation en  wurden auf 
G rund großer S tatistiken  festgelegt, K ontraindikationen 
angeführt. D ie T echn ik und D osierung w urde erörtert 
und die unbedingte N otw en digkeit der engen Zu­
sam m enarbeit zwischen R ön tgen arzt und operierendem  
A rz t  betont. In vielen  F ällen  kann die B estrahlun g 
lebensrettend w irken, aber das Messer des Chirurgen, 
dem  zum eist nur ein kleiner E in griff Vorbehalten bleibt, 
m uß im  rechten A ugen b lick  zur Incision bereit sein. 
R eferate und D ebatte  gipfelten in einer erfreulichenÜ  ber- 
einstim m ung in den w ichtigsten  Pu n kten  des behandel­
ten  Gegenstandes, so daß als F ru ch t derVerhandlungen 
ein klarer F ortsch ritt verzeichnet werden kann.

D er 2. T eil der gleichen Sitzung ga lt der Frage: 
O varialbestrahlung und N achkom m enschaft. M a r t i u s ,  

G öttingen, und N ü r n b e r g e r ,  H alle, waren die R eferen­
ten. Die M öglichkeit der Schädigung des in utero 
m itbestrahlten  F etus sowie der bestrahlten  und durch 
K onzeption  kurze Zeit nach der B estrahlu n g zur E n t­
w icklun g gelangenden O vu la  w urde zugegeben, das 
G efahrenm om ent jedoch n ich t sehr hoch eingeschätzt. 
Verw echslungen eines graviden U terus m it Carcinom  
oder M yom  werden jedenfalls zu verm eiden sein, da so 
große Strahlenm engen, w ie sie bei solchen T iefen ­
therapien in A nw endung kom m en, zw eifellos eine G e­
fährdung der F ru ch t bedeuten. K leine Strahlenm engen 
aber, wie sie bei diagnostischen U ntersuchungen und 
bei gewissen therapeutischen Indikationen — E n t­
zündungen und D ysm enorrhöen — verab reich t werden, 
dürften  harm los sein. D ie Spätbefru ch tu n g ist als 
ungefährlich zu betrachten, für die F rühbefruch tung 
is t dies n ich t gew iß. Ob zur H inausschiebung der 
K onzeption  die tem poräre R öntgenkastration  ein 
geeignetes M ittel ist, w ird sich erst zu erweisen haben.

In einer gem einsam en Sitzung m it den Physikern  
referierte F r ie d r ic h , Berlin, über den C om ptoneffekt 
und seine B edeu tu ng für die Strahlentherapie. Der 
B edeutung der Q ualitätsänderung der Prim ärstrahlung 
bei ihrer Streuung für die T iefentherapie w idm ete 
W in t z , Erlangen, seinen V o rtrag . Ü ber die Ionisation 
durch R öntgenstrahlen  sprach K ü s t n e r , G öttingen, 
der ein vorzügliches M eßinstrum ent dem onstrierte. 
S c h r e u s-Sch ö n h o lz , D üsseldorf, gaben die T oleran z­
dosen der H aut- in R -E in heiten  an. B u c k y , N ew  Y o rk , 
und G a b r ie l , F ran k fu rt, erörterten das W esen und die 
A ussichten der von B u c k y  inaugurierten „G ren z. 
Strahlentherapie", bei der R öntgenstrahlen  m it so 
geringer Spannung erzeugt werden und durch ein so 
lichtdurchlässiges Fenster aus der R öhre austreten 
können, daß sie im Stratu m  germ inativum  der H a u t 
zur G änze absorbiert werden. Ihre biologischen W ir­
kungen weichen von denen der w eichsten R ö n tgen ­
strahlen wie auch der U ltrav io lettstrah len  in b e­
m erkenswerter W eise ab. T h e il h a b e r , M ünchen, er­
örterte die B eziehungen zwischen R eizth eorie  und L ich t­
therapie, H o l f e l d e r , F ra n k fu rt a. M ., brachte  einen 
E xp erim en talbeitrag zur B iologie der Strahlenw irkung, 
indem  er deren W irku n g bei allgem einer und örtlich



62 Mitteilungen der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Arzte. f Jahrgang 3 .

begrenzter A nw endung an M äusen zeigte. J u g e n b u r g , 

Petersburg, dem onstrierte die E in w irkun g der R öntgen ­
strahlen auf den N- und N aC l-Stoffw echsel bei Tieren.

Zur Verbesserung der Röntgenfrühdiagnose der 
Schw angerschaft h a t J u n g m a n n , W ien, einen W eg 
gezeigt. E r v erw ertet zur Erkennung des fetalen 
Skeletts n ich t nur die typischen B ilder des Schädels, 
der W irbelsäule und der E xtrem itäten, die vom  4. M onat 
an erkennbar sind, sondern auch die undeutlichen 
S ch atten , die schon in der 8. bis 10. W oche erkennbar 
sind und den in der L än gsrichtun g getroffenen S k elett­
teilen  entsprechen. D ö h n e r , T iflis, te ilt aus seiner 
großen E rfahrun g Beobachtungen am  D ysen terie­
kranken K olon  m it. K o h lm ann  besprach ein T hem a 
aus der D iagnostik  der H irntum oren. Ü ber technische 
F ortsch ritte  berichteten T h a l l e r  und F r a n k e , H am ­
burg, sowie H e r r m a n n , Berlin. (Ausführliche B e r ich te : 
Fortsch ritte  auf dem G ebiete der R öntgenstrahlen, 
Strahlentherapie, Z e n tra lb la tt für G ynäkologie, Zen­
tra lb la tt für Chirurgie.)

A bteilu n g 23.

Chirurgie.

Einführende: R e h n , R i t t e r , K u d l e k .

A us der großen R eihe der V orträge seien in R ü ck sich t 
auf den beschränkten R aum  nur die Ergebnisse einiger 
zusam m engestellt. B eim  I. allgem einen T hem a G allen­
steine erörterte A s c h o f f , Freiburg, die Bedingungen 
der G allensteinbildung (vgl. A b t. 20). V on B e r g m a n n , 
F rankfu rt, spricht über C holecystopathie (vgl. A b t. 21). 
A n sc h ü t z , K ie l, beton te an H and eines großen M ate­
rials, daß man bei operativer B ehandlung im  In terva ll 
in jedem  Leben salter eine außerordentlich niedrige 
M ortalitätsziffer hat, daß dagegen bei Operationen im  
A n fall die M ortalität m it zunehm endem  A lte r um  das 
10 — 2ofache steigt. Man soll deshalb im höheren A lter 
früh im  Leiden operieren. D ie Zahlen zeigen weiter, 
daß m an bei später Operation sehr v iel verliert, was 
man bei rechtzeitiger O peration oder Operation im  
In terva ll w ohl gewinnen kann. E s soll jedoch nicht 
jede K o lik , n ich t jede leichte C holecystitis operiert 
werden. B ei ausgesprochen peritonealer R eizung muß 
alsbald op erativ  eingegriffen werden. B ei Chole- 
dochusverschluß h at Verschleppung der Operation 
durch überm äßig lange interne B ehandlung eine ge­
w altige Steigerung der M ortalitätsziffer zur Folge. 
Die innere Therapie kann die Stoffw echselstörung n ich t 
und die Steine m eist n ich t beseitigen; die chirurgische 
T herapie beseitigt wenigstens die Steine und den O rt 
ihrer B ildung. Ferner wurde von A n s c h ü t z , K ie l, 
R u e f , Düsseldorf, u. a. auf die B edeutung der L eb er­
funktionsprüfung für die Prognose und Indikation  
zum  operativen  E ingriff, von St ie d a , H alle, u. a. auf 
die der C holecystographie besonders hin gewiesen.

B eim  II . allgem einen T hem a D iagnostik  und B e ­
handlung der P erikard itis adhaesiva wurden zunächst 
von S t o l t e , B reslau, die funktioneilen Störungen, die 
durch V erw achsungen beider H erzbeutelblätter, durch 
Behinderung der H erzaktion  durch Stränge und durch 
Verw achsungen des H erzens m it der U m gebung en t­
stehen, behandelt. D ie Zirkulationsstörungen werden 
bedingt durch B ehinderung der Systole  oder auch der 
D iastole und verstä rk t durch den W egfa ll der die Z irku­
lation fördernden Z w erch felltätigkeit. D as klinische 
B ild  wechselt entsprechend der V ie lgestaltigk e it der 
eben erwähnten Ursachen. C harakteristisch ist für die 
G roßzahl der F älle: m ächtige Stauungsleber, gelegent­
lich  auch Ascites, während allgem eine Ödem e lange 
Zeit fehlen können. Spontanheilungen sind selten. 
D ie Operation soll n ich t zu spät versu ch t werden.

G u le k e ,  Jena, unterscheidet 2 G ruppen: 1. die Medi- 
astinoperikarditis, bei der vor allem  die Systo le; 2. die 
schrum pfende Concretio pericardii, bei der die D iastole 
behindert ist. B ei vorgeschrittenen F ällen  kann nur 
die operative B eseitigung des Schwielenzuges oder 
-druckes H ilfe  bringen. Zur B eseitigung des durch die 
Verw achsungen auf die H erzoberfläche ausgeübten, 
nach außen  w irkenden Zuges (T yp  1) dient die K ardio- 
lyse ( B r a u e r ) , zur B eseitigung der schrum pfenden 
H erzschw iele (Typ 2) die A uslösung des H erzens aus 
der Schwiele (D e lo rm e ) verbunden m it E ntfernung 
der abgelösten Schw iele (L. R e h n ). In über 50% aller 
so operierten F älle  w ar der E rfo lg  und D auererfolg ein 
guter bis ausgezeichneter. Im  A nschluß hieran betonte
E. R e h n , D üsseldorf, daß die Leistu ngsfäh igkeit des 
H erzens w eniger durch Schw ielen im  H erzm uskel als 
durch frische, m yokarditische Prozesse beeinträch tigt 
wird. Ergüsse können bei p artieller Synechie durch 
H erztam ponade bedrohlich werden. B ei M ehrkam m erig- 
keit oder schw er zugänglichen Ergüssen m uß die 
K ardiolyse  ausgeführt werden. V on  den 3 nach 
L . R e h n  operierten D üsseldorfer F ällen  sind 2 ge­
heilt, einer starb  während der O peration (Operations­
schock auf das m yokarditisch [histologisch] veränderte 
H erz). D eshalb in solchen F ällen  zw eizeitig  operieren. 
R o h d e , D üsseldorf, h a t experim entell durch Verenge­
rung der C ava  inferior Frühsym ptom e der H erzbeutel­
synechie erzeugt. Zuerst tr it t  für einige T age B lu td ru ck ­
senkung auf, der später B lutdruckerhöhung folgt. Schon
3 Stunden nach der Verengerung finden sich Stauungen 
in den Organen des C ava  inf .-Bereiches und b lu tig  v er­
färb ter A scites. D ie Leberstauung (nach 3 Stunden t y ­
pische zentrale Stauung) geht bald auf die ganze Leber 
über, dann zentrale fettige D egeneration, schließlich 
typ isch e M uskatnußleber (schon in der 3. W oche).

Ma g n u s , Bochum , h at durch capillarm ikroskopische 
U ntersuchungen festgestellt, daß beim  Prozesse des 
B lutu n gsstillstan des der K ontrak tion svo rgan g an den 
C apillaren eine beherrschende R olle  spielt. D er R eflex ­
bogen geht durch den peripheren N erven, n ich t durch 
die p eriadven titielle  Scheide. N ach  Sym pathektom ie 
lassen sich w eder beim  M enschen noch im  T ierversuch 
in der Peripherie Störungen der Ström ung feststellen. 
L ö h r , K ie l, S e e l ig e r , F reiburg, gaben experim entelle 
und klinische B eiträge  zur Schädigung der Lebens­
fäh igk eit von  B akterien  durch stark dissoziierte 
Säuren (Salzsäure). E s ergeben sich auf diesem W ege 
aussichtsreiche therapeutische A usblicke. K il l ia n , 
D üsseldorf, h a t experim entell festgestellt, daß Nar- 
cylennarkose in G egensatz zur Chloroform - und Ä ther­
narkose keine A cidose m acht und die A usbildung des 
operativen  Schockes verhindern kann. (Ausführliche 
B erich te : Z en tra lb la tt für Chirurgie.)

A bteilu n g 24.

G eburtshilfe und Gynäkologie.

E inführende: P a n k o w , Z o e p p r i t z , F ü t h .

Bereits v or Beginn der eigentlichen Tagungen h a tte  
sich die A bteilu n g G eburtshilfe und G ynäkologie au f 
E in ladu ng der D eutschen G esellschaft für K in d er­
heilkunde am  Sonntag den 19. Septem ber an einer 
gem einschaftlichen S itzu ng über D as Schädeltraum a 
bei der G eb u rt b eteiligt (vgl. A b t. 25).

Zu der S itzung am  D onnerstag vorm ittag über die 
Proteinkörpertherapie h a tte  die deutsche pharm akolo­
gische G esellschaft (siehe den B erich t dieser Abteilung) 
ein geladen. A m  D onnerstag n achm ittag fand auf E in ­
ladung der A bteilu n g G eburtshilfe und Gynäkologie 
eine gem einschaftliche Sitzung m it den Abteilungen: 
P ädiatrie , D erm atologie, Neurologie und Ophthalm olo-
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gie s ta tt, die das Them a: Kongenitale Lues behan delte. 
R eferenten  w a ren : G a m m e lt o ft , K openhagen (Geburts- 
.hilfe und G ynäkologie), N o e g g e r a t h , F reibu rg (Pädia­
trie), B u s c h k e , Berlin (D erm atologie), J a h n e l , M ün­
chen (Neurologie und P sych iatrie) und I g e r s h e im e r , 
F rankfu rt a. M. (Ophthalm ologie). A lle  Vortragenden 
und die Diskussionsredner beton ten  die große B edeutung 
dieser F rage für unsere V olksgesundheit, doch wird auch 
vor der Ü bersch ätzun g der Lues als Ursache für die 
E n tsteh u n g von  K ran kheiten , besonders der Nerven- 
und G eisteskrankheiten, gew arnt (Ja h n e l). Die 
m öglichst früh zeitige Erkennung der Lues der 
schw angeren  M utter und die Behandlung der lue­
tisch en  schw angeren Frau wurden als besonders 
w ünschensw ert bezeichnet. D ie vorbildliche F ü r­
sorge fü r kongenital luetische K in der und der s ta a t­
liche und doch diskrete und schonende B eh an dlun gs­
zw an g, w ie er in D änem ark (R eferent G a m m e l t o f t , 
Kopenhagen) besteht, m üßte auch in D eutschland an­
g e stre b t werden.

D ie dritte gem einschaftliche S itzung fand auf E in ­
ladu ng der A bteilung für R öntgenologie sta tt. (Vgl. 
A b t. 22.)

Innerhalb der E in zelvorträge der A bteilu n g dem on­
striert Sa m u e l , K öln, ein sich selbst fixierendes 
Instrum entarium  zur Tubendurchblasung, das von  ihm  
dreim al auch m it E rfo lg  zur künstlichen  B efru ch tu ng 
verw andt wurde. V on  N a h m m a c h e r  werden gute 
uterographische R öntgenbilder m it ihrer d ifferen tial­
diagnostischen B ed eu tu n g dem onstriert. D ie künstliche 
G ew ebszüchtung von  m enschlichem  M aterial w urde von 
Ma y e r  du rchgefüh rt und die M öglichkeiten erörtert, die 
sich in vielerlei H in sicht ergeben, so z. B. die Frage des 
Einflusses der U m gebung auf normales W achstum , 
des G ew ebsw achstum s unter-dem  E in fluß  der R öntgen ­
strahlen , die B eeinflussung des W achstum s durch 
P h arm aca  oder H orm one usw. U ntersuchungen an 
M eerschweinchen und Kaninchen von K l e in  bestätigen  
d ie  größere Resistenz der Ovarien im  V erhältnis zu den 
T estikeln . N ach seiner A n sicht können die endokrinen 
und exokrinen Funktionen des O varium s durch R ö n t­
genstrahlen  gesteigert werden. E in  charakteristisches 
gyn äkologisches K rankheitsbild w ird von  Se l l h e im  
als „S chw eben de Pein“  charakterisiert. E s han delt sich 
hier um  das H eraussteilen eines Zustandes, dem  patho- 
logisch-anatom ische Verhältnisse zugrunde liegen, die 
in einem  V ersagen des S tützapparates bestehen, ohne 
d a ß  jedoch  die äußerste K onsequenz, der Prolaps, 
schon eingetreten ist. D as Insulin w urde von  V ogt 
k lin isch  versu ch t unter dem  G esichtspunkte seiner 
A n griffsp un kte  au f den Zuckerstoffw echsel, den Ge- 
sam tstoffw echsel und das endokrine System . Die E r­
fah run gen  lassen keinen Zw eifel an der praktischen und 
theoretischen B edeutung für die G eburtshilfe und 
G yn äkologie . K ü s t n e r , E u f in g e r , A u e r b a c h  und 
E sch  können ebenfalls von spezifischen E rfolgen  be­
richten. In  guter Ü bersicht stellt N a u j o k s  die heute 
geltenden Indikationen für eine S chw angerschafts­
unterbrechung zusammen und w eist die D ifferenzpunkte 
auf, deren B eseitigung im Interesse der gynäkologischen 
P rak tik er w ie auch der Juristen und G esetzgeber er­
w ü nscht erscheint. H e r r e n st e in  bringt Studien  über 
die L ipoide des M enstrualblutes und seine B eziehungen 
zum  Corpus luteum . Von H a u p t  wird die extrap eri­
toneale U nterbindung der Arterias hypogastricae bei 
inoperablem  Collum-Ca. zur B eseitigung starker B lu ­
tungen und zur U nterstützung der Strahlenw irkung 
m it gu tem  E rfolge angewandt. Es wird von R issm a n n  
eine M ethode der V en trifixur der Ligam enta rotunda 
angegeben, die bei 100 Fällen keinen Ileus zustande 
kom m en ließen. Z a n g e m e is t e r  h at ebenso operiert, die

M ethode jedoch nach einem Ileu sfall w ieder auf gegeben. 
S ch m idt, Bonn, kom m t auf G rund von Stoffw echsel­
untersuchungen bei schwangeren und nichtschw angeren 
Hunden zu dem  Ergebnis, daß die Fettein lagerun g in 
der Leber intra grav id ita tem  kein pathologischer V o r­
gang ist, sondern ein physiologischer, sie geschieht, um 
G lykogen aus dem  F e tt  aufzubauen au f dem  W ege 
über K etonsäure. E ine K etonurie ist dem nach in der 
Schw angerschaft als eine Insuffizienzerscheinung der 
Leber aufzufassen. U ntersuchungen über die W asser­
stoffionenkonzentration  des schwangeren und n ich t­
schwangeren B lutes führen R u n g e  z u  dem Ergebnis 
eines D urchschnittes von  7,4 p H, w obei die Streuung 
der E inzelw erte bei Schw angeren und Norm alen keinen 
Unterschied aufw eist. A u ch  gestautes, ungestautes 
und V aricen blut g ib t keinen p raktischen Unterschied. 
Z a n g e m e is te r  konnte eine geringere H erabsetzung der 
Alkalescenz gegenüber der Norm alen feststellen. S e l l ­
heim  gib t die m it der Indikatorenm ethode nach S ö re n - 
se n  und der G askettenm ethode erm ittelten  W erte für 
norm al-gravidem  und Carcinom serum , die zwischen 
6 und 10 p H in spezifischen Grenzen schwanken. V e r­
suche in entsprechender R ichtun g wurden von S ch m itt, 
W ürzburg, am isolierten überlebenden G efäßstreifen der 
Rinderkarotten  ausgeführt. In seinem Schlußw ort geht 
R u n g e  auf die B egriffsbestim m ung der vorliegenden 
U ntersuchungen des näheren ein und übt eine K r itik  der 
verschiedenen M ethoden. Ü ber seine Untersuchungen 
des Gesam t- und R eststickstoffes und des B lutes 
während der Schw angerschaft bei H unden berichtet 
J o n en . Die M utter m obilisiert im N otfall, um  den A n ­
forderungen des F etus gerecht zu werden, von ihren 
eigenen Eiw eißstoffen. W enn die M utter keine E iw eiß ­
körper mehr an den F e t abzugeben hat, gerät dieser in 
den Zustand der intrauterinen U nterernährung, hält 
jedoch sein G ew icht durch W asserretention. Zur Frage 
des „o ffen b ar unm öglich“  ergreift Z a n g e m e is te r  das 
W ort. Solange w ir nichts positives über die äußerste 
Grenze wissen, ist es n icht zulässig, dies „o ffen b ar un­
m öglich“  auszusprechen. A u f Grund der E n tw icklu n gs­
m öglichkeit eineiiger Zw illinge ergibt sich eine V a ria ­
tionsbreite von 12,5 cm  unter 1 M illion Fällen, dem nach 
ist eine Schw angerschaftsdauer bei gleicher F ru ch t­
entw icklung von 229 Tagen bis 311 Tagen m öglich. B ei 
Einzelkindern werden voraussichtlich  noch größere 
U nterschiede Vorkommen. D as SiEMENSsche Zw ölf­
punkteverfahren konnte W a g n e r  n ich t bestätigen. 
Die Eihautdiagnose ist zuverlässig. R u n g e  kam  bei 
Untersuchungen über die Fun ktion  der N abelschnur 
und des Am nions zu dem  Ergebnis, daß die E rn äh run ­
gen der Sülze durch einen D iffusionsstrom  der N abel­
vene Zustandekom men. D em  Am nion w ird eine ak tive  
Funktion zugesprochen. S ch m id t bem erkt, daß er 
diese in ihrer sekretorischen S tru k tu r anatom isch nach- 
weisen konnte. F la sk a m p , M agn u s, konnte in den 
E ihäuten  junger F rü ch te  bis zum  5, M onat L y m p h ­
gefäße und L ym p hsp alten  nachweisen. K ir c h n e r  
fand m it F lö s s n e r  B etain  im Fruchtw asser als P ro ­
d u k t des A m nidarepithels, das sich sonst nur bei 
niederen Tieren findet. W a g n e r  erinnert an den B ü r­
stenbesatz als Sekretionszeichen (nach M a n d l). Im  
Schlußw ort bem erkt R u n g e , daß die B erechtigun g der 
R ückschlüsse auf die W assersekretion auf G rund ana­
tom ischer B efunde nicht beweisend seien. Zur Therapie 
beim engen B ecken wird von K u p f e r b e r g  der Schoß­
fugenschnitt nach F r a n k - K u p fe r b e r g  begrün det und 
in seiner Indikation  abgegrenzt. In der Diskussion 
tr itt  M en g e  für die H ebetom ie nach D ö d e r le i n  ein, 
K ü s t n e r  bei infizierten Fällen  für den extraperitonealen 
K aiserschnitt, auch die PoRTESsche Operation, die vor 
20 Jahren bereits von  einem  D eutschen betrieben
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w urde, wird diskutiert (W a g n e r). S e l lh e im  zieht 
seine U terusbauchdeckenfistel vor. D ie histologischen 
Beziehungen zwischen dem  reticuloendothelialen 
System  und der Infektion  in histologischen U nter­
suchungen an infizierten  weißen Mäusen w eist S c h e y e r  
nach, w ährend L o u r o s  die therapeutische B eeinflus­
sung der S treptokokken infektion  au f dem W ege des 
R .E .S . einem  eingehenden Studium  unterzieht. Die 
Verlagerung des Coecum s in der G ravid ität w ird durch 
röntgenologische U ntersuchungen von O b la d e n  be­
stätig t. Die geburtshilflichen K om plikationen haben 
in den letzten  Jahren zugenommen, berichtet K ü s t n e r .  
D er Zusam m enhang dü rfte  in der U nterernährung und 
dem  hypoplastischen T y p  zu suchen sein. D ies be  ̂
s tä tig t M a y e r , Tübingen, und w eist au f die abnorm e 
Zunahm e der K o h abitatio  in terrupta und die ver­
änderte A lterszusam m ensetzung hin. P a n k o w  hebt 
den W ert der Untersuchungen S ch m id ts für die Frage 
der Schw angerschaftsblutungen hervor. D a  der Isthm us 
in den ersten 4 — 5 M onaten an der G esam thypertrophie 
des Korpus teilnim m t, treten  Grenzverschiebungen an 
der P lacen tarh aftstelle  n ich t ein und A bortb lutungen 
werden durch P lacen ta  p raevia  n ich t bedingt. E rst 
in den späteren M onaten erfolgt die G rößenzunahm e 
durch D ehnung. D am it entsteht die G efahr der A b ­
lösung der P lacen ta  und so erklären sich die B lutungen 
in der zw eiten H älfte  der Schw angerschaft. D ie Zu­
nahm e des vorzeitigen  Blasensprunges ist auffällig. 
N ach den S tatistiken  des H am burger Staatsgebietes 
ist die Zahl der geburtshilflichen O perationen nach 
N e v e rm a n n  im  A nsteigen begriffen. S e it z  w eist in 
seinem T hem a zur Frage der inneren Sekretion beim  
Neugeborenen die u n verm ittelt tiefgreifenden S tru k tu r­
veränderungen im Sinne der Fun ktion  nach, die h au p t­
sächlich bei den einzelnen Organen im 7. bis 8. M onat 
anatom isch zu beobachten ist. Tierexperim entelle 
Untersuchungen über die Funktion  fetaler Nebennieren 
führen G ra n z o w  nicht zu einem abschließenden U rteil. 
A u f Grund ausgedehnter U ntersuchungen schreibt 
Z w e i f e l  dem Corpus luteum  die A ufgabe zu, für den 
F etus G allensäure vorzubilden. D er Vortragende 
dem onstriert außerdem  ein neues, vielerlei M öglich­
keiten um fassendes Zangenm odell. E u f in g e r  konnte 
eine A bh än gigkeit des direkten A usfalles der H. v . d . 
BERGHschen Probe von den quan titativen  K orrelationen 
der einzelnen B luteiw eißkörper bei Schw angerschafts­
toxikosen n ich t feststellen. Neuere U ntersuchungen 
über das untere U terinsegm ent werden von S ch m id t, 
Bonn, dem onstriert. D ie bisher übliche B ezeichnung 
Sectio caesarea cervicalis ist falsch. M an sollte von 
einer „S ectio  im  D ehnungsschlauch“ oder von einer 
„un teren  Sectio“  reden. A n der lebhaften Diskussion 
beteiligten  sich M a r t in  und K ü s t n e r  (Geh. R at) der 
fü r das untere U terinsegm ent oder Isthm us „oberes 
C ervixsegm ent“  vorschlägt, da diese Partie  sozusagen 
zu dem  H alsteil des U terus gehört. P a n k o w  h eb t die 
zw eifellos ungünstige konstitutionelle B eeinflussung 
gerade der Frauen hervor, die in der U nterernährungs­
zeit während und nach dem  K riege gerade in den P u ber­
tätsjahren  gestanden haben und die besonders heute 
unter W ehenschw äche und atonischen B lutungen zu 
leiden haben. S e l lh e im  fordert die B etrach tun g des 
Genitales unter 4 anatom ischen G esichtspunkten, näm ­
lich dem des nichtschw angeren Zustandes, des schw an­
geren, der Gebärenden und der W öchnerin. M it 
M a r t in  w eist er auf die V a ria b ilitä t der B au ch fell­
anheftung hin. Ein A pparat, der selbständig und 
durchlaufend die Tem peraturen registriert, w ird von 
H a s e lh o r s t  dem onstriert. F la sk a m p  berich tet über 
experim entelle Studien zur Lym phw urzeldarstellung 
und dem onstriert eine Reihe von Bildern, unter denen

die D arstellung der Lym phbahn im Am nion besonderes 
Interesse erregte. G ra n z o w  schildert den Tod unter 
der G eburt durch eine traum atische Zwerchfellhernie. 
S t r e c k  unterzieht die interferrom etrische M ethode 
auf G rund sehr ausgedehnter U ntersuchungen einer 
experim entellen K ritik , die zu einer völligen A blehnun g 
der M ethode führt. S t r e c k  fü h rt die A bbaudifferenzen 
lediglich au f die B eschaffenheit des O rganpulvers, 
ob grob- oder feinkörnig zurück. Seine Erfahrungen 
werden von H e llm u th  in einer großen Serie von G ravi­
ditätsuntersuchungen gestü tzt. In der D iskussion 
find et die A blehnung des w eiteren U nterstützung. 
S e llh e im  ergreift zum  M ethodischen ausführlich das 
W ort und tr itt  einer gewissen A rt  von N achprüfung 
der L ü t t g e  v o n  M E R T Z sc h en  R eaktion  entschieden 
entgegen. N ach U ntersuchungen von H o lte r m a n n  
ist in der zw eiten H älfte  der G ra v id itä t im m ütterlichen 
Serum  eine Ä nderung des B luteiw eißquotienten  im  
Sinne einer G lobolinverm ehrung meistens ausgespro­
chen. Zur Lehre vom  Reize b rin gt T h e i lh a b e r  in 
kausaler w ie therapeutischer B eziehung gutbegründete 
G esichtspunkte. S c h n e id e r  rechnete die üblichen 
biologischen D osisw erte für die K astration  auf das neue 
M aß der E in h eit in R öntgen-R . um, au f Grund einer 
H .E .D . von 600 R . (nach G r e b e  und M a r tiu s ) . Die 
jonim etrischen R esu ltate  letzterer werden von B ik k e n -  
b a c h  durch Rückstreuungsm essungen m it A skariden­
eiern bestätigt. H e l l e n d a l  berich tet über die günstige 
Lobelinw irkung bei postnarkotischen Zuständen. (Aus­
führliche B erich te: M onatsschrift für G eburtshilfe und 
G ynäkologie.)

A bteilung 25.

Kinderheilkunde.

Zugleich  37. Versam m lung der D eutschen G esellschaft 
für Kinderheilkunde.

Einführende: S c h l o s s m a n n ,  S i e g e r t ,  G o t t .

N o e g g e r a t h  referiert über das T h em a: D as K in d  
und die Leibesübungen. D ie durch K r a ft  und A u s­
dauer erzielten sportlichen H öchstleistungen sind für 
K in der ungeeignet, sie sind durch „S tille istu n gen “  zu 
ersetzen. E s w ird  die B ildu ng v cn  Leistungsgruppen 
(Sch itz) em pfohlen, w eil sie die Trainingserfahrung des 
älter werdenden K indes berücksichtigt. Förderung 
und Form ung des K örpers, aber auch seine G efährdung 
durch Leibesübungen folgen dem  G esetz (Go d in- 
M a t t h ia s ), daß sie nur dann w ach st amsf ordernd 
w irken, wenn sie richtig  dosiert sind. Ü ber die für das 
K in d  geeigneten Leibesübungen spricht A z o n e : Das 
Schulturnen soll n ich t F ertigkeit, sondern gedeihliche 
K örperentw icklung, gute H altu n g und richtige Atm ung 
erstreben. D abei kom m t es auf gu te D urchschnitt­
leistungen der M aße und eine harm onische D urch­
bildung des ganzen Körpers an. R o se n b a u m  berichtet 
über einjährige E rfahrungen m it der täglichen T urn­
stunde. D ie A tem exkursion  vergrößerte  sich, die 
M uskelhärte nahm  zu, das Fußgew ölbe erhöhte sich, 
die sportlichen Leistungen besserten sich, die Zahl der 
Infektionen sank. S c h l e s in g e r  beobachtete bei v ier­
wöchigem  L an d au fen th alt D reizehnjähriger, die p lan­
m äßig Sport trieben, gesteigertes Längenw achtum s, 
größeres K örpergew icht, weiteren B rustum fang, größere 
L u n gen kap azität, dynam om etrische Ü berlegenheit 
gegenüber N ichtsporttreibenden unter gleichen B e ­
dingungen. G o t t s t e in  h a t m it H ilfe  des R espirations­
apparates (K ro gh ) festgestellt, daß|geringe Steigerung 
der physikalischen A rb eit zu einer physiologisch un­
günstigen A rbeitsökonom ie führen kann, daß hyp- 
asthenische K in der eine bessere Arbeitsökonom ie zeigen 
können, als gleichalterige kräftigere, daß vom  klinischen
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S tan d p u n k t die M ehrleistung zw eckm äßiger ist, die 
m it gesteigerter A tem vertiefun g bew ä ltig t w ird. T r e n d -  
t e l  fand den isoelektrischen P u n k t des F rauen m ilch­
caseins zwischen 2,19 und 7,5 X 10 “ 5, aber bei der­
selben Frau im m er kon stant. K o e p p e  sah bei B estrah ­
lung der roten B lutkörperchen  m it kü nstlicher H öhen­
sonne H äm olyse, V erfärbu n g des H äm oglobins und 
Gerinnung, sowohl experim en tell w ie im  strömenden 
B lu t. E r h ä lt die U ltraviolettstrah lenh äm olyse  für eine 
K a ta ly se , durch die der A b b au  der roten Blutscheiben 
besch leu n igt w ird. F la c h s  w arn t vor Ü berw ertung des 
G ew ichtes in der P ädiatrie. R o se n h a u p t stellte an 
F ortbildungsschülern  Verzögerung der zweiten D enti­
tion  fest, deren U rsache neben fam iliärer A nlage V er­
zögerung der allgemeinen E n tw icklu n g ist. D ü z a r  
löste bei größeren Kindern durch H yp erven tilation  und 
nachfolgende intravenöse A drenalininjektion  T etan ie 
aus. E s  bestehen enge Beziehungen zw ischen dieser 
experim entellen  und der Säuglingstetanie. D o x ia d e s  
b ezeich n et als Fetalism us re la tive  K lein h eit des linken 
H erzens und relative G röße des linken Herzohres, 
große Coronargefäße des rechten  H erzen s; hinzu 
■kommen elektrokardiographische und sphygm o- 
m etrische Eigentüm lichkeiten. S c h e l b l e  heilte 29 F älle  
von  Pylorospasm us rein intern  m it M utterm ilch und 
individueller Pflege (2 Schw estern pro K in d). T h o e n e s  
fand bei Stoffw echselversuchen bei fam iliärer P an kreas­
insuffizienz optim ale K o h len h yd ratau sn u tzu n g, hohen 
F ettverlu st und n egative  S tick sto ffb ilan z, bessere 
A usnutzung durch große D osen Pankreon. N ach  A b e ls  
werden Strophulus und urticariaähn liche  Erkrankungen 
bei K indern durch b an ale  E ffe k te  ausgelöst. R o m in g e r 
h a t in langfristigen  Stoffw echselversuchen bei salzreich 
gefütterten  gesunden Flaschenkindern dauernd stärkere 
p ositive  Salzb ilan z als beim  B rustkinde gefunden. 
Salzausschw em m ungsperioden kom men nicht vor, es 
fin d et also beim  Flaschenkind eine Superm ineralisation 
s ta tt. W eiterhin ergaben die Versuche w eitgehende 
U nabhängigkeit vom  W asser- und Salzh aush alt unter 
physiologischen Bedingungen, und daß der Säugling 
desto mehr Salz retiniert, je  m ehr ihm  angeboten wird. 
W x s k o t t  sieht in den häm olytischen Am boceptoren 
der Tierm ilch, sofern diese n ich t gekocht wird, eine der 
U rsachen der alim entären Anäm ie. B a s c h  lä ß t K in der 
m it N eph ritis auf stehen, wenn D iät und M edikam ente 
die D iurese n ich t in Gang bringen bzw . bessern, ebenso 
alle F älle  chronischer H äm aturie und Album inurie. 
F r i c k  unterstreich t den W ert der R öntgend urch­
leuchtun g beim  M antelem pyem  des Säuglings. H o lt ,  
S t r i e g e l  und P e r lz w e ig  haben gefunden, daß die 
B icarbon attetan ie durch V erm inderung der C alcium ­
ionen zustande kom m t, und n ich t e tw a  die A lkalose für 
die T etan ie  verantw ortlich gem acht werden kann. 
G l e i t s m a n n  schließt aus S charlachstatistiken, daß die 
Ü b ertragu n g nicht von M ensch zu M ensch erfolgen 
kann. G y ö r g y  berichtet über B eziehungen der W a r -  
B U R G sc h en  G ew ebsglykolyse zur Säuglingsphysiologie 
und -pathologie. B re h m e  fand bei Erw achsenen 9 ,3 m g % , 
bein orm alen  künstlich  genährten Säuglingen 14,2 m g % , 
bei Säuglingen des ersten Trim enons 17 mg % , bei B ru st­
kindern 21,2 m g%  M ilchsäure im B lu t. R . H am ­
b u r g e r  w en det sich gegen die Ansicht, daß F rauen ­
m ilch u nersetzlich  sei, und daß künstlich ernährte 
K in der schlechter als B rustkinder gedeihen. D ie 
U nterlegenheit der künstlichen Ernährung beruht 
auf ihrer unzw eckm äßigen Anwendung. R ich tig  er­
n äh rte  Flaschenkinder sind auch in ihrer antiinfektiösen 
R esisten z dem  B rustkin d gleichwertig. Die fun da­
m entale B ed eu tu ng der Frauenm ilch gibt er trotzdem  
zu. A dam  fand D yspepsiecoli bei B rustkindern noch 
nie, bei F laschenkindern nur in 9 % , sie lassen sich n icht

in andere C olivariationen um züchten. D er B rech­
durchfall des Säuglings ist eine Infektionskrankheit. 
B u sch m an n  em pfiehlt L ipoidinjektionen (Helpin, 
Lipatrin) bei gleichzeitiger konzentrierter Ernährung 
für die D ekom position. St o e l t z n e r  h a t einen „K in d er- 
zucker“  der F irm a Töpfer, ein chem isch gu t definier­
bares K ohlenhydratgem isch, dem SoxHLETschen Nähr- 
zucker überlegen, gefunden, da dieser teurer, schwerer 
löslich und hygroskopischer ist. B osch  ist das B au ch ­
fe tt neben dem  N abel ein K riterium  für den F e ttan satz 
im  Säuglingsalter. S ie g e r t  tr itt  für system atische, 
etw a m onatlich ausgeführte R öntgenuntersuchungen 
des H and- und F uß skelettes in den ersten Lebensjahren 
ein, um  in wenigen Jahren die S keletten tw icklu ng sicher 
zu erm itteln. D ies w äre auch th erapeutisch für die 
Frühdiagnose der Lues und Spina ven to sa  bedeutungs­
voll. Za p p e r t  beobachtete eine radiogene, fetale 
M ikrocephalie, die sehr häu fig  m it Störungen in der 
A ugenentw icklung, zuw eilen auch anderen M iß­
bildungen verk n ü p ft ist, nach B estrahlu n g der M utter 
in den ersten G raviditätsm on aten . Sc h a l l  dem on­
striert einen A p p arat zur selbständigen E in sch altun g 
der Röntgenröhre durch die A tm ung. P r ie s e l  und 
W a g n e r  legen zur B eurteilung des Insulinbedarfes 
verschieden schwerer F älle  von D iabetes als G rund­
rechnung den Insulinbedarf des T otald iabetikers bei 
einem bestim m ten Zuckerw ert zugrunde.

B ei der Besprechung des R eferatthem as: D as
Schädeltraum a bei der G eburt fand Y lp p ö  bei in den 
ersten Lebenstagen verstorbenen Frühgeburten in den 
verschiedensten Organen, insbesondere in den Gehirn­
häuten und in der G ehirnsubstanz ausgedehnte B lu ­
tungen. B ei ausgetragenen K indern spielen lang­
dauernde, operative und Sturzgeburten  die H auptrolle 
beim  G ehirntraum a. A ls Folgezustände beobach tet 
man verschiedene Intelligenzstörungen, K ram p f­
zustände, L ittle  u. ä. S c h w a r z  hebt die B edeutung 
der D ruckdifferenzen zwischen U terusin halt und 
A tm osphäre für das G eburtstraum a hervor. D ie 
häufigsten anatom ischen B efunde sind B lutungen aus 
den G ehirnvenen und Erw eichungsprozesse der Gehirn­
substanz. Sehr viele traum atische Schädigungen bei 
der G eburt galten früher als „an geborene“ E rkran ku n ­
gen. v . J a s c h k e  fü g t der M inderdruckw irkung bei der 
M echanik des Schädeltraum as die zirkuläre Schnürung 
hinzu, die die H auptursache der großen B lutu n gen  ist. 
Jedoch ist nur in 1%  aller G eburten das Schädeltraum a 
Ursache des A bsterbens des K in des u nter der G eburt, 
unter A bzu g der Frühgeburten  nur sogar in 0,22% . 
In 2,8%  tr itt  der T od nach der G eburt infolge Schädel­
traum a ein. Z a p p e r t  nennt von den N ervenkrankheiten  
des späteren K indesalters, deren Zusam m enhang m it 
dem G eburtstraum a m öglich ist, die Porencephalie 
(Cerebrallähm ung), Idiotie, Epilepsie, m anche Form en 
von idiopathischem  H ydroceph alus internus, an­
geborene K leinhirnatrophie, angeborene infantile B ul- 
bärparalyse, in fantilen K ernschw und. D ie diffuse 
H irnsklerose, die tuberöse Sklerose, die Spasm ophilie 
und die N ervositä t hängen n ich t m it dem  Geburts- 
trau m a zusam m en. V o ss beschreibt klinische und 
pathologisch-anatom ische Folgeerscheinungen geburts­
traum atischer Schädigungen des Felsenbeines. B e r -  
b e r ic h  untersuchte system atisch die H ypoph ysen  
geburtsgeschädigter K inder. E r fand H yperäm ie, 
Nekrosejfund A trophie, deren Folgen m öglicherweise 
m it späterem  Zwergwuchs, F ettsuch t, D iab etes insipi- 
dus, D ystroph ia adiposogenitalis zusam m enhingen. 
B ü n g e le r  sah nach G eburtsschädigung L inksver­
schiebung des weißen und roten B lu tb ild es, die er als 
Folge der R esorption des ausgetretenen B lutes und der 
zerstörten Gewebe deutet. M o r o  deu tet die bei tuber­
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kulin-positiven Kindern regelm äßig auftretende positive 
B ouillonreaktion bei in tracutan er In jektion  von  ein­
geengter G lycerinbouillon (Höchst) n icht als parallergi- 
sche Erscheinung, sondern als Folge der Veränderung 
der G lycerinbouillon durch den Einengungsprozeß, der 
ähnlich auf die m enschliche H aut w irk t w ie das T uber­
kelbacillen kulturgift. D ö l t e r  schildert im  einzelnen 
vergleichsw eise die R eaktion sfähigkeit auf eingeengte 
G lycerinbouillon  (Höchst) und die auf Tuberkulin. 
K e l l e r  h a t durch eingeengte Glycerinbouillon (Höchst) 
n ich t nur Lokal-, sondern auch Herd- und A llgem ein­
reaktionen am  tuberkulösen Organism us auslösen 
können. G r o e r  berich tet über w eitere V ersuche der 
Ü bertragun g des MoRO-KELLERschen Versuches der 
künstlichen H ervorrufung von T uberkulinem pfindlich­
k eit auf das M eerschweinchen. B e c k e r  erk lärt aus der 
geringen D ifferenzierung des M esenchym s und der 
physiologischen Speicherung des reticulo-endothelialen 
System s m it Produkten des interm ediären H äm oglobin­
um baues, die er tierexperim entell fand, die B esonder­
heiten im  V erhalten  des jugendlichen Organism us 
gegenüber Infekten. S c h e e r  h ä lt den S tatus thym ico- 
lym phaticus für den A usdruck einer relativen  H yp er­
vitam inose. T h o m as berich tet über V itam instudium  
an 50 K aninchen. K o h l , G e f f k e n  und R ic h t e r  
bezw eifeln  die U ltraviolettstrah lenw irkun g bei der 
R achitistherapie, glauben vielm ehr, daß das w irksam e 
Prinzip  bei der B estrahlun g die B ildu ng von Ozon ist. 
A u e r n h a m m e r  verh ü tet bzw . heilt R ach itis bei F rü h ­
geburten  m it jekorisierter B utterm ilch. W ie l a n d  
h ä lt die jekorisierte M ilch für bequem er, am  zw eck­
m äßigsten ist bestrahlte Trockenm ilch. N ich t geheilt 
w ird  die begleitende A näm ie. H e n t s c h e l  und Z ölch  
fanden bei vergleichenden A n alysen  von norm aler und 
rachitischer R atten m u sku latur gleichen G esam t­
phosphorsäuregehalt, anorganische Phosphorsäure w ar 
in der kranken M uskulatur verm indert. H el m r e ic h  
sieht n ich t in der K örperoberfläche den bestim m en­
den F ak to r für die W ärm ebildung, sondern in der K ör-3 ----------
perm asse in ihrer Flächenfunktion  (y G ew icht)2.

R ie t s c h e l , B o d e  und S t r ie c k  fanden bei Respirations­
versuchen, in denen der U m satz bei D urst bzw . E iw eiß­
zufuhr festgestellt wurde, daß das E iw eißfieber bei 
re la tivem  D u rst ein physikalisches Phänom en ist. 
W e iss  unterscheidet u nter den angeborenen vererb­
lichen Schädelasym m etrien eine rechtsseitige und eine 
linksseitige H interhauptsabflachung. D iese A sym ­
m etrie en tsteh t als vererbliche K eim variation  im  zw ei­
ten  Fetalm on at. W a t e f f  rä t auch außerhalb der H erz­
gegend die H erzgeräusche des Kindes zu auscultieren. 
H e s c h e l e s  beobachtete bei der B ehandlung der 
kongenitalen Spätlues und der Lues tard a  v ie l länger 
p ositive  M eineckereaktion als W asserm annreaktion. 
B o sse r t  und B uch h o lz  prüften  an Mäusen die W irk ­
sam keit von Serum  pneum okokkeninfizierter Kinder, 
das bei In fektion  der M äuse m it hom ologen und hetero- 
logen Stäm m en gu t schützte. W eniger guten Sch utz 
bot das käufliche p olyvalen te  Pneum okokkenserum  
(Marburg), gar keinen S ch utz das Serum  eines gesunden 
Menschen. R ie d l ic h  sah bei M asernvaccine von 
Caronia keinen sicheren Schutz, ebenso bei am  7. bis 
9. Inkubationstage in jiziertem  H am m elserum  von 
D e g k w it z . L u st  sah bei 4 M asernfällen schwere 
cerebrale Störungen, die er als Zeichen einer para- 
m orbillösen Encephalitis a u ffaßt. v . B ö k a y  b estätig t 
an 7431 Fällen  die DiCKschen A n gaben. D ie C utan ­
probe ist für die Scharlachprophylaxe w ertvo ll. A k tiv e  
Im m unisierung führte in 90% zu n egativer D ick rea k ­
tion. D ie Im m unität ist anscheinend von  längerer 
D auer. N o b e l  gelang es, m it K u ltu rfiltraten  von
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häm olytischen Streptokokken  ein dem  Scharlach v ö llig  
analoges B ild  hervorzurufen. D iC K s c h e  Proben bei 
Schwangeren und W öchnerinnen ergaben einen ätio­
logischen Zusam m enhang zwischen Scharlach und 
Puerperalsepsis. (Ausführliche B erichte: M onatsschrift 
für Kinderheilkunde, Z en tra lb latt für die gesam te 
Kinderheilkunde Bd. 19.)

A b teilu n g 26.

Neurologie und Psychiatrie.

In  G em einschaft m it dem  D eutschen Verein für 
P sych iatrie  und der G esellschaft D eutscherN ervenärzte.

Einführende: S i o l i ,  H e r t i n g ,  V o ss, W i e h l .

A m  Sonntag, den 19. Septem ber berichtete Z a p p e r t, 
W ien, in einer gem einsam en S itzu n g m it den A bteilungen 
K inderheilkunde (Referent Y lp p ö , Helsingfors), G yn ä­
kologie (v. J a s c h k e , Gießen), Pathologie  (S c h w a rtz , 
F rankfurt) und O hrenheilkunde (V oss, Frankfurt) über 
das Schädeltraum a bei der G eb urt (vgl. A b t. 25). Eine 
zw eite gem einsam e Sitzung w urde m it den A bteilungen 
P hysiologie  (M. H . F is c h e r , Prag), O triatrie  ( G ü ttic h , 
Berlin) und A ugenheilkunde ( B a r t e ls ,  Dortm und) am 
21. Septem ber über G leichgew icht und G leichgew ichts­
störungen abgehalten. In fesselnder W eise berichtete 
S c h i ld e r ,  W ien, über die verschiedenen übereinander 
geschalteten neurologischen Stationen zur E rhaltu n g von 
Tonus und G leichgew icht, denen die psychischen F u n k ­
tionen übergeordnet sind. D ie E rh altu n g des G leich­
gew ichtes ist nach S c h i ld e r  eine A n tw o rt au f eine S itu a ­
tion, die durch bew ußte W ahrnehm ungen und unbe­
w u ßte körperliche Zuflüsse hervorgerufen wird. G leich­
gew ichtsstörungen entstehen bei Störung eines dieser 
F aktoren  durch Veränderung des B ew ußtseins des eige­
nen K örpers. K l e i s t ,  Frankfu rt, sprach in der A bteilung 
Ph ysio logie  über extrap yram idale  B ew egungskoordina­
tion. E r  dem onstrierte die M an n igfaltigkeit der m otori­
schen und psychom otorischen Erscheinungen, die m it 
M ittelhirn, Stam m ganglien  und tieferen Zentren  in V e r­
bindung stehen. Besonders interessierend w a r der V er­
such der phänom enologischen D ifferenzierun g der 
T rem orerscheinungen bei echtem  P arkinson und dem 
fälschlicherw eise sog. Parkinsonism us n ach  E n ceph a­
litis ; der T rem or der E n cep h alitiker befalle in stärkerer 
W eise das G esicht und die distalen T eile. Das R eferat 
w urde leider durch unzureichende Projektionsm öglich­
keiten im  Sitzungsraum e sehr beeinträchtigt. Zeitlich 
zusam m enfallend m it diesem  R eferat fand die zweite 
S itzung der m edizinischen H auptgru ppe über neue 
synthetische A rzneistoffe gegen M alaria statt. S io li ,  
D üsseldorf, berichtete über die Erfahrungen, die mit 
dem  neuen M alariam ittel, dem  Plasm ochin, an der 
Im pfm alaria  der P a ra ly tik er bisher gewonnen sind. 
E n d lich  fan d noch eine gem einsam e S itzung m it den 
A bteilungen G eburtshilfe und G ynäkologie, Pädiatrie, 
D erm atologie und O phthalm ologie über Lues conge­
n ita  s ta tt (vgl. A b t. 24). D er D eutsche Verein für 
P sych iatrie  eröffnete seine Sitzungen m it einem R e fe ­
ra t von O. V o g t ,  B erlin, über die A rchitekton ik der 
m enschlichen H irnrinde. In großangelegten, zw ei­
stündigen Ausführungen, die durch ausgezeichnete 
Projektionen  illu striert wurden, berichtete V o g t  über 
sein Lebensw erk und dessen jetzigen  Stand und v e r­
tr a t  seine A nsicht, daß die H irnrinde siebenschichtig 
sei und daß die bisher gefundenen mehr als zw ei­
hundert verschiedenen histoarchitektonischen Felder 
sich m it physiologischen (bzw. funktionellen) decken. 
Die A nerkennung seiner m ühevollen Forscherarbeit 
erh ielt O. V o g t  durch die Verleihung der ü'rfemedaille 
durch die G esellschaft D eutscher N ervenärzte. In der 
D iskussion legte  v. E conom o, W ien, nochm als seinen
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von O . V og t abweichenden S tan d p un kt dar. D ie 
V orträge  von Ja k o b , H am burg, über die areale und 
lam inäre Prozeßlokalisation bei G eisteskrankheiten  
und Me y e r , Bonn, über die W irk u n g der K o h len ­
oxydvergiftungen  auf das m enschliche und tierische 
Gehirn erw eiterten das vorangegangene R eferat nach 
der pathologischen Seite hin. Im  folgenden R eferat 
berichtete R o s e n f e l d , R ostock, über die pharm a­
kologische B eeinflussung nervöser Syndrom e durch 
G ifte. E r  kam  zu der Ü berzeugung, daß die inner­
sekretorische V erursachung der Psychosen überschätzt 
w erde, daß exogene Störungen und die des interm ediären 
Stoffw echsels von W ich tigkeit seien und daß es m ög­
lich  sei durch Pharm aka eine Ä nderung des Ionen­
gleichgew ichtes und dam it der psychischen Störungen 
zu erreichen. Die G esellschaft D eutscher N erven ­
ärzte  h a tte  zum  R eferatthem a die Pathogenese des 
epileptischen K ram pfanfalles gew ählt, die R eferate 
fü llten  den größten T eil des ersten Verhandlungstages. 
F o e r s t e r , Breslau, behandelte die klinischen F rage­
stellungen und Ergebnisse, S p ie l m e y e r , M ünchen, die 
anatom ischen, T r e n d e l e n b u r g , Freiburg, die p hysio­
logischen, G e o r g i, B reslau, berichtete über die H um o­
ralpathologie und W u t h , M ünchen-Baltim ore, über 
die Stoffw echselpathologie des epileptischen K ram p f­
anfalles. Prinzipielle B edeutung kom m t den A u s­
führungen von F. H . L e w y , B erlin, zu. E r  fordert 
eine bessere B ehei/schung internistischer U n ter­
suchungsm ethoden und eine bessere K en n tn is der 
internen E rkrankungen, insbesondere der In fektion s­
krankheiten, deren B eh errsch un g vom  Neurologen 
unbedingt zu verlangen sei. H ervorgehoben seien nur 
noch die V o rträge  und kinem atographischen V o rfü h ­
rungen von M a g n u s , U trecht, und R a d e m a c k e r , U t­
recht, über S tatik  und M otorik, insbesondere am  klein­
hirnlosen H und. M ehr als in diesen Verhandlungen tra t 
die B edeutung der MAGNUSSchen Arbeiten in den oben er­
w ähnten gemeinsamen Sitzungen m it anderen A b te i­
lungen hervor. Die neuen Ergebnisse der Physiologen, 
O tiater und Ophthalm ologen hatten  fast säm tlich  die 
MAGNUSSchen Untersuchungen zur G rundlage. In der 
diesm aligen Tagung tra t w ohl zum  ersten Male in großem  
M aßstab die große praktische B edeutung der Ma g - 
Nusschen Untersuchungen zutage. E s ist kein Zweifel, 
daß von M a g n u s  und seinen M itarbeitern der größte 
F ortsch ritt der letzten Jahre in der allgem einen und 
speziellen Neurologie ausgegangen ist. (Ausführliche B e­
rich te: Zen tralb latt für die gesam te N eurologie und 
P sych iatrie  B d. 44, Allgem eine Zeitsch rift für 
P sych iatrie .)

A bteilung 27.

Augenheilkunde.

E in füh rende: K r a u s s , B e r t r a m , H e s s b e r g , O h m , 

P l a n g e .

D ie A b teilu n g folgte am ersten T age ^Sonntag, 
den 19. Septem ber 1926) einer Ein ladung der D eutschen 
G esellschaft für K inderheilkunde, bei der über die Ge­
burtsschäden des K o p fes ausführlich berichtet w urde 
(vgl. A bt. 25). A m  nächsten und übernächsten T age 
beteiligte sich die A b teilu n g an den allgemeinen S itzun­
gen und denen der m edizinischen H auptgruppe. A m  
Dienstag n achm ittag w urde über G leichgew icht und 
G leichgewichtsstörungen vorgetragen (vgl. A b t. 26). 
D er nächste T ag  w ar wieder den allgem einen Sitzungen 
und denen der medizinischen H auptgruppe gew idm et. 
A m  D onnerstag vorm . war die A bteilu n g eingeladen zu 
den R eferaten der Pharm akologischen Sektion (Abt. 19) 
über Proteinkörper- und Chem otherapie.

A m  D onnerstag nachm ittag wurde in gem einsam er 
S itzung m it den Abteilungen 24, 25, 26, 28 und 29 die

Frage der Lues congenita durch 5 Referenten erörtert. 
(Vgl. A b t. 24.)

A ls erste Sitzung fand — nach B egrüßu ng der T e il­
nehmer am  D onnerstag A bend — am  F reitag  Morgen 
eine R eferatsitzung sta tt. L in d n e r , W ien, und Com- 
b e r g , Berlin, berichteten über die Einschlußkrankheiten  
des A uges. E s kann nach ihnen heute w ohl kaum  mehr 
daran gezw eifelt werden, daß es sich bei den E in ­
schlüssen um  K leinlebew esen handelt, die als die E r­
reger einer ganz bestim m ten Gruppe von K ran kheiten  
(Trachom , E inschlußblennorrhöe und B ad co n ju n ctiv i­
tis) angesehen werden müssen. G r ü t e r ,  Bonn, gab 
ein umfassendes B ild  der H erpes- und V aricellen ­
forschung. E r wies besonders daraufhin, daß viele 
H ornhautleiden, die zunächst den E in d ruck  einer ein­
fachen R an d -K eratitis  m achen, durch die histologische 
U ntersuchung eines abgeschabten E pithelstückchens 
als echte H erpeserkrankung erkannt werden können. 
An einer großen Zahl ausgezeichneter A bbildungen er­
läuterte v. S z i l y , M ünster die M orphographie der Pap illa  
nervi optici. E r gab ein anschauliches B ild  der W esens­
ergründung der verschiedenen Grundform en, in denen 
uns die P ap illa  en tgegentritt und legte besonderes G e­
w ich t auf die theoretische B ew ertun g jener Form ationen 
des m enschlichen Augenhintergrundes, die w ir kurz als 
M ißbildungen bezeichnen. D ie Beziehungen zwischen 
M etalues und Sehorgan w urden in erschöpfender und 
k larer Form  durch N o n n e  und B e h r ,  H am burg, er­
läutert. In therapeutischer H insicht ist besonders zu 
beachten, daß die M alariabehandlung m etaluetischer 
A ugenerkrankungen nur m it größter V orsich t durch­
geführt werden darf (schnell auftretende Erblindungen 
wurden beobachtet). A m  N ach m ittag  fand bei schönem  
H erbstw etter und in froher Stim m ung ein A usflug 
in das bergische Land nach Schloß B u rg  statt.

D ie zw eite S itzung am  Sonnabend Morgen w ar den 
E inzelvorträgen gewidm et. E s sp rach en : vom  H o f e , 
Jena: Ü ber experim entelle U ntersuchungen des in tra ­
okularen D ruckes; R ö m e r , B onn: Zur F rage der H er­
stellung der intraokularen Flüssigkeit. E r wies auf das 
w ichtige Ergebnis seiner Untersuchungen über V olum en ­
bestim m ung und W ägu n g hin, w onach das A uge nach 
V erlu st von intraokularer F lüssigkeit eine dauernde 
Volum ensverm inderung erfährt. Sc h m id t , B on n: Ü ber 
druckherabsetzende W irkun g einiger M ittel am  T ier­
auge. K r o n f e l d , W ie n : Ü ber K ohlensäuregehalt des 
Kam m erw assers. L ö h l e in , Jena: Zur K lin ik  des
Glaukom s. D urch planm äßige M essung h atte  er fest­
gestellt, daß durch Operation druckregulierte A ugen oft 
deutliche N achtanstiege des Innendruckes zeigten. 
Hieraus erw ächst die P flich t, auch bei guten T ages­
druckw erten durch M essung am  frühen Morgen fest­
zustellen, ob die N achtanstiege genügend ausgeglichen 
sind, anderenfalls m üßte auch nachts Pilocarpinsalbe 
gegeben werden, zu r  N e d d e n , D üsseldorf: Ü ber die 
äußere A nw endung von Jod. S o n d e r m a n n , D ierin g­
hausen: Zur B ehandlung veralteter Tränenleiden.
P e t e r s , R ostock, gab aus dem reichen Sch atze seiner 
Erfahrungen w ertvo lle  Hinweise zur Pathologie und 
Therapie der chronischen B indehautentzündung. O h m , 
B o ttrop : Ü ber das A ugenzittern  der B ergleute. C o r d s , 
K ö ln : Ü ber einseitigen N ystagm us. Ma r c h e s a n i , Inn s­
bruck, konnte an der H and von m ustergültigen A b ­
bildungen den Beweis erbringen, daß in der R etin a  und 
dem Sehnerven 3 verschiedene G liaarten  Vorkommen 
(Astrocyten, M ikroglia oder H ortega-Zellen  und O ligo­
dendroglia). C o m b e r g , B erlin, gab ein neues Verfahren 
zur R öntgenlokalisation von Frem dkörpern im Auge 
bekannt. Sa l z e r , M ünchen: Ü ber Prinzipielles zur 
Perim etrie. H e s s b e r g , Essen: Zum  B rillentragen unter 
Tage. Je s s , G ießen; Ü ber die Pigm enteinlagerung der
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Linse bei Pseudosklerose. Cz e l l it z e r , B erlin, zeigte 
V ariationskurven für H ornhautkrüm m ung und A chsen­
länge, die wieder einm al bewiesen, daß B rech k raft und 
Achsenlänge auch in em m etropischen Augen stark  v a ri­
ieren können. My l i u s , H am burg: Zur B ehandlung der 
tuberkulösen A ugenerkrankungen. W e is s , C harlotten­
burg berichtete über Strahlenschädigung des Auges 
unter A n gabe zahlenm äßiger W erte für die Inten sität 
der einzelnen Strahlengruppen. Sa t t l e r , K önigsberg, 
em pfahl eine B lickfelduntersuchung, bei der gleich­
zeitig  die rollende K om ponente gemessen w ird. (Aus­
führliche B e r ic h te : K lin isch e M on atsö lätter für A u gen ­
heilkunde.)

A bteilun g 28.

H als-, Nasen- und Ohrenheilkunde.

G leichzeitig T agu n g der V erein igung w estdeutscher 
H  als-N asen-Ohren ä rzte .

Einführende: O e r t e l ,  Z u m b r o i c h ,  G r ü n b e r g .

Gem einsam e Sitzungen m it anderen A bteilungen: 
G eburtsschädigungen (vgl. A b t. 25), G leichgew ichts­
störungen (vgl. A b t. 26), Chem otherapie (vgl. A b t. 24). 
Freitag, den 24. Septem ber, und Sonnabend, den 
25. Septem ber, waren die V orm ittagsstunden für 
die S itzung der Sektion Vorbehalten, gleichzeitig in 
V erbindung m it der H erbsttagun g der Vereinigung 
w estdeutscher Hals-, Nasen-, Ohrenärzte. D er Besuch 
der Sitzungen, der am  F reitag von K ü m m e l , H eidelberg, 
am  Sonnabend von S ch m itz, D uisburg, geleitet wurde, 
übertraf alle E rw artu n gen ; über 100 Kollegen  waren 
zusam m engekom m en. A ls erster sprach F reitag V oss, 
F rankfu rt, über die akute O titis m edia und die dabei 
n ich t selten beobachtete Encephalitis. D arau f folgte 
ein ausgezeichnetes, m it großem  B eifall aufgenom m enes 
R eferat von D a h m a n n , D üsseldorf: Ü ber den heutigen 
Stand der Lokalisationstheorie der Sprachstörungen 
und die D ysarthrien, das eine besonders lebhafte 
Diskussion veranlaßte. H ir sc h , S tu ttga rt, zeigt in 
einem F ilm  die pathologischen R eflexe infolge einseitiger 
L abyrinthausschaltun g beim  M eerschweinchen. U f f e n - 
o r d e , M arburg, berichtete über tym panogene und 
perilabyrinthäre Trigem inusneuralgie m it retrograder 
L a byrin th itis. Zum  Schluß führte G r ie s s m a n n , 
N ürnberg, ein von S c h w a r z , H äusern, konstruiertes 
Otoaudion zur exakten  Gehörm essung vor. A m  Sonn­
abend vorm ittag  erhielt als G ast zunächst F isc h e r , 
Prag, das W ort, der die neuesten R esu ltate  seiner 
U ntersuchungen des kalorischen N ystagm u s beim  
Menschen durch D oppelspülungen bekanntgab. Sodann 
berichtete W e is e , Düsseldorf, über 3 F älle  apo- 
p lektiform er einseitiger E rtaub un g ohne andere klin i­
sche Sym ptom e, F l a t a u , Berlin, über die seelischen 
Em pfindungen einer geheilten E rtaub ten. T h ie l e ­
m a n n , Bonn, brachte in seinem V o rtrag  Erfahrungen 
über E xperim en te am  K aninchen zur F rage der 
G eburtsschädigung eine interessante E rgänzun g zu 
dem  in der Sonntagssitzung behandelten gleichlautenden 
Them a. S in g e r , M ünchen, sprach über die p ath o­
logische A n atom ie der m alignen Geschw ülste im  N asen­
rachenraum , w ährend O e r t e l , Düsseldorf, die operative 
Behandlung dieser Tum oren als T hem a gew ählt hatte. 
Es folgten noch V o rträge  von H e l l m a n n , M ünster, 
über den Gaswechsel in der Nase, K r u m b e in , B o n n : 
Dem onstration zur pathologischen A natom ie der 
Tonsillen, D e s e l a e r s , D üsseldorf: E rfahrungen m it 
der Proteinkörpertherapie. L eider m ußte die D is­
kussion über die einzelnen V orträge  wegen der v o r­
geschrittenen Zeit stark verk ü rzt werden. Zum  Schluß 
der S itzung berichtete N e u e n b o r n , R eichenhall, über 
seine Erfahrungen über B ad Reichenhall. (Ausführ­
liche B erich te: Z en tralb latt für Hals-, Nasen- und

Ohrenheilkunde sowie deren G renzgebiete, Zeitschrift 
für Laryn gologie, Rhinologie, O tologie und ihre G renz­
gebiete.)

A bteilun g 29.

Derm atologie und Syphilis.

Einführende: S t e r n ,  L ö w e n b e r g ,  H o f f m a n n ,  B e r i n g .

A m  ersten Sitzungstage, dem  23. Septem ber 1926, 
kam  das T hem a: Die B erufsderm atosen zur V er­
handlung. B lo c h , Zürich, berichtete eingehend über 
den heutigen Stan d der Frage, wobei er betonte, daß 
der B egriff Berufsderm atose eine Reihe unter sich sehr 
verschiedener H autkran kh eiten  um fasse, die nach rein 
äußerlichen M erkm alen denjenigen der beruflichen 
bzw . gewerblichen E n tstehu n g zusam m engefaßt würden. 
Diese A bgrenzung entspräche zunächst einem p rak­
tischen Bedürfnisse. B loch  gliedert den B erufs­
derm atosen auch diejenigen Industriederm atosen an, 
die durch den G ebrauch von schädlichen reizenden 
Industrieprodukten  entstehen (Streichhölzer-, Pflaster-, 
Pelz-, Chinin- und O dolderm atitis). W esentlich für die 
U nterscheidung der B erufsderm atosen von übrigen 
H autkran kh eiten  ist n icht das äußere G epräge, wohl 
aber die B edingung der E ntstehung. Sie stellen R e a k ­
tionen der lebenden H au t gegen körper- bzw. h au t­
frem de Substanzen und E in griffe  dar. B loch  ging dann 
in seinem  V o rtrag  auf eine R eihe von w ichtigen B e ­
ziehungen ein, die sich im w esentlichen decken mit 
seinen Berichten, die er auch auf dem  D erm atologen­
kongreß gegeben h atte. Der V o rtrag  erregte, w ie das 
bei der B edeutung des Referenten nicht anders zu er­
w arten  war, lebh aftes Interesse. E r w urde w irkungs­
v o ll ergän zt durch Ausführungen von B a r n e w it z , 
Essen, der u nter V orstellung einer Reihe von Fällen 
über die B erufsderm atosen des rheinisch-westfälischen 
Industriegebietes berichtete. Ihm  schloß sich m it 
einem  tiefgründigen B erich t T o u t o n , W iesbaden, an, 
der über die beruflichen und gew erblichen H au t­
affektionen vortru g, die durch Pflanzen  und ihre 
B estand teile  hervorgerufen w erden. T o u to n  be­
reicherte die K enntnisse durch außerordentlich  w ichtige 
M itteilungen, die im  einzelnen leider n ich t zu berichten 
sind. E in  außerordentlich dankensw ertes Them a er­
örterte B e t t m a n n , H eid elberg: K apillarm ikroskopische 
U ntersuchungen. U nter V orzeigen einer Reihe von 
außerordentlich in struktiven  Bildern  erörterte B e t t ­
m an n  den gegenw ärtigen Stand der U ntersuchungs­
m ethoden, die ganz zweifellos sowohl fü A K lin iker wie 
für den P rak tik er eine außerordentliche Bedeutung 
haben. Die Reihe der D em onstrationen zu den B erufs­
derm atosen wurde dann ergänzt durch A r z t , W ien, 
B r u h n s , C harlottenburg, und T e l e k i , Düsseldorf. 
Ihm  folgte eine D arstellun g der isolierten Derm atosen 
der M undschleim haut durch Z u r h e l l e , Bonn. Die 
N achm ittagssitzun g fand gem einsam  m it der G yn ä­
kologie und der Kinderheilkunde sta tt und hatte  die 
Frage der kongenitalen Syph ilis zum  Gegenstand.

Die S itzung am  24. Septem ber wurde eingeleitet 
durch K rankenvorstellungen von H o ff m a n n , Bonn, 
H a g e n , D ortm und, und L ö w e n b e r g , D üsseldorf, u. a. 
E s folgten dann eine R eihe von anderen D em onstra­
tionen von Mu l z e r , H am burg, und ein sehr in stru k ­
tiv e r  V o rtrag  von  L ip sc h ü t z  über Zoster und ihre B e ­
ziehungen zu Varicellen , ein V o rtrag  von B e n e d e t  
über Epiderm al-Sporotrichose, dann schloß sich ein 
V o rtrag  von F r e i  über Lym phogran ulom a an. Die 
N achm ittagssitzun g, an der H err W a g n e r -Ja u r e g g , 
der B egründer der M alariatherapie, teilnahm , wurde 
eingeleitet durch ein R eferat von B e r in g , E ssen : 
Ü ber die bisherigen E rfahrungen der M alariabehandlung 
der F rühstadien  der Lues. Dieser m it einer Fülle von
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neuen T atsach en  ausgestattete B ericht, der v or allem  
eine beachtensw erte K ritik  erkennen ließ, löste eine 
ausgedehnte Erörterung aus. D em  zustim m enden 
B erich t von S te in  (K lin ik  F in g e r ) ,  von  R o s n e r , 
M u lz e r  u. a. standen die doch sehr zurückhaltenden 
Ausführungen von Z i e l e r ,  W ürzbu rg, gegenüber, der 
die Z eit noch n ich t für gekom m en hält, die F rü h­
syphilis (Syphilis I und II  m it p ositiver W aR .) m it 
M alaria zu behandeln. A u ch  die Ausführungen von 
Z u r h e l l e ,  Bonn, über die doch sehr guten R esu ltate  
der Frühbehandlung, die an der Bonner K lin ik  erzielt 
worden sind, ließen doch zum  m indesten fraglich  er­
scheinen, ob die weitgehenden Vorschläge von K y r l e ,  
denen sich B e r in g  im  wesentlichen anschließt, schon 
je tz t  B erechtigung haben. N ach der F eststellu ng von 
Z u r h e l l e  muß doch angenom m en werden, daß m it 
der in Bonn durchgeführten M ehrkurenbehandlung 
eine Sanierung des Liquors m öglich ist. E s schien 
deshalb durchaus berechtigt, daß D e lb a n c o , H am burg, 
nochm als darauf aufm erksam  m achte, w ie notw endig 
es doch sei, die neuen Behandlungsm ethoden einer 
genauen klinischen D urchprüfung zu unterw erfen. 
D e lb a n c o  betonte m it N achdruck, daß es doch sehr 
zu überlegen sei, ob es rich tig  w äre, neue P arasiten  den 
alten zuzugesellen und im m er w ieder den Lu m b alsack  
zu öffnen, um  Veränderungen und N ichtveränderungen, 
deren m athem atischer W ert noch aussteht, festzu ­
stellen. E r b eton te w ohl m it R echt, daß selbst wenn 
das L u m b alp u n k tat das zuverlässige B arom eter, als 
welches es heute gefeiert wird, darstelle, er doch m it 
K y r l e s  und B e r in g s  heroischer Therapie der Frühlues 
n icht S ch ritt halten  könne. Diesen Ausführungen 
w urde von den nachfolgenden Rednern kaum  etw as 
E rnstliches entgegengesetzt. A llerdings betonte 
W a g n e r -  J a u r e g g  selbst m it R echt, daß es ohne einen 
gewissen H eroism us in der M edizin n ich t leich t F o rt­
sch ritte  gebe. Die F rage ist nur die, ob sich dieser 
H eroism us auch au f den Frü hlu etiker beziehen muß, 
oder ob, wie ein großer T eil der R edner w ollte, die 
M alariabehandlung auf eine bestimmte Reihe von Fällen, 
die bisher eben jeder T herapie getro tzt haben, das 
sind im  wesentlichen die P ara lytik er, zu beschränken 
sei. N ach  diesen großzügigen A usführungen über die 
M alariabehandlung fanden die weiteren M itteilungen 
verhältn ism äßig wenig Interesse, so daß der Schluß der 
S itzu ng nur v or einer ganz kleinen Zahl von T eil­
nehm ern erfolgte, wodurch auch äußerlich zu erkennen 
war, daß m it der M alariafrage der H öhepun kt des 
Interesses erreicht war. (Ausführliche B erich te : Zen­
tra lb la tt für H a u t- und G eschlechtskrankheiten.)

A bteilun g 30.

Zahnheilkunde.

E in füh rend e: B r u h n , D r e x l e r , S i e b e r t , Z i l k e n s .

D ie w issenschaftliche S itzung erhielt ihren S tem ­
pel du rch  die M itw irkung verschiedener w issenschaft­
licher G ruppen, die gleichzeitig ihre Jahresversam m lung 
abhielten und ihre V orträge  ganz oder zum  T eil dem  
Rahm en des Sektionsprogram m es einfügten. E s w aren 
dies die folgenden G esellschaften : D eutsche G esellschaft 
für dentale A natom ie und Pathologie, A rbeitsgem ein­
schaft für Paradentosenforschung und die D eutsche und 
österreichische G esellschaft für K ieferorthopädie. — 
Die zuerst genannte G esellschaft brachte  am  23. Sep­
tem ber, dem ersten Sitzungstage, drei führende V o r­
träge. E s sprach A d l o f f ,  K önigsberg, über die v e r­
gleichende Anatom ie in ihrer B ed eu tu ng für die B e­
u rteilun g des menschlichen Gebisses; E u l e r ,  Breslau, 
gab interessante m ikrophotographische B eiträge zur 
E n tw icklu n g des Sechsjahr molaren, während W e s k i ,

B erlin, zu einigen Fragen der Paradentalhistologie 
Stellung nahm . An diese V orträge schlossen sich die 
A usführungen F is c h e r s , H am burg, über E p ith e l­
studien. Den zweiten A bsch n itt der Verhandlungen des 
ersten Tages füllten  kieferchirurgische und kiefer- 
prothetische V orträge, die von B ru h n , D üsseldorf, 
W assm un d, Berlin, und H o fr a t h ,  Düsseldorf, gehalten 
wurden. B r u h n  sprach über die chirurgisch-ortho- 
pädische und prothetische Behandlung des offenen 
Bisses. D ieser V o rtrag  w urde auf das glücklichste 
ergän zt durch die A usführungen von W assm un d über 
die B ehandlung des offenen B isses durch Osteotom ie 
des O berkiefers. A uch  der V o rtrag  von H o f r a t h  über 
die B efestigung von Prothesen bei verstüm m elten 
K iefern, der V o rtrag  von L in d em an n , Düsseldorf, 
über die Anästhesie im  K iefergeb iet und der V ortrag 
K u k u lie s ,  Düsseldorf, über die prothetische D eckung 
von G esichtsdefekten gehörten in das gleiche Gebiet, 
ebenso die A usführungen von H a u b e r is s e r ,  G öt­
tingen, über die H eilung intraoraler Operationswunden, 
L a b a n d , Berlin, über zwei ungewöhnliche F älle  von 
Gesichtsbrüchen und die röntgenologische D arstellung 
großer O berkiefercysten durch W assm un d, B erlin. 
Zu erwähnen sind noch drei V orträge, die am  ersten 
Sitzungstage gehalten wurden, G old m an n , S tu ttgart, 
Z ahn arzt und K rankenhaus. D je r a s s i ,  Sofia, d ia ­
gnostische und therapeutische Irrtüm er in der Zahn- 
heilkunde und T r e b its c h , W ien, über reglantierte 
Zähne als B rückenpfeiler. — N achdem  am  Freitag, 
dem  24. Septem ber, dem zw eiten Tage, L in d em an n , 
D üsseldorf, über die N euralgien der K ie fer und ihre 
B ehandlung gesprochen hatte, w urde das Interesse 
der Sektion nahezu den ganzen T a g  durch die 
Fragen der Paradentosenforschung und -behandlung 
in A nspruch genomm en. U nter diesen V orträgen  
ist besonders auf denjenigen von S a ch s , Berlin, 
über den psychogenen A n teil der Paradentosen 
und den V o rtrag  W e s k i, Berlin, über die engere Ind i­
kation  der radikalchirurgischen B ehandlung bei P a ra ­
den tose hinzuweisen. B eide V orträge regten eine leb­
h afte  D iskussion an, über die im  einzelnen in den F ach ­
b lättern  berich tet ist. A m  N achm ittag des 24. Septem ­
ber wurde über die Schienung bzw . Stü tzu n g gelockerter 
Zähne, die Indikation  und die T echn ik ihrer D urch­
führung gesprochen. E s sind hier die V orträge  von 
F r it s c h ,  Frankfu rt, S to c k , B erlin, und L o e w e , B res­
lau, zu nennen. Die B edeutung der Paradentosen­
forschung und Paradentosenbehandlung für die V o lk s­
gesundheit wurde in folgenden V orträgen  behandelt: 
L o os, Frankfu rt, die A rp a in der Sozialhygiene. 
W o l f f ,  Berlin, W esen und A ufgaben der R eichs­
versicherung für A n gestellte  und ihre Stellung zur 
Paradentosenforschung, und S a e n g e r ,  B erlin, die 
Paradentosenbehandlung vom  Stan d p un kt der K ra n ­
kenkassenklinik. So h a t die M itw irkung der Arbeits­
gemeinschaft für Paradentosenforschunq die w issenschaft­
lichen V erhandlungen der zahnärztlichen Sektion in 
äußerst dankensw erter W eise bereichert. Zum  Schlüsse 
der T agu n g zeigte H e r b s t ,  Brem en, an zw ei terato- 
logischen Reihen die E n tw icklu n g der M ißbildungen des 
G esichtsschädels, während A n d r e s e n , Oslo, über die 
m orphogenetische B edeutung der M astikation, v er­
anschaulicht durch Schw einefütterungsversuche, sprach. 
Schließlich ist noch dankbar der Einladungen zu ge­
denken, die die Sektion 30 von der Sektion 22 (R öntgeno­
logie) zu dem V ortrage von P o r d e s , W ien , über die 
R öntgentherapie der Entzündungen und von der Sek­
tion 16 (Geschichte der M edizin und der N aturw issen­
schaften) zu dem V ortrage von P r o s k a u e r ,  Breslau, 
die Zahnheilkunde vor 100 Jahren, erhielt. (Ausführ­
liche B erich te: Z ah n ärztlich e  Rundschau.)
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A bteilu n g 31.

Gerichtliche und soziale Medizin.

E i n f ü h r e n d e r :  B e r g .

In 5 Sitzungen w urden 40 V orträge gehalten und 
besprochen. Insbesondere wurden Fragen über den 
plötzlichen T o d  aus inneren U rsachen ausführlich 
behandelt. So sprach Z iem k e über plötzliche Todes­
fälle nach der G eburt m it Vorw eisung seltener histo­
logischer B efunde. D ie Luftem bolie  und ihr N achw eis 
an der Leiche w urde von S tra ssm a n n , B ö h m e r und 
D y r e n f u r t h  erörtert. L etzterer erläuterte dabei die 
neuen Verbesserungen an seiner A p p aratur zum  N ach­
weis von  Gasen in der Leiche. S tra ss m a n n  und 
B ü r g e r  kritisierten  die T ätigk eit ärztlich er Sachver­
ständiger vor den parlam entarischen Ausschüssen. 
A us dem G ebiet der Vergiftungen wurden von Z iem ke, 
R e u t e r ,  S c h w a r z a c h e r , S c h a c k w itz , S c h n e l l e r  
und S c h le u s s in g  V orträge gehalten. E ine besondere 
Sitzung w ar psychologischen und irrenärztlichen Fragen 
gewidm et, in w elcher W e b e r , B öh m er, R e u t e r  u . a. 
zum Psychogram m  Stellung nahmen. A usführlich 
wurde auch das Gefängniswesen in seiner biologischen 
A usw irkung behandelt von F is c h e r ,  W i l l e r ,  P ie - 
t r u s k y ,  S tra ssm a n n , B ü r g e r ,  S c h ü t t .  D as H au p t­
interesse w andte sich den R eferaten  über die B lu t­
gruppen zu. Es berichteten ausführlich S c h i f f ,  Berlin, 
und L a t t e s ,  Modena, über den gegenw ärtigen Stand 
unseres W issens darüber. B e r n s t e in  legte seinen 
S tan d p un kt dar; Z iem ke, B öh m er, G o ro n c y , H e y  
u. a. berichteten  über ihre Erfahrungen m it der A n ­
w endung dieser neuen U ntersuchungsm ethode bei 
forensen Fragen. Es konnte festgestellt werden, daß 
in den gerichtsärztlichen Instituten  des deutschen 
Sprachgebietes die B estim m ung der B lutgru p p en ­
zugehörigkeit bei zw eifelhafter V atersch aft allgem ein 
geübt wird, während in Italien  diese B estim m ung nur 
zur individuellen Identifizierung von B lutspuren sta tt­
findet. D as Verfahren wurde als eine bedeutsam e 
Erw eiterung der gerichtsärztlichen D iagnostik  aner­
kannt. W ich tige E inzelbeobachtungen aus der forensen 
T ä tigk eit trugen S c h a c k w itz , T ö b b eb , W eim ann; 
Ip sen , R e u t e r ,  Graz, S c h ö n b e rg , M e r k e l  und B e r g  
vor. Ü ber Schießversuche bei bew egter L u ft  berichtete 
L o c h te .  v o r k a s t n e r  behandelte die S ch riftver­
gleichung vor G ericht und em pfahl die A usbildung der 
G erichtsärzte auch in dieser bisher vernachlässigten 
Angelegenheit, wie er denn auch riet, das rein T echnisch­
krim inalistische mehr zum  Studium  der G erichtsärzte 
heranzu ziehen und sich n icht nur auf die biologische 
Seite der K rim inologie zu beschränken. G erich tsärzt­
liche E inzelfragen aus dem G ebiet der H istologie 
wurden von  M e ix n e r , M e r k e l ,  W eim an n , S t r a fs -  
Mann, R e u t e r ,  Graz, behandelt. D ie Schlußsitzung 
w ar der sozialen M edizin gewidm et. W e i l e r ,  M ünchen, 
gab beachtensw erte Vorschläge über eine bessere V er­
sorgung der K riegs- und U nfallgeschädigten. H e y  
behandelte die sozialen U nfall- und H a ftp flich t­
neurosen. (A usführliche B erich te: D eutsche Zeitschrift 
für gerichtliche M edizin.)

A bteilu n g 32.

Hygiene.

E i n fü h r e n d e :  B ü r g e r s , F ü r t h , H a h n , B r u n s .

Zum  ersten M ale w urde in der Sektion H ygiene eine 
A rbeitseinteilung insofern vorgenom m en, als' verschie­
dene große G ebiete der H ygiene in besonderen T ages­
sitzungen behandelt wurden. So kam  eine G liederung 
in 1. G ewerbehygiene, 2. T agung der D eutschen H y gie­
nischen G esellschaft m it Referaten und anschließend

E in zelvorträgen, und 3. in Sozialhygiene ebenfalls mit 
R eferaten  und Einzel vorträgen zustande. Den A u fta k t 
zu den eigentlichen Tagungen der H ygiene bildeten die 
gem einsam en Sitzungen m it der D eutschen Pharm a­
kologischen G esellschaft zu den großen R eferaten  über 
Proteintherapie und Chem otherapie. A lle R eferate 
zeigten, daß man von dem  ersten Taum el der B egeiste­
rung für die Proteintherapie zur gesunden K ritik  zu- 
ruckkehrt. Die B edeutung der vorzüglichen Referate von 
R öh l  und M ü h le n s  werden an anderer Stelle gew ürdigt 
(vgl. Verhandlungsbericht H eft 49/50 der N aturw issen­
schaften). In der ersten gew erbehygienischen Sitzung 
berichtete K . B. L e h m a n n , W ürzburg, über den gegen­
w ärtigen Stand der experim entellen und klinischen 
Forschung über die U rsachen der B leiw irkung, wobei 
nam entlich die Erfahrungen der A usländer und eigene 
U ntersuchungen kritisch gew ü rdigt werden. An diesen 
überaus klaren V o rtrag  schloß sich an die Ausführung 
von Sc h m id t , H alle, w elcher auf die N otw endigkeit des 
chem ischen N achweises von B lei im  Urin und B lu t hin­
wies und über günstige E rfahrungen m ittels der m ikro­
chem ischen A n alyse berichtete. D ie überaus lebhafte 
Diskussion, an der sich T e l e k y , D üsseldorf, Sc h w a r z , 
H am burg und andere beteiligten, bewies, daß die 
experim entelle Forschung der letzten  Jahre allm ählich 
zu einer E inigung in der B leifrage füh rt. D as nächste 
R eferat von L ip s c h it z , F ran kfu rt, w ürdigte die U r­
sachen der V erg iftun g durch arom atische Nitro- und 
Am inokörper. D ie ähnlichen Erscheinungen wiesen auf 
eine gleiche U rsache, als welche das Phenolphenyl- 
h yd roxylam in  erkannt wurde. Die große W ich tigkeit 
des G aswechsels und die Bedeutung der Zellen wurde 
k lar herausgestellt und auch auf die E n tgiftu n gsvo r­
gänge hingewiesen. D ie W irkung der Therapie (Chinin - 
und Sauerstoffzufuhr) wurde kritisch  beleuchtet. — Im  
A nschluß daran fanden die Ausführungen von  S ch m id t , 
H alle, großes Interesse, dem es gelang, v ergiftete  Tiere 
in der Sauerstoffdruckkam m er vom  T od e zu retten. 
A uch  die E in zelvorträge erw eckten reges Interesse und 
lebh afte  Diskussion. N achdem  am  nächsten  T age die 
D eutsche H ygienische' G esellschaft R eferenten für 
einen V ersuch der Standardisierung von U ntersuchungs­
m ethoden ernannt h atte, folgten  die größeren Referate 
von  K u h n , G ießen, über die neueren Verfahren der 
Abw asserbeseitigung, N e is s e r , F rankfurt, die M ilch­
versorgung und R e ic h e n b a c h , G öttingen, über die 
Messung der sog. A bkühlungsgröße und ihre hygie­
nische B edeutung. D as R eferat von K u h n  gründete 
sich auf persönliche Erfahrungen in England und 
zeigte, daß die A bw asserfrage bei uns in Deutschland 
noch sehr im  R ü ckstand  ist. D as R eferat von N e isse r  
über die M ilchversorgung, nam entlich der Großstädte, 
gipfelte in Leitsätzen, welche den zuständigen B e­
hörden zur B each tu ng übersandt werden sollen. Die 
überaus interessanten A usführungen von R e ic h e n b a c h  
über den E n tw ärm un gsfaktor zeigten, daß hier noch 
ein w eites G ebiet der experim entellen A rbeit vor uns 
liegt. Einen neuen W eg experim enteller Forschung der 
Erkältun gskrankheiten  zeigte B a c h m a n n , Düsseldorf. 
A us der großen R eihe der E in zelvorträge waren b e­
sonders bedeutsam  die Ausführungen von K r u s e , 
Leipzig, über B lutzusam m ensetzung und Rasse, welche 
zeigten, daß auf G rund der Blutgruppenzusam m en- 
setzurig eine Rasseneinteilung n ich t m öglich ist. Aus 
der großen F ülle  der E in zelvorträge sei nur hingewiesen 
auf die B ew eisführung von Ma y e r , H am burg, welcher 
die Zusam m engehörigkeit der V erruga peruviana und 
des O royafiebers experim entell nachw ies und auch 
brauchbare W ege für die Therapie fand, ferner auf die 
experim entellen U ntersuchungen von N e u m a n n , Gie­
ßen, über die S ichtbarm achung der Bakteriengeißeln,
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die neueren Untersuchungen von D o l d , M arburg, das 
gewebsbiologische V erhalten der B akterien  und 
W a m o s c h e r , Berlin, V orführungen des PKTERFischen 
M ikros-M anipulator, sowie K ü s t e r , O berursel, h y g ie­
nische B elü ftun g durch W etterfertiger m it A n em ostat. 
Leider können die übrigen sehr interessanten  V orträge 
hier n ich t näher gew ü rdigt werden. — A u f der letzten  
T agu n g w urden w ichtige K a p ite l der Sozialhygiene er­
örtert. K a u p , M ünchen, referierte über die gesundheit­
lichen G rundlagen der Fürsorge, w obei die ü bertrie­
benen Forderungen der selektiven R assenhygieniker 
einer strengen K r itik  unterzogen wurden, R e d e c k e r , 

M ülheim , über die praktische V orfüh rung der G esund­
heitsfürsorge in einer Industriestadt. G a s t p a r , S tu tt­
gart, betonte die N otw endigkeit der ärztlichen  F ü r­
sorge bei den höheren Schulen und der schulentlassenen 
Jugend. Sehr interessante M itteilungen m achte K o e r - 

p e r , D üsseldorf, über die ärztlich e B erufsberatu n g auf 
G rund m ehrjähriger praktischer Erfahrung. A u ch  die 
E in zelvorträge  begegneten im m er einem  lebhaften  In ­
teresse. Leider kann aus R aum m angel n ich t näher auf 
sie ein gegangen werden.

A bteilu n g 33 und 34.

Veterinärm edizin.

K om bin ierte  H aup tsitzu n g beider A bteilun gen.

T hem a: M aul- und K lauenseuche, v . O s t e r t a g , 

S tu ttg a rt, g ib t einen geschichtlichen Ü b erb lick  und 
M ü s s e m e i e r , B erlin, behan delt die Epidem iologie und 
veterinärpolizeiliche B ekäm p fun g der Seuche. A u f 
G rund der neueren außerordentlich  w ichtigen  E rgeb ­
nisse der Forschungen werden veterinärpolizeiliche 
R ichtlin ien  entw ickelt, die in V erbindung m it der 
Im pfun g m it Riem ser H ochim m unserum  für eine w irk ­
sam e B ekäm p fun g geeignet erscheinen. E r n s t , Sch leiß­
heim, und W a l d m a n n , G reifsw ald, berichten über das 
Virus, die Im m u n ität und die Im m unisierung.

A bteilu n g 33.

Theoretische und experim entelle Tierm edizin.

Einführende: M i e s s n e r , D o e n e c k e .

D er erste V erhandlungstag w ar der P a ratyp h u sfrage  
gew idm et. M ie s s n e r , H annover, m acht auf die große B e ­
deu tun g der T ypen tren n un g der P aratyp h u sbak terien , 
wie sie von der K ie ler Schule inauguriert w orden is t und 
im  H ygienischen In stitu t der T ierärztlichen  H ochschule 
H annover b estätig t werden konnte, aufm erksam . D as 
von K l e i n  1889 bei der infektiösen  H ühnerenteritis 
erm itte lte  B act. gallinarum  m uß w egen seiner U n ­
bew eglichkeit den R u hrbakterien  (B act. dysenteriae 
hominis) zugerechnet werden. E s em pfiehlt sich als 
Benennung des Erregers B act. parad ysen teriae und der 
K ran k h eit Paradysen teria  gallinarum . P o p p e , R ostock, 
beleuchtete  die B edeutung der P aratyp h u sfrage  für die 
F leischbeschau und L ü t j e ,  Stade, b rin gt neue V o r­
schläge zur N om enklatur. D ie ursächlichen V e rh ä lt­
nisse beim  Zustandekom m en von Fleischvergiftun gen  
werden von S ta n d fu s s ,  Potsdam , behandelt, der be­
tont, daß die H aup tq uelle  fü r die F leischvergiftun gen  
im kranken T ier zu suchen is t und n ich t in den n ach­
träglichen Verunreinigungen. B a h r ,  K openhagen, be­
rich tet über V ersuche m it dem  E n d otoxinen  der Para- 
typhus-G ärtner-Paracolibakterien, w obei die V ersuchs­
tiere nach parenteraler E in verleibun g des E n d otoxins 
e rkran kten  bzw. starben, während m it sehr großen 
D osen E n d otoxin  gefütterte  Tiere keinerlei K ra n k ­
heitserscheinungen zeigten. J a n u s c h k e , T roppau, um ­
gren zt den P aratyp h u sbegriff und B e c k , Leipzig , be­
rich tet über p aratyphöse Erkrankungen der Tauben. 
Im  A nschluß an die V orträge  folgte eine sehr lebhafte

W echselrede. Zum  K ap ite l Lungenseuche referierte Se i- 
f r ie d , Gießen, über die histologische D iagnose von 
frühen Stadien. N ach B e l l e r  und T h a ssin  (Berlin- 
Dahlem ) bildet die Lungenseuche nich t eine Organ-, 
sondern eine A llgem einerkrankung. Es ist ihnen ge­
lungen, das V irus ku lturell im  B lu te  künstlich  infizierter 
Tiere nachzuweisen. W it t e , G ießen, konnte m it der 
K om plem entbindung m it aktiven  Seren m ehr lungen­
seuchekranke Rinder erfassen als m it in aktivem . D ie 
Pathologie  system atisierter K n ochenerkrankungen der 
H austiere w urde von A r n d t , M arburg, behandelt. H o b- 
m a ie r , D orpat, b e faß t sich m it den E ntstehungsbedin- 
gungen der H äm oglobinuria enzootica der Pferde. E r 
lehnt die antiospastische K ältereizth eo rie  und die 
Säurestarrtheorie als n ich t befriedigend ab  und b e ­
leuchtet die M öglichkeit des Vorliegens einer G iftstarre 
der M uskeln. Ü ber die Leukäm ien der H austiere be­
rich tet L u n d , H annover. E s handelte sich bei den 
untersuchten Tieren m eistens um  eine leukäm ische 
Lym phadenose, w ährend leukäm ische M yelosen selten 
zur B eobach tung kam en. M ie s s n e r , H annover, be­
spricht die Paratuberkulose der R in der. F ür die D iagnose 
sind neben den klinischen Erscheinungen m ikrosko­
pische K otuntersuchungen und diagnostische Im p ­
fungen m it Paratuberkulin  entsprechend zu verw erten. 
Z e l l e r , B erlin-D ahlem , äußert sich über den Sch af­
rauschbrand und bestätigt die im  H ygienischen In stitu t 
der Tierärztlichen H ochschule H annover erhobenen 
Befunde, daß zwischen den Rinder- und Schafrausch­
brandbacillen m orphologisch und kulturell keine U nter­
schiede festzustellen sind. D agegen deuten die E r­
gebnisse der an Rindern und Schafen vorgenom m enen 
Im m unisierungsversuche darauf hin, daß gewisse b io­
logische U nterschiede zwischen den beiden Erregern 
bestehen. F r e i , Zürich, referiert über die pathologische 
Physiologie des S exualzyklu s der H austiere, wobei er be­
sonders die Organe m it innerer Sekretion (Ei, Follikel, 
gelber K örper, Endom etrium ) berü cksichtigt. D ie Zu­
sam m enhänge zwischen der Perücke der C erviden und 
dem Carcinom  werden von O l t , G ießen, erörtert. D as 
W esen m aligner autonom er N eubildungen ist auch der 
Perücke des Cervidengeweihes eigen. Ihre Gewebs- 
anteile — K nochen und H a u t — wuchern schrankenlos, 
neigen zum  Zerfall und bedingen K ach exie . B a a r s , H a n ­
nover, referiert über präinfektionelle Im m unisierungs­
versuche gegen T ollw u t an H unden durch einm alige 
Im pfung, die an 213 H unden im H ygienischen In stitu t 
der T ierärztlichen H ochschule H annover durchgeführt 
wurden. A ls Im p fstoff diente frisches V iru s fixe, gly- 
cerinisiertes C arbolvirus fixe  nach der japanischen 
M ethode U m eno  und D o i und L yssin , ein nach M ie s s ­
n e r  durch schnelle T rockn un g von frischem  V irus fixe  
erhaltenes pulverförm iges P räp arat. D as japanische 
Im pfverfahren  em pfiehlt sich nicht, w eil der Im p fstoff 
n ich t von allen H unden reaktionslos vertragen  wird. 
D agegen h a t sich das L yssin  sowohl wegen seiner im ­
munisierenden E igenschaften  als auch w egen seiner 
einfachen A ufbew ahrun g und bequem en T ra n sp ort­
fäh igkeit in Im pfversuchen an 120 H unden gu t b e­
w ährt. D ie Im pfung, die subcutan  erfolgt, sch ü tzt 
gegen eine künstlich  intram uskuläre In fektion  m it 
Straßenvirus. D er Im pfschutz dehnt sich über ein Jahr 
aus. (Ausführliche B erich te: D eutsche T ierärztlich e  
W ochenschrift.)

A bteilu n g 34.

Angewandte Veterinärm edizin.

E inführende: Z w i c k , W i g g e  

Z w i c k , Gießen, gedachte in seinem  V o rtrag  über 
die ansteckende G ehirn- und R ü cken m arksen tzü n dun g 
(K op fkrankh eit, B orn asche K ran kheit) der Pferde, des
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um  die Erforschung der K ran k h e it hochverdienten, k ü rz­
lich verstorbenen E r n st  J o e s t . N ach kurzer Schilde­
rung des W esens und des epizootischen V erh alten s der 
Seuche, die größere V erlu ste  verursach t als alle anderen 
Seuchen der Pferde zusam m en, te ilt  V o rtr. m it, daß die 
B ehandlung, auch die von  einigen A utoren  als w irksam  
bezeichnete m it H exam eth ylen tetram in, bis je tz t  ziem ­
lich  aussichtslos ist. A u ch  spezifisches Serum  erwies 
sich als unw irksam . D ie K ran k h eit w ird durch ein f i l­
trierbares V irus verursacht, das regelm äßig durch in tra­
cerebrale Im pfung auf Kaninchen, aber auch auf M eer­
schw einchen, R atten , H ühner, ferner auf Schafe über­
tragbar ist. D ie Infektion  der V ersuchstiere gelingt 
auch von der N ase aus und durch F ü tteru ng. B ei 
Schafen w ird eine Encephalitis epidem ica beobachtet, 
die w ahrscheinlich auf das gleiche V irus zurückzuführen 
ist. D urch w iederholte und einm alige Im pfun g m it 
virulen tem  G ehirnm aterial konnten K aninchen nach­
h altig  im m unisiert werden. — B e c k , Leipzig, te ilt seine 
Versuchsergebnisse bei der enzootischen Encephalitis 
des Schafes m it, die in Gegenden a u ftritt, in denen die 
B ornasche K ran k h eit des Pferdes heim isch ist. B eide 
Erkrankungen haben klinisch, im  T ierexperim ent und 
pathologisch-anatom isch größte Ä hn lichkeit. D ie B e­
handlung erscheint aussichtslos. V ortr. em pfiehlt die 
A usarbeitu n g eines Im m unisierungsverfahrens. — 
G ö t z e , H annover, berich tet über eine neue M ethode 
zur Frem dkörperoperation des Rindes. In  die B au ch ­
höhle w ird an einer geeigneten Stelle durch eine kleine 
W unde ein Endoskop eingeführt, m it dem  die B au ch ­
organe d irekt beo bach tet werden können, um  die t y ­
pischen Folgen der A nw esenheit eines Frem dkörpers 
festzustellen . D ie Operation erfolgt am  besten in der 
Rückenlage von der ventralen  B auchw and aus. — 
S c h o ppe r , Steyr, em pfiehlt die D erbyligatu r als K lu p ­
penersatz in der Veterinärm edizin; die L igatu r arbeitet 
sicher, gefahrlos und b illig  und ist vielseitig anw endbar.
— L e u e , Öls, w eist auf die sachgem äße Zahnbehand­
lung des Pferdes hin. Zahnkrankheiten  sind häufig die 
U rsache für M agen-D arm erkrankungen (K olik). — 
H e n k e l s , H annover, ste llt den gegenw ärtigen Stand 
der veterinärm edizinischen R öntgenologie dar, deren 
T echn ik  so vollend et ist, daß auch beim  G roßtier, tro tz  
aller Schw ierigkeiten, vom  K o p f und den E x tre m i­
täten, einschließlich des K niegelenks, R öntgenau f­
nahm en gem acht werden können. In kleinem  U m fang 
wurden therapeutische V ersuche angestellt. — W e s t - 
h u e s , G ießen, gelang die A ufnahm e des ganzen T horax 
eines ausgewachsenen Pferdes. — F erner w eist er den

S ch ich tstar des H undes bereits bei Em bryonen nach.
— W it t m a n n , B erlin, spricht über die Throm bopenie 
beim  Pferde, als die eine Verm inderung der B lu t­
p lättchen, besonders im Gefolge der häm m orrhagischen 
D iathesen, bezeichnet wird. D as Phänom en konnte bei 
der B lutflecken kran kh eit des Pferdes (Morbus m acu- 
losus) nachgew iesen werden. — S c h ö t t l e r , B erlin, 
dem onstriert die W irkungsw eise des Sägeem bryotom s 
(V akufact), das innerhalb kurzer Zeit die W irbelsäule 
von zu großen Früch ten  um bohrt und eine leichte E x ­
traktion  gestatten  soll. — S c h n ü r e r , W ien, gib t ein 
Ü bersichtsreferat über den R o tla u f der Schweine. — 
Ma a s , Perleberg, ste llte  fest, daß die Im pfung m it 
Serum kulturgem ischen der getrennten Sim ultanim p­
fung beim  R o tla u f der Schweine n ich t n achsteht. — 
H e l m , B erlin-D ahlem , prüfte  im  M äuseversuch das 
E m p h ytan  (B ö h m e), den Im p fsto ff nach S a b e l l a  so­
wie abgetötete  K u ltu ren  auf im m unisierende W irkung. 
M it den beiden ersten V erfahren  konnte eine gewisse 
Im m u nität erzielt werden. — N u s sh a g , Perleberg, 
spricht über die D iagnostik  von R o tla u f und Schweine­
pest, deren U nterscheidung eine äußerst große p ra k ­
tische B edeutung hat. — R u d o l f , W ien, berich tet über 
das A u ftreten  der Serum krankheit beim  Schwein nach 
V erim pfung von Pferdeserum . — G e ig e r , E ystrup , 
w eist in seinem  V o rtrag  über Virusschw einepest be­
sonders auf die B ekäm pfun g m ittels hochw ertigen Im ­
munserum s und dessen A nw endung hin. — K r a g e , 
K önigsberg, beobachtete schwere M yokardverände­
rungen bei K älbern  und Schafen nach Infektion  m it den 
Erregern der häm orrhagischen Septikäm ie. — W e t z e l , 
H annover, m achte U ntersuchungen über die W urm eier 
der H austiere zw ecks genauer D iagnostik  der w ichtigen 
durch W ürm er verursachten K ran kheiten . — W eiter­
hin behandeln C l e v is c h , K öln, das K a p ite l M ilch­
hygiene, M ilchkontrolle und M ilchversorgung und 
S c h w e r d t , B erlin, die H ygiene und N ahrun gsm ittel­
kontrolle in der deutschen Fleischw arenindustrie, zwei 
G ebiete von außerordentlicher W ich tigk eit, deren A us­
bau im m er w eitere F ortsch ritte  m acht. — St a n d f u s s , 
P otsdam , w eist auf die m it der steigenden Einfuhr er­
höhte M ilzbrandgefahr durch ausländische H äute und 
die A bw eh r hin. — F ie b ig e r , W ien, beton t die volks­
w irtschaftliche B edeutung der F ischzucht und die N ot­
w en digkeit einer entsprechenden V ertretu ng im  tier­
ärztlichen U nterricht. — Zum  Schluß geben d u  T o it , 
Pretoria, und S c h m id t , H alle, sehr interessierende 
Ü bersichten über die Tierseuchen in Südafrika bzw. 
Südam erika.

An die Mitglieder der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte.

D er M itgliedsbeitrag für 1927 in H öhe von 5 Mk. (für M itglieder in D eutsch-Ö sterreich sowie für deutsche 
M itglieder in N achfolgestaaten  und abgetretenen G ebieten m it niedriger V a lu ta  3 Mk. oder deren Gegenwert) ist 
in den ersten M onaten des Jahres fällig.

W ir bitten, den B eitrag  an unsere Zahlstelle, Chem ie-Treuhand G. m. b. H ., B erlin  SO 36, Jordanstr. 1, 
Postscheckkonto Nr. 43 734 Berlin, zu überweisen.

D iejenigen M itglieder, die den B eitrag bis zum  28. F ebru ar n ich t überwiesen haben, erm ächtigen uns zu der 
Annahm e, daß sie m it der E inziehung desselben durch Postnachnahm e einverstanden sind.

L a u t B eschluß der 89. Versam m lung in D üsseldorf werden den M itgliedern, die an der 90. Versam m lung in 
H am burg und K ie l 1928 teilnehm en, die B eiträge für 1927 und 1928 m it insgesam t 10 M k. auf den Preis der T e il­
nehm erkarte zugute gebracht.

D ie G eschäftsstelle der G esellschaft D eutscher N aturforscher und Ä rzte. Prof. D r. B . R a s s o w .

Zu Geschäftsführern der 90. V ersam m lung der G esellschaft D eutscher N aturforscher und Ä rzte  in Ham burg 
sind die Herren Prof. Dr. B l a s c h k e  und Prof^ D i;. N o c h j  gew ählt worden.
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